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liehen zu dfirfen. Zugleich fühle ich mich verpflichtet, 
meinen besten Dank fttr die vielfache freundliche Unter- 
stützung durch Mittheilung von Material und Literatur 
auszusprechen. 

Nürnberg im September 1862. 
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DiQ Gattung Lithobius. 



Die Klasse der Myriapoden zerfällt in zwei Ordnungen, — 
die der Ghilognathen Latr. (6 — Tgliederige Fühler, die äussern 
Geschlechtstheile am 4. oder 7. Eörpersegment, an den ersten 
drei Körperringen je 1 , an den übrigen 2 Beinpaare) und der 
Sjngnathen (Chilopoda) Latr. (vielgliederige Fühler, nur ein 
.Beinpaar an den Körpersegmenten, die Genitalien am Ende des 
Körpers). — 

Bei den Syngnathen sind zwei Unterordnungen zu unter- 
scheiden, wovon die erste — Schizotarsia Brandt — durch 
vielgliederige Tarsen, die zweite — Holotarsia Brandt — durch 
dreigliederige Tarsen charakterisirt erscheint. 

Zu den Öolotarsien gehört die Familie der Lithobien; 
der Körper derselben besitzt 9 grössere und 6 kleinere Rücken- 
Schilde mit je einem Beinpaare und zwei Endsegmente ohne 
Beine ; die Hüften der letzten vier Beinpaare haben Oeffnungen. 

Die Familie der lithobien besteht nur aus zwei Gattun- 
gen : Lithobius Leach und Henicops Newp. ; letzteres Genus hat 
beiderseits nur ein Auge, während bei Lithobius neben einem 
grossem Auge stets eine grössere oder geringere Anzahl meist 
kleiner Augen vorhanden ist. — 

Die Gattung Lithobius wurde von Leaoh ^nn. Trans. XI. 
p. 381) aufgestellt, während sie bis dahin unter den Scolopen- 
dem ihren Platz hatte. Es war überhaupt vor Leach nur 
eine Art (Lithob. forflcatus Linn.) bekannt. Unter diesem 
Einen Namen wurden jedenfalls Lithobien aus den verschie- 
densten Gegenden begriffen, welche kaum einer einzigen Speeies 
angehören konnten; jedoch sind die Beschreibungen des Lithob. 
forficatus bei den früheren Autoren so unvollBtindig, daiss die 
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dort angegebenen Merki^naJe allen Arten dieser Gattung gemein- 
sam zukommen. 

Erst Leach unterschied mehre Arten und nach ihm haben 
Say (Journ. of the Acad. of Nat. sciences of Philadelphia) — 
Risso (Europ. merid.) — Gervais (Ann. scienc. nat. — 
Apt^res) — Forstrath Koch (System der Myriapoden) — 
Newport (Catol. of theMyriap. in the coli, of the Brit. Mus.) 
und Andere die Zahl der Arten bedeutend vermehrt. 

Es ist nicht wohl möglich, die Gesammtzahl der bis jetzt 
bekannt gemachten Arten genau anzugeben, indem bei den 
äusserst variablen Merkmalen der einzelnen Arten die bisherigen 
Beschreibungen zum sichern Erkennen der Species ungenügend 
sind und einzelne wichtige Chararaktere mit einseitiger 
Berücksichtigung minder constanter Merkmale ganz übergangen 
wurden; während bei diesen Thieren nur das Gesammtbild, 
aus der Uebereinstimmung einer grössern Menge von Exem- 
plaren componirt, die erforderliche Sicherheit zur Bildung einer 
npuen Art gewähren kann. 

Abgesehen von der MögÜQhkeit mannigfacher Täuschung, 
sind mit Einschluss der von mir aufgestellten 27 neuen Species 
wahrscheinlich 63 Arten beschrieben, nämlich von Leach, 
Qervaie und Newport 19, von Forstrath Koch 2 Arten^. 
Qämmtl^ch nach den gegebenen Beschreibungen zu keiner der 
meinem gehörend, und von mir 42 Species (unter welchen 15 
bereits bekannte Arten). Ich habe leider nur in einem sehr 
§pgep Gebiete selbst sammeln können und ausserdem noch durch 
freundliche Mittheilung einige auswärtige Arten erhalten. Würde 
dieser Gattung grössere Aufmerksamkeit zugewendet, so könnte 
die Zahl der Arten wohl noch bedeutend vermehrt werden. 

Die Ungewissheit über die bisher bekannt gem^^^ht^ Äxten 
kano nur dann gehoben werden, wenn die Originales^emplare, 
besonders jene des brittisehen Museums, noch einoial g^naoi 
und mit Berficksiehtigung ailer* erforderlichen Merkmale be- 
sohrieben werden, — ein Wunsch,. den schon Brandt (Wagner'a 
Reisen in der fiegentschaft Algier, Band ÜI« S. 285) aussprach, 
w^her aber auch durch die neuern Arbeiten von. Newport 
vieht itt ErCoUttiig ging. 



Körperbedeckung. 

Alle Gdbäde, weh^e die innern Orglaii« «Ml deiren MOü* 
dtttigen theilB als hem^) chitkifaaltige,' ihdls ak weidke Be«- 
dei^kung und Yerbindungerlbeüe iimhffden, und welche bei denr 
HAutiit]^sv6rga»ge als leere Hülle zurttekblefben , machen das 
Integument der Lithobien aus: Bin Theil dieser Oekäde wird 
bei der Besohreibung der Fressweritseug^ , der fiheschk^chts-, 
Respiratibns-, Tadt- uud Bewegungsorgailie au%0Mh»t wdrdiAn. 

De» KopfediSd de» Lithobien ist Y6tt v^rs(Medener Ge- 
stalt (herzförmig, rundlich, quadratisch ild^r längHoh ViekeeU^)^ 
-^ oben ^eist abgeplattet • uttd in den Seiten hen^orgewölbt, 
bald mehr, bald weniger fein oder giroi) eingestoeheii puiiklwt, 
glatt oder uniri)en, mit z€»rstreuten Borsteh beselzt eder kahl. 
Bei dem HftutungsvorgAiig zerf&ll« deih9eB>e in sein6 dhfei ur-: 
sprüngüchen Theile, — * ^ 

1> das' Sehädelsegmenl, die gr5ss<^iie hintere Plurthie des 
KbpfbiMdeBi badend, von .einem dvatet eine Fttröhe abgetreimtevi, 
aufgeworfenen Rande eingefasst, welcher sieh naeb uiiten scharf 
kantig umschlägt, ^^ ■ - 

2) das Stimsegment^ dui^h eine mehr oder weniger feiM 
Furdienlicde in seiner Abtrennung Vom Schadelsegimetit angle- 
diftulel. Von Newport wkid dieser Theil ds subsegmen^i» 
antennale betrachtet, — es ist aber ein wirldii^^ d^menty 
wdehes sidi bei dei» Hbotung VOllertftadig alilöst midi nii^t die 
Fahler ä» dch trägt^ — 

8) das Augemfühlelisegment von der IfMe des Seitenrandei^ 
bis zu den Fühlern reichend, die Augen und* die W«irzd det^> 
Antennen umfassend. — 

Der übrige Bücken dei* Lithobien ist mit 15 Schilden 
gedeekit, nämlich 9' grösseren (Haupt-) und 6 kleanereü (Zwi- 
schen-) SdbMden, welche letztere folgendermassen veitiieilt sind: 
der erste Zwischensehild beflhdet sich* !&wis(^en dem 1. und' 2i 
Hatiptsdiilde , der zweite «wischen detn 2. und 9., dei< dritte' 
zwteehen deih 3. utKi 4., der vierte aWischen dem 5. und &.>, 
dl^r fimfte zwisdhen dem 6* und 7. , der 6; zwischen denk T. 
und 8. — ' 

Ber erste HibUpisdhad« hati atti' Vordenwtide «ji^* halb- 
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mondförmigen Randumschlag, aufgeworfenen Seiten- und Hin- 
terrand und ist immer nach Innten mehr verschmälert als die 
übrigen» Die aükdem Hauptsehilde besitsen alle eanen deutlichen, 
mehr oder weniger breit aufgeworfenen Yordenmud und eben solche 
Seitenränder , während der Hinterrand meiai nur wenig oder 
gar nicht aufgewoorfen ist. Die Rückenachilde decken, sich mit 
ihren irelen Hinterrändeim dachförmig. 

. An einzelnen Haupt- und Zwischenschilden veriängert 
ioßh die Hiüileirraiidsecbje in. einen Zahnfortsatz;, jedoch kommen: 
nur. am vierten Hau{xt- und den vier hintern Zwischensdiilden 
Bleiche Zahnfortsätae vor. 

Die BückemsohUde sind entweder glatt, ronajelig oder 
granulirt; behaart oder kahl; mehr oder weniger gewölbt. 

Ausaer .diesen hartpanzerigep Rackenschilden sind noch 
am Ende des Körpers zwei von weicherem Integumente gebildet, 
vorhanden, wovon der letzte den After überdeckt, 

Eigentliche Bauchschilde , (den letzten, zum öeschlechts- 
appacat gehörenden Haibring abgerechnet) sind 15 vorhan- 
den;, von dieseii sind die ersten beiden kürzer als die andero. 
Die Bauchschilde entsprechen bezüglich ihrer Lage genau den 
Rackenschilden y sie sind immer flach, meist glatt, gewöhnlich 
behaart uod haben ' tdne mehr oder weniger deutlidie Mittel- 
fiirohe,.oft auch ein kleines Grübchen in der Mitte. Sie haben 
nie aufgeworfene Ränder. 

Die ftdckenschilde sind unter sidi und mit den Bauch- 
schilden durch eine weiche, tiefgefaltete und daher sehr aus- 
dehnbaare, die Körperbewegung nach allen Richtungen gestat- 
tende Haut verbunden. 

Pigmeutirung. ' 

Alle chitinhaltigen Gebilde der Lithobien sind braun ge- 
färbt und zwBJ* in den verschiedensten Schattirungen vom lichten 
Hellbraun bis in's tiefe Schw^^rzbraun ; selbst die innern diitin- 
haltigen« Luftröhren zeigen diese braune Färbung, Die helleren 
oder, dunklem inneren Organe scheinen durch den Chitinpanzer 
dtirch, :zuweilen sind jedoch auch wirkliehe dunkle Schattirungen 
der Körperschilde (Lithob. festivus mih.) vorhanden. 

;.. Die lithobien enthalten, uh ganaen Kjt^rper v^-broitet, ein 



blaues Pigment , wdokes an aßen Stefleo, wo die^ äosBern Iii- 
tegumente dünnhäutig sind, durchscheint, besoiider« schön aber 
an Msebgehäoteten Thieren zu beebaehften ist» Im letzterli 
Falle scheint das Chitin der K^rperbedecküng durch Ein^y- 
kung der Luft einer ehemisdh^n Yerändenrng zu unterliegen, 
denn sämmtliche Theite des Integuments sind weiss «nderholtevi 
erstallmählig ihr bräune Färbung. Bei solchen ^sck gehäuteten 
Tkier^i sdieint das Uaue Pigment violett durch und tritt erst 
deuthdi hervor, wenn die Thiere in Weingeist geldgt werden; 
dann erscheinen die Rückensdiikie und der Kopf schön hellblau 
mit dunkelblaua* netzaderiger Zeichnung^ die Fehler hdiblau mit 
weisser Spitee , die Beine weiss mit durchscheinendem ' Blau. 
Dieses Pigment scheint hauptsächlich in der Mu«ikulatur und 
einem Thdl der drtlsigen Ofgane Te]:4)mte/t au sein^ — L6on 
Dufour will es am intensivsten in den SpeioheldrOsen beob- 
achtet haben« 

Fresswerkzeuge* 

Die FVesswerkzeuge der Lidiobien sind von dem Kopf- 
"schilde überdeckt , blos die Lippentaster tr^^ theilweise über 
den Seitenrand des Kopfes hervor. 

Durdi ihre Grösse und oberflächlidie Lage faUen zuerst 
die tFnterlippe und die beiden Lippentaeter' in die Augeb. 

Die Unterlippe hat die Form eines Dreiecks, d^sen Spitse 
mehr oder weniger abgeschnitten ist, ~ sok&n 4 Ränder,- -i 
zwei manchmal gerade, oft geschwungene oder ausgesdbnittene 
Settenränder , — einen Basalrand, dessen beide Hälfte in der 
Mitte uiiter einem stumpfen Winkel zusammentreffen, und eiiien 
Yorderrand , welcher immer aufgeworfen und ih der Mitte ^in^ 
gekerbt ist und eine Reihe von sdiarfen oder stumpfen .Zähn<r 
eben trägt. Die Zahl dieser Zäkndien wechselt naeh^den ver^ 
sdiiedenen Arten zwischen 4 — 18. Der Yorderrand ist entweder 
gerade,* gebogen, oder beiderseits seliar% gegen seniö Mitte ab^ 
gesdlinitten. Indem die Unterlippe aus zWei mit einander ver- 
wachsenen Hälften zusammengesetzt ist, hat sie an- der YereS- 
nigungslinie beider eine tiefe Mittelfurche. Sie besteht a>us zwei 
paarigen Blättern, einem obern und untern, letzteres ist convex, 
das obere Blatt concav, am Yorderraiide in der scharfen,- zidm^ 
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tmgendoii Knite mi^ dem umtorn zucwiiniiienatoesend ; e« hat 
ebenfalla eise Hii^lfurebe, i»! aber an der Basis spüawinUig 
tief ausgeachnjiten. Dieser AusschniU diait nur Aiifiiahme eines 
MS darben Büiideln Busatomengeseteten ^ keilförmigeii Muskelli, 
welche mit breiter Basis unterhalb der WurzelgMeder beider 
Kitinladeatosler entspringt und in der Spitze des Anssehnittes 
sieh inserirl. Diesig Muskel dient zur Auf- und Abwärtsbewe- 
gung der Lippen« Der Baum awischen d^n oberen und unteren 
Blatt der Unterlippe schliesst jene Muskeln ein, wdehe die Be- 
wegung derselben vor^ und rH^wi^rts yermitteln. 

An jedem Winkel des Hinterrands der Unterlippe befindet 
sieh ein kleiner Fortsatz, in welehem der Lippentaster einge- 
lenkt ist Die Lippentaster bestehen aus vier Qliedem^ — das 
evstei ist gerade nach vom gerichtet, so lang als die drei andern 
miteinaiidev, oben und unten plattgedrückt und aussen gerun- 
det; — das zweite und dritte Glied sind sehr kure, dicker als 
lang, ringförmig, sie vermitteki die knieartige SteUung des 
letzten Gliedes nach innen ; dieses bildet eine aus breiter Basis 
in eine feine Spitze endende mehr oder weniger gebogene 
KvaUe^ an der Innenseite etwas oberhalb der Mnlenkui^ ist 
dieses letzte Glied stark eingeschnürt. 

FcHTStrath Kooh (System der Mjriapoden S. 66) nimmt 
sechs Gfieder der Lippentafitter an und bildet solche auch ab, 
der von ihm, als erstes Glied betrachtete Theil ist aber der 
Fortsaia des änssem Winkels der Unterlippe, sein 5. Glied die 
oben erwiüinte Emscfanttrung des Erallengliedes. 

. Degeer hat auf jeder Seite des teziten Gliedes der Lippea- 
tastcr eine deutliche v<m der Spitze bis zum beweglichen €re- 
ledk «ehende Rinne bemerkt, die an der einen Seite tiefer und 
betnerkbarev als an der andern ist, — Treviranus sah diese 
Furcht nur auf d^ caneaven Seite und zwaif an allen vier 
GUedem^ -^ Forstrath Koeh spricht voon einer anf der Mund- 
seite des BndgUedes beflndUehen sehr feinen, kaum zu sehenden, 
nttp in gewisser Richtung doch sich deutlich zeigende Gifiritze. 
Bd der soiigfUtigsten oft desshalb wiederholten Untersudiung 
konnte ich jedoeh diese Beobachtungen nicht bestätigt finden. 

Nach Wegnahme der Unterl^pe und der Lippentaster 
neigen sidk die SinnkdentaAto», ebenfalls pearig, aber an ihjren 



Wurxelgliedeni fest Boift einander verwachsen. Dm ei»te Olied 
derselben ist flach , aus 2wei durch eine feine Bog^s&trche.ao- 
gedeuteten Theüen bestehend^ beide Th^e fast kaibmondlönnig, 
d. h. mit bogig ausges^hniltnem .Yordeirande und halbkreiBför- 
migem Hinlenrande ; der innere Thdil ist mit dem der andern 
Seite lest Verwatduen y der ätHssere last noch dnmal so grQtm 
aJfl der innere. • Wo beide Miekiandec grenzen ist aussen das 
Ewe&t6 Glied eingelenkt, ctieses i^t siehelföitoig gebogen, plsAt 
susamtnengedrflokt, hat im der Mitte des Innenrandes eine sdiwaeh^ 
Protuberanz, am Aussenrand^ eine Reihe langei^ gerader Borsten; 
— dieses Glied ist das längste und An seinem Ende etwdis 
breiter als an der Basis. Das 3. Glied ist nur halb so lang 
als das vorhergehende, tAühi so stark' zusammengedrückt, an 
der AiiSseauieile eben&Us borstig. 

Das Bndglied ist fast kegelförmig, so lang als das dritte, 
an der Auss^oaeile mit langem uüd kurzem Borsten; innen 
müschellbrtig ausgehöhlt Der Band dieser Auähöhlung iBt mit 
anliegenden steifen Borsten , — diese selbst aber . mit an ihtet 
obern^ Hälfte gefiederten Wimpetn dicht besetzt. Am finde 
diese» Glieds ist eine gekrümmte, tiefgespaltene Erattd) dwen 
einer Theil4iürzer als der andere ist. 

Die ebenfalls paarige Kinnlade besteht Mb drei Gliedern. 
Dtt9 Grundstück dös ei^sten Gliedes, mit jenem der and»^ Seite 
verwachsen, verlangt dich in eWei Fottsätze, einen äussern 
flügelartigett, am Ende abgei^ndeten , welcher den Aüitoenrand 
des Kopfsehildes beinahe erreicht, und eineü i^nem nach ^ vom 
gerichteten, dessen Inneni^and gerade und dessen Aussenraitd 
gebogen ist; dieser Theil ist an seiner Spitze gewitnperl; für 
sieh Selbst ist er nicht beweglid», sondern bewegt sich mit dem 
ganzen Wursselglied der Ejnnkde. Forstraih Koeh hat ilm ttiit 
Becht ak Zunge betrachtet« In dem Winkel, welchen rdii^ 
beiden Fortsätze des Wurzelgliedes bilden^ ist dl». aWeit6 kurab 
Glied eis^enkt; ihm folgt das dritte hetinförmige^ dessen freier 
Band. mit einer Reihe von Wiihpem besetzt ist, we]»lie in 
ihrer obem Hälfte gefiedert sind. 

Die Oberhppe, unmittelbar uüter i^ Kopfs|tttze Jlegend 
und SBit ihl- verwachsen^ hat die Form eines gleoMüschenkligati 
Dreteckfl ^ deiisen freie , umler dem Kopfende v^rsteheade . Ml 
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5 — 8 sterilen Borsten besetzte Bpitse easen knnen K^el tot- 
atelh. Diese Spitze nt nnten ausgehöhlt und von den dahinter 
lic^endrai Tliefleii durch eine Tonpringende Bf^enleiste abge- 
grliuL Die Onuidlinie des Dreiecks, l&ng«r als dessen Sohen- 
kd , ist in der Hitte tief kr^fl)nnig an^esohnitt«! , der freie 
Band dieses Aossdinittes mit Wimpern besetst In der IGtte 
desselben ist ein sweiter etwas stnmpftrinkligw Aussehnitt, 
hinter welchem verbolzen sidi die beid^ mit kräftigen Zihnen 
bewerten, beweglichen Kinnbacken banden; dteae sind durch 
zwei gebogene Hompl&ttchen gebildet, die an ihrem freien Ende 
ftcherart^ erweitert sind. 

Innere Danmigsorgane. 

Bei den Lithobien, als von aninialiBcher Nahrung lebenden 
lliieren, verlauft der Dauungscanal auf kOrveetem, d, h. geradem 
Wege vom Hunde sum After uud ist sonach etwas küner als 
der Körper. Zwischen dem Hinterande des Oberkief<N«, den 
Kinnladen und der Zunge befindet sich die Hundöffiiung, 
welche in den dünnen und kurzen Oesophagus filhrt. Zu bei- 
den 6dten der Speiseröhre , bis 'wo sie sich in den Hagen- 
schlanch erweitert, liegen die Speicheldrflsen in Form Ittnglicher, 
aus kleineren Acinis zusunmengesetzter IVauben. Treviranus 
sah dieselben als Fettkörper an, wahrscheinlich weil er keinen 
AusfDhruDgsgang entdecken konnte; L^on Dufour hat sie als 
SpdoheldrOeen erkannt, erwUint aber ebenfalls ihre AusfOhrungs- 
gljige nicht. Auch mir war es unmöglich , dieselben au&u- 
finden; wahrscheinlich werden sie immer bei der weichen Be- 
scbdRenheit des ganzen Organes während des Pr&parirens 
zerrissen und ziehen sidi in die Drüsensubstanz zurück. Unge- 
aohtet sie noch nidit gefunden worden, dürfte doch ihr Vor- 
haodensun nicht geleugnet werden können, indem sie bei an- 
deren Hyriapoden UBehgewiesen sind. 

Der Magensdilandi ist an seinem hintern End« einge- 
Hclmdrt, worauf das Darmrohr bis zur EÜBmündung der Blal- 
])igh'actien Oef&sse sich wieder erweitert. Letztere stellen zwei 
ctnfiiche, sehr feine Röhrchen vor, welche über den Speichel- 
drflRiin verschlossen beginnend, in geschlftngeltem Verlaufe zu 
inSeilAn des Dumrohrs sich nach hinten ziehen nnd etwas 



vor dem Rectum in den Darm emmOnden. L^on Dufour 
sowie Treyiranu9 hielten sie tor GaUengefässe , — nunmehr 
werden sie mit ziemlieher Bestimmtheit für hamabeondernde 
Otgane gdialten. 

Hinter der Einmündung der Malpigh'schen Ge&ss^ erwei- 
tert sich das Darmrohr, in das Rectum übergehend, wieder und en- 
det als After ein ein breite gebogene Querspalte über den äussern 
Geschlechtstheilen. > 

Die Strtictur der Wandung des Dauungsweges ist eine 
gleiehmäsfliga Die Muskulatur ist sehr entwickelt und aus 
longitudinalen in r^elmäsaigen Interstitien sich folgenden Läng^- 
faseni und räier dichten Kreißfaserschichte bestehend. 

AthmungsorganiB. 

Die lithobien athmen durch Tracheen; die Stigmen der- 
selben befinden sich in den weichen Seiten abwischen den Bauch- 
und Rückenschilden, ziemlich nahe den Hinterecken der letzteren; 
sie sitzen auf länglichen Wülsten in Form langer, enger, gebo- 
gener, mit aufgeworfenem Rande umgebener, schräggestellter 
Spalte; hinter deq ersten beiden Stigmen ist noch ein ähn- 
licher Wulst vorhanden. 

Auf jeder Seite befinden sich sechs solcher Stigmen, 
nämUch je eines unter dem 3., S,, 8., 10., 12. und 14. Rücken- 
schilde. 

Treviranus gibt 7 Stigmen an, das ^»te derselben unter 
dem ersten Rückenschild^i — hier ist aber kein eigentliches 
Stigm» vorhanden, sondern nur. der Wulst, welcher auch hinter 
dem Stigma am 3. und 5. Rückenschilde zu bemerken ist; so- 
nach ist auch die Abbildung bei Treviranus unrichtig. Die 
in Tab. VI. Fig. 6. Nr. 1. abgebildete Trachee ist nur ein 
Zw&g des von dem 1. Stigma unter dem 3. Rückenschilde 
au^ehenden, nach dem Kopfe verlaufenden grössern Traoheen- 
staimnes. 

Von den Stigmen aus vertheilen sich die Tracheen bü- 
schelfinrmig und verlaufen sich vielfach verästelnd, in immer 
feineren Röhren su allen Innern Organen des Körpers. — Die 
grossem Stämme sind durch ihre,, wie bronzirte, glänzend hell- 
bvaane Färbung schon mit freiem Auge leteht zu erkennen^ 
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Kese Färbting rührt von der Ohititisdiichte her, wtiehe einen 
Theil des Tracheengewebee bildet und in spiraligen Windungen 
das Innere der Röhren anskleidet. Die vordersten Tracheen- 
büschel haben die längsten und stärksten Stämme, Haeh hinten 
2u nehmen sie immer mehr an Länge und Ausdehnui^ ab. 

\ 

* M 

Kreislau&orgaoe. 

Das Oefässsystem der Lithobien ist wahrseheinlii^ analog 
dem der Scolopendriden gebildet. ' Bei der Kldnhelt' dieser 
Thiere und Weichheit des Gefässstammes , welcher an IHBchen 
Thieren alsbald von den sich zusammenrollenden Rflckensdiil- 
den in die Muskulatur eingehüllt wird tmd an Weingeistexem- 
plaren überhaupt nicht mehr zu erkennen ist, gelang es mir 
nie ein genügendes Präparat herzustellen und die Verzweigung 
des Gefässstammes zu verfolgen. 

Wie Treviranus sah auch ich nur das einftwjhe söge- 
nannte vas dorsale. Dieses Rückengeföss ist viel dünner ab 
die Malpigh'schen Gefässe und bei Solcher Feinheit in seinen 
Verzweigungen nicht weiter zu verfolgen. Es ist jedoch sehr 
wahrscheinlich, dass das Gefösssystem der Lithobien mit jenem 
der Scolopender übereinstimmt , dass nämlich von der Herz- 
kammer aus paarige Zweige nach den KölT)er8eginenten ab- 
gehen und auch der Kopf mit Gefässen versehen wird. 

Oi^ai^e der Fortpflanzung. 

Die Genitalien befinden sich, wie bei der Ordnung der 
Chilopoden überhaupt, bei den Lithobien in der hintern Körper- 
hälfte und münden am Ende des Körpers aas, 

L MämiUche Chschlechtsorgane, 

Die männlichen Geschlechtsorgane der Lithobien bestehen 
aus einem mittleren Sohlanche, ans zwei seitlichen G^efössen, 
zwei seitlichen accessorischen Drüsen, einem Samenbläsohen 
und der Ruthe. 

Der mittlere unpaare Schktuch ist der längste Theil des 
Geschlechtsapparates; er übertrifft , von Samen strotzend, dk 
beiden seitlidien Sehlänche bedeutend an Dieke. Er steigi bis 
über die Mitte der KdrperläDge hinauf, sdoHiagt sieh dans 
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der bis zur Hfttfte sriser Länge herab und 9teigt dani^ wieder 
über die Höhe seiner ersten Umbiegung hinauf, wo ^ 
noch einmal sich hackenförmig umbiegt und in eine feine Spitze 
blind endet. Seine Wandung ist dick und es lassen sidb deutlich 
dichte Bingfaserb an ihr erkennen. In. der Abbildung von 
Treviranus, (Tab. V. Fig. 7. ac.) ist er im Verhältniss %u den 
Beidichen zu dOan und letztere au dick dargestellL Er allein 
enthilt nach aieineo Untersuchungen wirkliche» Sperma. Dieses 
besieht in einem, dicken aähen.Fluiduift mit zahlreichen unbe- 
beweglichen, verschieden geformten Zellen ; ausserdem sind noch 
zahlreiche Fetttröpfehen in der Samenflüssigkeit enthalten. 

Zu beiden Seiten des mittleren Schlauches laufen in un- 
regelmässigen Windungen die seitlichen Oefksse nach yorn, ne 
sind kürzer und dünner als das mittlere; ihre Wandung lässt 
keine Ringfasem erkennen. Sie sihd durchscheinend und theil- 
weise undurchsichtig milchweiss. Die von Treviranus in 
diesen G-efltosen bemerkte Filaria ist mir nicht vorgekommen, 
wohl aber häufig ein anderes Eingeweidethlerchen. 

Die drei Schläuche münden wahrscheinlich in das Samen- 
bläschen, welches unmittelbar vor der äussern Mündung des 
Geschlechtsapparates liegt. 

Seitwärts von den oben beschriebenen Theilen und diese noch 
etwas überlagernd, befinden si dh zwei Drüsen, über deren Bedeu- 
tung noch völliges Dunkel herrscht. Diese drüsigen Organe, von 
Trevixftnus fQr Fettmassen, vonL6on Dufour alsTestikeln er- 
klärt,, sind von einer sehr feinen Membran umhüllt und enthalten 
Bläschen mit feinkörnigem Inhalte. Diese Bläschen sind perlschnur- 
form^g aneinandergereiht und liegen in 2 — 3 kurzen und zwei langen 
Reihen, welch' letztere die stumpfe Spitze des Organes bilden. 
Die Ausführuugsgänge dieser Prüsen münden wahrs^iheinlich 
ebenfalls in die Samenbläschen. 

Den Penis bildet ein kurzer, aus weicher, weissKcher Masse 
bestehender Kegel, welcher rings mit Wimpern besetst ist und 
oben eine runde OeSnung besitzt, die ebenfalls von eineü 
Wimpemkranze umgeben ist. Die Buthe liegt hinter einem 
hornigen, in der Mitte gefurchten, an seinem Hinterrande in 
det Hüte ängekerbten Halbringe. Hinter dieser Einkerbwg 
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tritt bei einem müdmgen Druck am Id^nden Thiere der Tenis 
hervor. 

IL Weibliche Qenitalien. 

Nach Wegnu^hnie der O^iiglienkette und des Darmkamls 
kommen die weibli<ihen Sexualorgane xum Torsehein. Der 
Eierstock, in der Mittellinie des Körpers Uegeiid und die Häifte 
der Körperlange überragend, ist ein von einer »arten Membran 
gebildeter Sack, in welchem meist Eier in allen Entwiokhmg^- 
Stadien enthalten sind. 

Das entwickelte Ei ist milchweiss mit durchscheinendem 
Zellenkern. ESn einfaches Ovidukt führt vom Ovarium herab 
und endet in eine erweiterte Blase, welche Treviranus als 
Uterus (?) beeeiehnet. 

Auf jeder Seite des Ovarium befinden sich zwei accesso- 
riscfae, drOsige Organe, von Treviranus fUr Fettmassen, von 
LöoB Dufour für schmeerabsondemde Drttsen ^kliärt Sie 
sind länglich, spitz und an den Seiten zellig ausgebuchtet 
Die beiden innem Drüsen sind breiter als die äussern und 
durchscheinend, während letztere schmaler sind und einen von 
rundlichen Bläschen eingeschlossenen, milchweissen, feinkörnigen 
Inhalt haben. Jede dieser Drüsen hat ihren besondem Ausfüh- 
rungsgang, welcher iö^die Erweiterung des Ovidukts mündet. 
Die physiologische Bedeutung dieser Drüsen hat noch keine 
sichere Erklärung gefunden. 

Nach Treviranus liegen iu beiden Seiten des Ovidukt 
noch zwei längliche Blasen, die aus einer doppelten ' Haut be- 
stehen , einer äussern , die' muskulös zu sein scheint und einer 
innem, die enger als jene und mit einer zähen, weissen Materie 
angefüllt ist. 

Die äussern weiblichen Geschlechtstheile reihen sich un- 
mittelbar dem letzten Bauchschilde an. Dir Basalglied bildet, 
wie beim Männchen, ein horniger, in der Mittellinie ' gefachter, 
in der Mitte seines Hinterrandes tief eingekerbter Halbiing. 
Ihm folgen zwei dreieckige, bewegliche Blättchen von den^ 
jedes an seiner freien Spitze ein, zwei oder drei, bei den ver- 
schiedenen Arten mannichfach gestaltete Zäpfchen trägt Diese 
Zäpfchen sind an ihrer obem Seite rinmg ausgeh(Alt und frei 
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beweglich eingelenkt Das dritte Glied ist breit, das ^ vierte 
endet, in me mehr oder 'weniger gekittmmte, unten rinnig 
ausgehöhlte Kraile^ Diese Endkralle ist bald fein spitzig baldi 
stumpf, entweder ungetheUt oder einfach gespalten. Bei den 
meisten Arten sind unterhalb der SgiUe dievser Kralle 2wei 
kleine Seitenzähnchen. Sämmtliche Theile der äussern Oesohlechts- 
theile sind mehr oder minder mit starken Borsten besetzt. 

Nervensystem. 

Die Ganglienkette liegt t)ei den Lithobien unmittelbar 
über der Muskulatur der Bauohschilde, d^r. Kopftheil derselben 
ttb^ den Fr^awerkzeugen , hinter dem Oesophagus und in der. 
K^pfspitze. 

Der als Gehirn bezeichnete Theil, in seiner Mitte von der 
Oeffnung Air den Durchgang der Speiseröhre durchbohrt, setzt 
sich nach vom in s^wei rundliehe Anschwellungen fort, timü. 
welcher zwei breite, kräftige Nervenstränge nach den Fühlern 
verlaufen, hinter diesen gehen die beiden, die Augen versor-^ 
gQuden Nerven seitlich ab. < 

Hinter dem Gehirn begannt die eigentliche GangUenkette^ 
nut drei Nervenanschwellungen, welche sich unmittelbar an- 
einander reihen; die erste derselben ist länglich, so lang als die 
beiden f<(dgenden zusammen, sie liegt noch vollständig untet 
dem Kopftchilde. Die beiden folgenden sind mehr rundlich; 
die erste von ihnen liegt, zwischen dem hinteren Bande des 
Kopfes und dem vorderen des ersten Backensehildes, während 
die andere in der Mitte des letztem sich befindet 

Die nun folgenden übrigen 13 Ganglien sind durch jct 
zw^ Yerbindungsstränge (Treviranus gibt deren drei an) 
vereinigt Das letzte (180 Ganglion ist etwas breiter als die 
übrigen. Die Ck>mmissurslränge nehmen an den hinteren (Jang-* 
lien aHmählig an Länge ab; doch ist auch noch das letzte 
Ganglion mit dem vorherg^enden durch zwei Sträi^ i^r-' 
banden. . (Treviranus gibt an, dass die beiden letzten Gang- 
lien Unmittelbar zusammenhängen.) 
• • Die Gatigllen haben eine MitteUängsfurche und liegen in 
der.Queriinie zwiadien dekiWurseln der Beinpaare; sie nehmen 
nach hinten zu an Länge ab und werden mehr rundlich*. . . | 
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Yo» des ^figlito gfehen naeb bekk« Beiteii Nerrei»* 
stränge m Tersehiedefter 2iftU und Siftrke ab. Der eu den 
Beineo gehende Nervenstrang ist immer viel £ekef als die a»- 
d«n. Die VeHMadungsstränge liegen anf MwkelbflmMn, weldie 
bandförmig hinter jedem C^nglion von einer Seite zur andern 
gehen. 

Sinnesorgane. 

Sehorgane. 

Die Augen derLithobien slteen über und an dem Seiten^ 
rande des Koffes an einem ihnoi und den Fahlem gemeiiH' 
schaftlichen Segmente desselben. Es sind zusammengehliufte 
eMftehe Augen, an Grösse, Zahl und Stellung bei den einzelnen 
.^^ten sehr yerochieden. Diese Versehiedenheit besflgüeh der 
2Md der Augen und der durdi Fehlen oder Ueberfluss verän- 
derten Form der Gruppirung Wstreckt sich iMidi auf die Indi- 
viduen ; so wechselt z. B» die Zahl bei li^. forfieatus 2mschen 
36 und 67. Gewöhnlich findet man auf der einen Seite mehr 
Augen als auf der andern. 

Ein grosses Seitenauge, meist grösser als die tbrigen, 
mit einigen derselben manchmal gleichgross, findet sich bei allen 
Arten. Nur bei Litfaobius aeruginosus ist das Seitenauge klei- 
ner ife die abffigen. Dieses Seitenauge, meist etwas entfernt 
von de» übrigen-, steht am weitesten nach hinten und ist ge-' 
wMmlieh auch von anderer Form. 

Die übrigen Augen sind bei den meisten Arten rund, -^ 
nur jbei' einigen Species sind jene der oberste Reihe queiroval. 

Die Augen sind gewöhnUeh in mehr- oder minder iregel- 
massige Querreihen gestellt und db^nnr ist die h&iiflgste* Form 
der* Gruppurung die eines glel^seitigen Dreiecks, dessen Bads 
Oben^ dessen Spitee unten am Kopfi*ande ist; -^ die oberste' 
Reihe ist dann die längste, und besitzt die meisten Augen^ die 
übrigen nehmen, nadi unten an Länge und Zahl ab, z. B. 5, 4, 3, 2. 

Bei anderen Arten bilden die Augen ein ungleichseitiges 
recbtwinhliohes Dreieck, von welchem die kurae Kathete dem 
grossen Seitenauge gegenüber üegt, die' längere oben, die Hy^ 
pothenuse dem Kopfrande entlang läuft; oder sie stellen dn 
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gleichseitiges Dreieck vor, dessen Spitze oben, dessen . Basis am 
Kopfrande sich befindet. * 

AuBser diesen Gruppirungea komiat noch vor: 

1) Die Traubenfonxi, 

2) nebai dem grossem Seitenauge sind 5 oder 6 in einen, 
Kreis gestellt, in dess^a Cenitrum ebenfalls ein Auge sich 
befindet, 

3) neben dem; grossen Seitenauge stehen 4 in den Ecken 
eines Yievedcs und eines, in den Mitte (Quincunx) oder 

4) alle Augen stehen in einer einfachen Reihe. 

Antennen. 

Die FüUer der Litihobieu, zu beiden Seiten der Kopfspitze 
dem vordem Ende des Augen*Fühleraegmentes eingefügt, aus 
dicker Wurzel aUmäUig gegea die Spitze zu verdXlant, bestehen 
aus einer Reihe von Gliedern, deren Zahl nach meinen Beob- 
achtungen nie unter 20 herabgeht. Yerkümmerungsbildungißi^ 
aHein maehen eine Ausnahme, in diesen Fällen aber zeigt meist 
der andere Fähler die normale Zahl. Die grösste Fühlerglie- 
derzahl hat nach Newport lith. longicomis, näxolidb 56 — 60. 
Die f^ohler sind naeh allen Richtungen hin frei beweglich und 
köimen' beliebig verUuig^t mad verkürzt werden ^ indem der 
dünnere Anfang jedes Gliedes in das weitere Ende des vcHrher^ 
gebenden zuiückgezogen werden kann. Jedes GUed endet, näm- 
lich in eine feingefaltete, weiche. Haut, welche sjicdi b^i der 
Verläageiung bervorstülpt und bei der Verkürzung den Anfang; 
des folgenden Gliedes hineinsieht. 

Mit Ausn^me. Einer Art, (lithobiu« Qudicomi«) fiadet 
man die Fühler aller bis jetat bekannter Lithobien m^ ode^i 
wenige behaart Bei dem erwähnten Lith. nudioomis steht 
aben noch in Fii^e, ob die, Behaarung der- Fühler nicht, sei es 
durch den Transport oder auf andere Weise abgerieben wig^de.* 
Bd vielen ausländischen Arten meiner Sammlung finde iok das- 
selbe ; — jedoch lassen sich bei genauer Untersuchung inufter, 
einzelne Härchen entdecken. 

Das Endglied der Fühler ist meist konisch und gewönlich 
das längste« 
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Bew^ungsorgane. 

Zur Bewegung des Cäiitmskelet^, d. h. siir gegenseitigen 
Annäherung und Entfernung seiner einzelnen TheOe ist eine 
kräftige Muskulatur vorhanden , welche besonders in den Fress- 
werkzeugen^ den Bauch- und Rüc^ensdiildeB stark entwickelt ist 

Zur Fortbewegung des ganzen Körpers dienen 15 Bein- 
paare, welche den 15 Haupt- und ZwischensehildaEi entsprechen 
und in der weichen Seitenhaut zwischen Rfleken-* und Bauch- 
schUden, unmittelhar üb^ den letztem eingefügt sind« Rings 
um die Einfügung bildet die weiche Seitenhaut einen wulstigen 
ovalen Ring, an dessen oberem Ende ein halbmondförmiger 
horniger Portsatz als Bewegungsfläche und Stütze fOr einen ent- 
sprechenden kugeligen Fortsatz an der Basis der Hüfte. 

Die Beine, seitlich mehr oder weniger zusammengedrückt, 
nehmen nach hinten an Länge zu ; sie bestehen sämmüieh aus 
7 Gliedern. 

Die beiden ersten Glieder bilden die Hüfte. Das Wur- 
zelglied ist kurz, kaum länger als dick, es stellt auf dem Quer- 
Durchschnitt ein Oval vor, und hat in Aet Mittellinie der Vor- 
derseite eine Läiigsfarche. Seine untere Hälfte ist länger als 
die obere, indem letztere die Bewegung des Beines nach oben 
frei lässt. 

Die obere Peripherie der Basis des ersten Hflftengliedes 
umfassen die beiden Schenkel des oben erwähnten kugeligen 
Fortsatzes. Das zweite Hüftenglied bUdet ein eäifiBicher ovaler 
Ring, welcher an den hinteren Beinen schräg abgeschnitten ist, 
so dass er nadi unten einen Fortsatz bildet; aof diesem be- 
findet sich an den drei letzten Beinpaaren ein starker Stachel. 

Der Oberschenkel ist so lang als die beiden Httfl;ei)glieder 
zusammen und an seinem Ende oben und unten mit Stacheln 
besetzt 

Der Unterschenkel, so lang oder etwas länger als der 
Oberschenkel, nur am ersten Beinpaar kürzer al» dieser, ist 
ebenfalls an seinem obem Ende mit Stadieln besetzt 

Dim folgen die drei Tarsalglieder, von welchen die beiden 
ersten viel länger als das dritte sind; letzteres ist kegelförmig 
und trägt an seiner Spitze die scharfe Endkralle eingelenkt 
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Die beiden l^ten Tarsalglieder aind ohne Stadleln, während 
das erste p&. den meisten Arten noch solche hat 

Die vier letzten Beinpaare unterscheiden sich von den 
tthrigen noch besonders dadurch, dass das erste Httftenglied 
unlen muldenförmig ausgehöhlt ist und Oeffnungen von ver- 
schiedener Gestalt und Anzahl besitzt. Welche Bedeutung den- 
selben beizulegen ist, muss vorläufig noch unentschieden bleiben. 

Lebensweise. 

Der Begattungsakt der lithobien ist noch ni<At beobach- 
tet worden ; — dagegen habe ich das Eierlegen der Weibchen 
schon häufig gesehen; sie lassen dieselben einzeln fallen, ohne 
für ihren Schutz und ihre weitere Entwicklung Vorsorge g6- 
troffen zu haben. 

Von der Entwicklungsgeschichte der jungen Thi^e ist 
ebenfalls sehr wenig bekannt. Bei noch nicht voUständig en1>- 
wickelten Thieren sind je nach dem Fortschritte der Entwick- 
lung die letzten zwei, drei oder vier Beii^aare nur als ein- 
fache, ungegliederte, desF Körperseite eng anliegende kurze Zäpf- 
chen vorhanden; die zu denselben gehörenden Körperschilde 
sind ebenfalls nur angedeutet und von den äussern Geschleohts- 
theilen ist noch keine Spur zu bemerken. Erst wenn die Beine 
vollständig entwickelt sind, kommen die ersten u^ndeutungen 
der Sexualor^gane zum Vorscheine. Anfänglich aeft der- Basal- 
theil da*selben nur ein einfacher schmaler HallMing ohne Fur- 
chung und Einkerbung, die übrigen Glieder bilden einen efn- 
fache» Kegel ohne bemerkbare Gliederung. Bei späteren Um- 
bildungen ist der Basaltheil zwar vollständig entwickelt, jedoch 
weich und kahl, die übrigen Glieder sind in Form eines bereits 
mit Andeutung der Gliederung versehenen Kegels voihandes, 
von den Zäpfchen am 2. Gliede oder einer EndkraUe nichts zu 
bemerken« Erst das Vorhandensein der Zäpfchen und derEkkl- 
kralle, welche gleichzeitig in der letzten EntwicklungspeHode 
erscheinen, zeigt die Geschlechtsreife des. Thieres an. 

Erst jene Thiere können als. volktändig entwickelte gel- 
ten, bei welchen sowohl der äussere GescMeditsapparat als & 
letzten vier Beinpaare vollständig gebildet ersehenen. Es ist 
für die Entscheidung der FeststeBung neuer Arten notkwendig 
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liienftiif gaiut' bescmders zu merken , wenigstens bei den Weib- 
chen, — leider kennt man bei den Männchen kein Zeichen 
ihrer . Geschlechtsreife. 

Die Litiiobien häuten sich und nach jeder Häutung gewinnt 
der Körper an Grösse. Die Häutung geht noch aber das Ste- 
^iHm der vollständigen Entwicklung des Thieres hinaus, so dass 
«ucSi diese nodi wachsen, •— daher die Verschiedenheit der 
Grösse bei entwickelten Thieren, so z. B. bei L. forficatus, 
welcher in einer Grösse von 9 — 11" gefunden wird. — Der 
HäatungsTorgang selbst ist folgender: Das Thier krallt sich mit 
'dorn letasten Beinpaare in einen festen Gegenstand ein, -^ das 
Segment der Kopfspitze öffnet sieh, ebenso trennt sich das 
Augen-Ftthlersegment ab. Während der Kopf vorrückt, zieht 
das Thier die Fühler aus ihi%r alten Hülle heraus, dielie legen 
sich seülich an den Körper an. Bei dem Durchtritt des Kopfes 
duvch die entstandene Oeffnung, bleibt das Bi^gment der Kopf- 
spitze, das Augen-Fühlersegment sowie die ganze untere Par- 
tie des Kopfes unten. Die Beine sind beim Dnfditritt durch 
4ie Kopföffnung nach hinten an die Körperseiten angedrttdct 
und gewinnen erst nach und nach ihre Beweglichkeit wieder. 
Unter wurmförmigen Bewegnng^i schlüpft das Thier aus «einer 
alten Hülle hervor ; das Geschäft scheint die mithelfenden Kräfte 
der noch weichen neuen Theüe in iH^eiti Grade anzustrengen, 
denn das Thier lässt jedesmal, nachdem eine kleine Pärthie 
sieh herausentwickeh hat, eine längere Pause zum Ausruhen 
antreten.' Der ganze Akt währt immer länger als eifoie Stunde. 
Das neu^ritäutetö Thier ist in a^en seinen Theilein weich, von 
weisser Farbe, durch weldie die violette Färbung der ittnem 
lIieLle durchscheint; nur die krallenartigen Endtheile der Beine, 
Kinakden und. Lippentaster, sowie die Kähae der Unterlippe 
zeigen bereits ^e braune Farbe des Chitins ; erst nach einigen 
Tagen hat das l%ier vollständig seine ursprüngliche Färbung 
wieder. Das zurüekbleibetide Chitinskelet ist enge zusammen- 
geschoben; bei einem Lith. fortficatus, der eine Länge von 11'*' 
l^esass', war* es auf 4'" zusammengedi^ngt. Wähteiid der 
Häutung! : schwillt das Tlrier ^e schmierige Flüssigkeit 4wrs, 
welehe wahrseheinhdi daä Hemuss^üpfen befördern soU ; sie 
■isl aenüioh reichlich vorhanden und es bleibt imm^ ein Theil 
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in der abgestreiften HttUe zurfldi:. Bei einem der Thiere, 
welchen ich den Häntungsvorgang beobachtete, waren die 
beiden leisten Glieder des einen Schleppbeines abgebrochen^ — 
nach der Häutung waren dieselben, jedoch etwas verktifzt, vollr 
ständig, auch mit der EndkraHe, regenerirt 

Die Lithobien leben von animalischer Nahrung, nämlicb, 
so weit ich sie beobachtete, von Insekten. Die Gftrtner in dem 
Wahne, dass diese Thiere die feinen Pflänzohen und Würzeldieii 
fressen, verfolgen und tödten die nützlichsten Bewohner ihm 
Tröge. Ich habe sie in der Gefangenschaft mit Mttckeii ge^ 
füttert , jedoch audi oft gesehen., dass die grossem Asten die 
kleinem ihres eigenen Genus verzehren. 

' Im Fangen der Mücken sind sie sehr behende, sie packea 

dieselben mit den Vorderbeinen und beissen ihre Beute mit 
den Zangen des Lippentaster. Ihr Biss tödtet bei weitem nidit 
so schnell wie jener der Spinnen, wahrscheinlich tödtet der 
Biss nur als solcher in Verbindung mit starkem Zusammen*-' 
pressen der Beute durch <lie Lippentaster. Die Bresszangea 
besitzen keine Griftritze; möglich wäre, dass das Eindiingen 
von giftigem Speichel aus der Hundhöhle in die durch den 
Biss verursaehte Wunde die Beute tödtet. 

Die lithobien verzehren ihre Beute, sie saugen sie nicht 
blos aus; die Unterlippe macht dabei nagende Bewegungen ab 
und auf, vor- und rück^värts, während die Beute mit den 
lippentastem festgehalten wird. Die aligebissen^i Ttieile wer- 
den von den Erallen der Kinnladentaster ergriffen und in die 
Mundöfinung gefiährt. Sind mehrere Lithobien üi einem Glase 
beisammen, so suchen sie sidi einander die Beute abzujagen. 
Während das Thier nooh an der ersten Macke zu zehren hat, 
sucht es bereits eme andere zu erhaschen und hält sie dmm 
mit den Beinen fest, bis es die erste verzehrt hat. Sie lassen 
gewöhnlich nur. die Flügel und Beine der^ Mücken übrig. 
Binnen einer Stunde veraehrte ein Lithobius forflcatus drei ge^ 
wohnliche Stubenfliegen; besonders wohl zu schmecken scheiaen 
ihnen ^ Eier derMJQds:en, welche sie nach geöffnetem Hinter^ 
leib eines nach dem andern mit den Kinnladentastem hervor- 
zidüen und versehlingen. 

Die lithobien bewegen sieh ausserordentUeh raecb, scheinen 

2» 
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Aber nur bd Nacht ihre Ruheplätze zu yerlase^n und ihrer 
Beute naehzugehen. In der Buhe strecken sie die Beine aus 
und legen die Fohlar geifade vor. Wenn beim Graben ihrer 
Gänge Sand oder Erde an dien Fühlern oder Beinen Miig«i 
bleibt, reinigen sie . dieselben sehr sorgflältig, Mie fangen dabm 
mit den V Fühlern an, welche sie von der Wurzel bis zur Spitze 
durch die Lippentaster ziehen, dann nehme« sie Bein für Bern 
in gleicher W^se vor, bis sie vollständig gereinigt sind. Wenn 
sie sich, in die Erde wühlen, legen sie die Fühler rückwärts 
und bohr^ mit dem Kopfe voran, während sie die aufgewühltle 
£rd& mit den Bräien zurückwerfen. Wenn eines das andere 
im Fressen in der Ruhe oder sonst stört, raufen sie fönoalich 
mdl emander. 

Am besten lässt sich ihre Lebensweise in einem mit fein- 
gesiebter feuchter Gartenerde gefülltem Glase beobachten. 

' Die Lithobien leben in Wäldern, im Mooee und unter 
Stoin^i, in Gärten am liebsten in Trögen und Dungstätten, selten 
unter Brettern und Steinen. Sie ziehen feuchte Stell^i vor, 
dodi fand ich sie auch an ganz trocknen südlichen Abhängen; 
in der Gefangenschaft wollen sie aber immer feucht gehalten 
aem und sterben im Trocknen sehr bald. Gewisse Arten 
seheinen ausschliesslich nur bestimmten geologischen Gebieten 
anzugdbören, -^ doch kann ich mich hierüber nidit mit Gewiss* 
heit aussprechen,' weil meine eignen Beobachtungen auf den 
kleinen Umkreis der nähern Umgebung «Ifieines Wohnorts be- 
schränkt blieben. 

Ihre geographisdbe Verbreitung betreffend, sind Arten aus 
Europa, NordaMka, Amerika, Ostindien und Australien bekannt 

Es erscheint nothwendig, zur Würdigung des Werihes der 
als M^kmi^e bei Aufteilung der Arten in Betracht genommenen 
Körpertheile einige Bemerkungen vorauszuschicken: 

1) Die Kopfform ist immer ein constantes Merkmal, doch 
ist sie für keine Art ein ausschMessliches Kennzeichen, ebcinso- 
wenig die Furdienlinie der Kopfspitze, resp. das Eingedrückt- 
sein d^selben in ihrer Mitte und die Punktirung des Kopf- 
Schildes. ^ 

2) Die Fühler. Die Zahl der Güeder, obwohl bei vielen 
Arten sehr wediselnd, gibt, wenn «ie bd einer grossem Zahl 
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von Individuen ständig ist, immerhin einen Anhaltspunkt; 
bei einigen Arten ist jedodi die Zahl der Ftthlerglieder sehr 
constant. Die Behaarung der Fühler ist von geringer Bedeu- 
tung und kann, namentlich bei weit her transportirten Exem- 
plaren ganz abgerieben sein. Die Länge der Fühler kann nie 
betftimnit ang^^beti werden, weil <bu»Th^ sie'willktriieh vear- 
kürzen und verlängern kann. 

3) Die Zahl der Augen und ihre Gruppirung ist, wenn 
auch oft variabel, doch eines der wichtigsten Merkmale. 

4) Von den Fresswerkzeugen ist hauptsächlich die Unter- 
lippe von grossem Werthe für die Artenbestimmung. Ihre Wöl- 
bung, Punktirimg, Bildung des Zahnrandes, endlich und haupt- 
sächlich die Zahl, Stellung und Form der Zähne selbst müssen 
immer in Betracht gezogen werden. Die Zahl der Zähne ist 
nur bei wenigen Arten unbeständig. 

5) Die Rückenschilde selbst können Merkmale des .firten- 
unterschiedes bieten: .1 

a) durch das Vorhandensein oder Fehlen der Zal|nfort- 
sätze an den Haupt- und Zwischenschilden; 

b) durch die Punktirung, J^unzelung, Glätte oderj Gra- 
nulation; 

c) durch ihre mehr oder minder starke Wölbung. : 

6) Die vier letzten Beinpaare. Die Zahl, Form unÖ An- 
ordnung der HüfÜöcher ist eines der' wichtigeren Kennzeichen; 
die Länge und Dicke dei^ letzten Beinpaares, das Verhlltniss 
der Länge der einzelnen Glieder, besonders auch die Zald.der 
Stacheln am untern Theüe der Gelenkspitzen, sowie däs| Vor- 
handensein oder Fehlen von Furchentinien l^d von grosser 
Bedeutung für den Artenunterschied. 

7) Nicht minder Mächtig ist die Bildung der äussemj weib- 
lichen Genitalien, die Zahl und Form der Zäpfcheii' km zweiten 
Gliede «dersdfoen und die Form der Endkralle. • > 1 ^ 

8) Die Färbung der Thiere ist f(lr die Artenbeetiiitmung 

völlig weriblos. 

• ■» 
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Analytische Tabelle zur leichteren Be- 
stimmung der Arten. 



I. Aliiiielliiiis. 

t 

Arten mit Zahifortsätzei aa bestumten RAckeft- 

gcMMra. 



/Zehn 

1. ' 



i 



3.^ 



4. 
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und mehr Zähne an der Un- 
terlippe . .' 2. 

Weniger als zehn Zähne an der Un- 
terlippe . 13. 

Am 4. Hauptschilde 2jahnfort8ätze . ^. 

Am 4. Hauptschilde keine Zahnfort- 
sätzck sondern nur an den drei 
hin^m Zwischenschüden . . 8.' 

Am 4>. Hauptschilde und den drei 
hintern Zwischenschüden Zahn- 
fprtaätKe/ .4. 

Am 4« Hauptschilde und den vier 
hintern Zivisdienschilden Zdin- 
fortsätze ........ 5. 

Bas 6. und 7. Olied der Schlepp- 
beine innen mit deutlicher Längs- 
furche . . . . . . . . . L. transmarinus. 

Das 6. und 7. Glied der Bchl^p- 

beine ohne Längsfiirche . . . L. mordax. 

Das Yorletzte Beinpaar dicker als das 

letzte L. grossipes. 

Das vorletzte Beinpaar nicht dicker 

als das letzte ...... 6. 
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li. fesüTuSk. I 

7. : 

I 

L.' motttatfus. . 

I 

JU ponetulatu^. 

9. 
U. 

10. 



f Augen der obem Beihe nind . . >. 
' lAugen dec obern Beike queroTBl . 

[Die Z&hne der Unterlippe ^idü w<rit 

Toa einander entfernt . . . 

'' ^Die Zähne der Unterlippe nurfit gleich 

weit von einander entfernt , . 

fHaftlöcher rund • • 

®'|HüfUöcher. länglich .... . . . 

!Die Haftlöcher in einfiieh^r \Reike . 
Die Hüftlöcher in mdirfkchen Reihen 
und ohne Ordnung . . . . L. impreesu». 

(Zahnfortsätze stumpf, der Innenrand 
derselben aufgeworfen . • • 
^^* ^Zahnfortsätze spitz, der Innenrand 
I derselben nicht aufgeworfen 

• /Keine Fur^enlinien auf den Scblej^- 
11. / beinen . . .....* . . 

iFurchenlinien auf den Sehleppbeinen 12. 

(Auf dem 4. Gliede der Schleppbeine 
eine muldenartige Furobe • . 
Auf dem 4. Gliede der Sehleppbeine 
eine einfache Furehenlinie . ^ 
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L. musoormiil 



L. hcMrlensisi' 



L. fovfletttuin' 



12. 



iL paruSensisi 



\ 
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[Acht Zähne an der Unterlippe . 



|A< 
' IVier Zähne an der Unterlippe 

jMehr als 50 Fahlerglieder 
^^•| Weniger als 50 Fählerglieder 

Am fünften Gliede der Schleppbeine ' ' ' ' 
unten kein Staehel . . . . L. sordidus. 



L* trilindatais.' 

14. 

17. . . I •■ 

L. pieeus. 
15. ^ 



I 



15. 



» 4» 



I . rt 



16.| 



lAm fünften Gliede der Schlegpbeine^ 

unten zwei Ötadiehi V .** .*V* 16. 

An i»vXBr 'Stalle fmihi^.Als'S Uümi l^ (Mli«einr>ii^' 



An keiner Hafte unter 4 Löcher 



L. fossor. 



• r 



* . • 



[Am Ende des dritten Schleppbein- o 

gliedes. unten .nur ein Stachel'*' 18. "•> t •*.{ "^ 
^'•JAmJjlpde <le» dritteu JäcWciipbeiiir . .. i .\ .^i ./ ; 

gliedes: unten .drei^,ÄM*f^ r.U niÖffu! \ ,ir/( * 
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IAm fknftan Oliede derBchleppbeme 
anien nur ein Stachel . . . L. hnmaftaUfis. 
Am ftBnfken Oliede dar Sdileppbeine 
imteB kein Stachel > • . • • L. mimmos. 

(Am fllnften Oliede der Sdileppbeine 
unten sswei Stacht . . . . L. dentatus. 
Am fünften Oliede der Schleppbeine 
unten keine Stadieln .... 20. 

IAm dritten und vierten Oliede der 
Schleppbeine unten 3 Stacheln 21. 
Am rieften Oliede der Schleppbeine 
unten zwei Stadieln .... 22. 

Die Bliekeuflchilde mit. spitsen Zahn- 

fortolitzen L. bucculentus. 

^'' |Die Bttokensohilde mit stumpfen Zahn- 

forts&tsen L. mdanoo^ialus. 

(Die Rttekensohilde runselig . . .23. 
22. <I>ie Rackenschilde g^ oder nur 

wenig uneben 24. 

Die Bunieln der Bflckensdiilde in 

deutKA bemc A b i er Anordnung L. agflis. 

Die Rmiwrfa der Backenschilde un- 

geordnei L. madlentus. 

FLraenraod der Zahnfarts&tee breit 
mulgtmarfeD ....... L* venator. 
Imenrand der Zahnfortstoe kaum 
bemeifcbiff aufgeworfen . . . L. vqIox. 
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nu Alitlielluiis» 

Artai dne UhdmttMit an Atm RtekeMcUMw. 



SfifUöcher oval 2. 
flfUödier rdnd 4. 






JAcht Zähne an der Unterlippe . . L. inermis. 
«4« 



^{ 



Yier Z&hne an der ünteiüppe 3. 



w 



fFtlUer langgiederig • . ; . • «i \< . L. gnundata«. 

'iFühler kurzgüederig L. alpim»; 

|FllUcKr oiieht Über 22 OMeder' . . 5. 
iFühler mehr als 22 Glieder ... 81 

Schleppbcäne'beimMännehen mit ei- 
nem Aiiiswuchs . . . . . . L. cartipes. 

^^ Schleppbeine beim Männchen .ohne 



im 

•|Di< 



sA 



9.< 



Auswuchs 6. 

fDie Hauptschüde mit eine Lüngsfurche L. sulcatus. 
^*lDie Hauptschilde ohne Längsfurche 7: 

[Die Augen in einer Reihe • . . L. aeruginosus. 
Die Augen in drei Reihen . . . L. crassipes. 

Die Schleppbeine beim Männchen mit 
einem Auswuchs, beim Weib- 
chen die Endkralle zweispitzig L. calcaratus. 

Die Sehleppbeine beim Männehen 
ohne Auswuchs, die Endkralle 
beim Weibdien dreispitzig . . 9. 

Die innem Zäpfchen am zweiten 
Gliede der Genitalien des Weib- 
chens gegeneinander gekrümmt 10. 

Die innem Zäpfchen am zweiten Gliede 
der Genitalien des Weibchens 
nicht gegeneinander gekrümmt 12. 

Die Schleppbeine beim Männchen 

mit^ einer Furche L. mutabilis. 

^^'|Die Schleppbeine beim Männchen 

ohne Furche 11. 

[Der Kopf länglich ...... L. communis. 

per Kopf herzförmig L. cinnamomeus. 

Drei Stacheln unten am Ende des 
3. und 4. Gliedes, ein Stachel 
am 5 13. 

Ein Stachel unten am Ende des 
dritten und vierten Gliedes, kei- * 
ner am 5. ....... 16. 



1 

11. 1^ 



12. < 
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[Am fllnften Oliede- der Schl^pbeine 

unten nur ein^ Stachel . . • 

^^'^Am ffinften Oliede dar Sdileppbeine 

untea ktin Stachel ^ . . • • 



L. hnmutabifis. 



L. minimus. 
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Am filnflten Oliede der Sddeppbeine 

unteii zwei Stacheln .... 

^^' I Am fünften Gliede der Schleppbeine 

I un<;en keine Stacheln ... . . 

Am dritten und vierten Ohede der 
Schleppbeine unten 3 Stacheln 

Am vierten Gliede der Schleppbeine 
unten zwei Stacheln .... 

Die Blickenadiilde mit. spitzen Zahn- 
fortsätzen 

^^' |Die Rückenscfailde mit stumpfen Zahn- 
I fortsätzen 

IDie Bttckensdiilde runzelig . . . 
Die Rückefii^childe glatt oder nur 
wenig uneben 

Die Runzeln' der Rüokenschilde in 

deutlich bemerkbarer Anordnung L. agilis. 
Ranzeln der Rackenschilde un- 
geordnet ..... . . . ' • . 

Der Innenrand der Zahnfortsätze breit 
aufgeworfen ... . . ..... 

Der Innenrand der ZahnlEbrtsfttze kaum 
bemerkbar aufgeworfen . . . 



lt. dentatus. 
20. 

21. 
22. 

L. bueculentus. 

L. melanooephalus. 
23. 

f • 

24. 



23. 



r 
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L. maoUeoiuB. 



L. venator. 



L. vqIox. 



' II« Alitlielluiis« 

Art« «Ine Zahifortiltie an 4e« RtekimchiMw. 



1. 



(HflfUöcher oval 2. 



|Haftlödier.nind ....... 4. 

fAcht Zidme an der Unterlippe . . L. inermis. 
''|yier Zähne an der 0ntei4i]^pe . 



3. 



w 



4. 



jFtAler langgiederig . . . «i v* . 
'iFühler kurzgKederig . .. ., .... . 

jFllUcKr nidit ttber 22 Ofieder . . 
|Fahler mehr als 22 Glieder . . . 

[Schleppbdne beimMännohen mit ei- 
nem Aufiwuchs . . . . . . 

, Schleppbeme beim . Männchen . ohne 
Auswuchs 

Die Hauptschüde mit eine Lüngsfurche 



Ll graniilatu«. 
L. alpinus. 

5. 
8. 

L. curtipes. 



(Di 
'•\Di 



8.1 



9.1 



Die Hauptschilde ohne Längsfurche 

{Die Augen in einer Reihe . . . 
Die Augen in drei Reihen , . . . 

Die Schleppbeine beim Männchen mit 
einem Auswuchs, beim Weib- 
chen die Endkralle zweispitzig 

Die Schleppbeine beim Männehen 
ohne Auswuchs, die Endkralle 
beim Weibchen dreispitzig . . 

Die innem Zäpfchen am zweiten 
Gliede der Genitalien des Weib- 
chens gegeneinander gekrümmt 

Die innem Zäpfchen am zweiten Ohede 
der Genitalien des Weibchens 
nicht gegeneinander gekrümmt 

ie Schleppbeine beim Männdien 

mit^ einer Furche 

Die Schleppbeine beim Männchen 
ohne Furche 

jDer Kopf länglich ...... 

* [Der Kopf herzförmig 

Drei Stacheln unten am Ende des 
3. und 4. GUedes, ein Stachel 
am 5 

Ein Stachel unten am Ende des 
dritten und vierten GUedes, kei- 
ner am 5. ....... 



6. 

L. sulcatus. 
7: 

L. aeruginosus. 
L. crassipes. 



L. calcaratus. 



9. 



10. 



10. 



12. 



L. mutabilis. 



11. 

L. communis. 
L. cinnamomeus. 



12. < 



13. 



16. 
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[Am flinften Oliede derSchleppbeitfe 

unten nur ein^ Stachel ... 

'^^'^Am ftlnflten Oliede dar Sdileppbeme 

untea ktin Stachel « • . . • 



L. hnmutabifis. 



L. minimus. 



20. < 



Am fünften Gliede der Schleppbeme 

unten zwei Stacht .... 

^^'|Am fünften Gliede. der Schleppbeme 

unt;en keine Stacheln 

Am dritten und vierten Gliede der 
Schleppbeine unten 3 Stacheln 

Am vierten Gliede der Schleppbeine 
unten zwei Stacheln .... 

Die Sückenachilde mit. spitzen Zahn- 
fortsätzen . 

^^' |Die Bückenschilde mit stumpfen Zahn- 
I fortsätzen . , 

(Die Büekensdiilde runzelig . . . 
Die Rücketiächilde glatt oder nur 
wenig uneben 

Die Runzeln ' der Rüokensdiilde in 

deutlich bemerkbarer Anordnung L. agiUs. 
Runzeln ' der Rückenschilde un- 
geordnet ..... • • . • . 

Der Innenraiid der Zahnfortsätze breit 
aufgeworfen ..... . • . » • 

Der Innenrand der ZahnlEbrtsfttze kaum 
bemerkbar aufgeworfen . . . 



L. dentatus. 
20. 

21. 
22. 

L. bueovlentos. 

4 
* 

L. melwiooc^halus. 
23. 

. r 
I > 
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23. 



r 
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L. maoUentuB. 



L* venator. 



L. vqIox. 
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. II« Alitlielluiis» 

Art« «Ine Zilu^fortiltie ni 4e« liekeMchildk». 



(Hüftlöcher oval 
Hüfllöcher rdnd 



» . 



• • • * 






{Acht Zähne an der Unterlippe 
Tier Zihn« im der CfaitMi^pe 



2. 

4. 

L. inennis. 
8. 



L Abtheiliuig. Arten mit ZahnfortBatKen 
an bestimmten Rückenschilden. 

I# Vnteralitlielliiiit:. Arten mit Zahnflirt« 
sfttsen an Haupt« und SEwIselien« 

sehttden« 

A. Arte« nit nhlreiehe« nicht in ht»iimmitm Reihe« 

geordnete« Hnftldcher«. . 
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Lithobius montanus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 14. 

Zahl der Fühlerglieder: 53 (nach F. Koch 47). 
Hüftlöcher zahlreich, ohne bestimmte Ordnung; Form der 
Hüfüöcher rund. 
. Körperl&nge: 17'". 
Augenstellung: Tab. I. J. *) 

Forstr. Koekf System der Myr. S. 148, 

Glänzend, wenig gewölbt. 

Kopf herzförmig, ziemlich glatt und flach, weitschichtig 
grob eingestochen punktirt; Furchenlinie der Kopfspitze sehr 
deutlich, in der Mitte nicht eingedrückt. Die Fühler sehr lang, 
das zweite Glied von ungewöhi!ilicher Länge, die letzten 14 
OUeder yerlärigert. Gliederzahl 53, — alle Glieder mit sehr 
kurzen Borsten rings besezt. — Unterlippe mehr als ^ breiter 
als lang, sehr gewölbt, zerstreut eingestochen punktirt, stark 
glänzend, Zahnrand aufgeworfen, breit, fast gerade, in der 



^) Ifit Uebergefanng der fast sahOosen Abweiclnmgeii irurde nur dfe 
am häufigsten bei einer Art yorkommende AngensteDung abgebildet. 
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Mitte eingekerbt, mit 7 kurzen, gleich weit von einander ent- 
fernten Zähnen beiderseits. Lippentaster sehr glänzend, deut- 
lich zerstreut eingestochen punktirt; Zangen lang, massig ge- 
bogen. 

Seitenauge oval, die übrigen Augen in vier wenig 
gebogenen Reihen ; die beiden obern Reihen mit je vier , die 
imtenk mit je fttnf Augea. Die drei fa&tern Auge& der o{)^ste]k 
Reihe sehr, gross, queroval. 

Die Rückenschilde etwas uneben runzelig, vom 4. begin- 
nend die Oberfläche, besonders des vor- und drittletzten, körnig, 
.T^ did Zwisehenadulde.ohne 4erai:tige K^^mer, ^ Dei <L l^up|- 
und dia viar hinl«9n'Z\fisqh«nacUlde mfl l%fg|eaiZ«liiiflp^l»ätzen. 
Die Beine sehr lang, b^^ndl^ di^ - Schleppbeine , diese viel 
länger als die Hälfte des Körpers. — Das vorletzte Beinpaar 
nicht so dicW als das letzte, am dritten Gliede der beiden 
letzten Beinpaare ol)en zwei Längsfurchen, am 4. und 5. je 
eine an der Aussenseite, am 4. auch unten eine Längsfurche. 
— Die Schleppbeine unten sehr dicht fein eingesfochen punktirt, 
glatt, fast haarlos, nur am Ende des 7. Gliedes unten einzelne 
angedrückte starke Borsten. An der Spitze des dritten Gliedes 
unten drei wenig gekrümmte Stacheln, ein langer mittlerer und 
zwei seithche kürzere, am 4. nur zwei, indem hier der innere 
kürzere fehlt; ein längerer Stachel am 5. Gliede. Das 4., 5. 
und 6. Glied der Schleppbeine fast gleich lang, das 3. etwas 
kürzer. Das dritte unten fast schneidig scharf, ^ innen stark aus- 
gehöhlt, die übrigen fast wahdich^ seitlich mir wenig zusammen- 
gedrückt Hüftlöcher rund, zahlreich, ohne bestimpite Ordnung. 
3ai|ich6cbilde sehr glänzend, weitschichti^ eingestochen punktirt. 

Die vordern sechs Hauptschilde mit ihren Zwischenschilden 
und die Beine mit Ausnahme der beiden letzten Paare bräun: 
liehgelb, die letzten drei Hauptschilde mit ihren Zvrischenschil- 
dcn dunkelbraunrotb, — der Kopf, die Fühler und die beidQi» 
letzten Beinpaare braunroth, die vordem Bauchschilde bräunlich-^ 
gelb, die letzten mehr rothbraun. 

Scheint im südlichen Tirol auf hohem Bergen keine Sel- 
tenheit. — Durch Herrn Prof. P. Gr edler in Botzen von der* 
8ei«eialpe erhalten. 
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Lithobius fesüvus« 

Zähne der Unterlippe: 14. 

Zahl der Fühlerglieder: 46—47. 

Httftlöcher zahbeieh, ohne bestimmte Ordnung. 

Form der Hüfüödier: rund.- 

Körperlänget 13"^ (Weibchen), 11'" (Männchen). 

Augenstellung.: Tab. I. 2. 

Matt^änzend, vom flach, hinten mehr*g;ewÖlbt. 

Kopf breit' hersförmig , oben flach , in den Seiten stärker 
hervorgewölbt, uneben, weitscbichtig grob eingestochen punktirt, 
Furche der Kopfspitze deutlich, in der Mkte nicht eiiigedrückt. 

Die Fahler massig lang, das zweite- GHed etwas verläh- 
gert, doch nicht so auffiallend wie bei montänus, — alle Glieder 
kurzborstig dicht b^aart. Gliederzahl 46 oder 47. 

Unterlippe sehr breit und kurz , massig gewölbt , sehr 
weitschichtig grob eingestochen pynktirt, Zahnrand aufgeworfen, 
fast gerade, in der Mitte nur wenig eingekerbt, beiderseits 7 
kurze, stumpfe, gleich weit von einander entfernte Zähne, Idppenta- 
sterohne eingestochene Punkte, Zangen derselben nidit sehr kräftig. 
-Augen in vier etwas gebogenen Keihen, 4, 4, 5, 3 b«m 
Weibchen, 4, 4, 3, 2 beim Männchen, — die Augen.- der obem 
Reihe sämmtlich rund, viel grösser als die der übrigeit; das 
Seitenaug'e sehr gross, spitzeiförmig. 

Die Räckensohüde runzelig uneben, die 6 »hintern Haupt- 
schilde mit zerstreuten Kömchen, die Zwischenchüde ohne 
solche. Der 4. Haupt- und die vier hintern Zwischenschilde mit 
grossen Zahnfortsätzen, deren Innenrand nicht aufgeworfen ist. 

Die Beine sehr lang, die Schleppbeine viel länger als die 
Hälfte des Kärper» (8i'"> Daci^vorietzle Bdnpaiar bei beiden 
Geschlechtern nicht so dick als dal letzte, — auf dem 3. und 
4. Gliede oben zwei parallele Längsfurchen, auf dem fünften 
eine solche an der Aussenseite. Dieselben Furchen auch am 
Endpaare, nur hat bei diesem das 4- Glied auch unten eine 
Längsfurche. Von den Gliedern des Endpaares sind das 4- 
und 5. fast gleich lang, ebenso .die beiden folgenden^ diese 
abef länger, das dritte merklich kürzer.' Das dritte unten fast 
schneidig scharf, die übrigen beinahe waklieh, seitMeh nur wetaig 
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zusammengedrückt. Drei gerade Stacheln, nämlich ein langer 
mittlerer und zwei seitliche kürzere üntöh am Ende des dritten 
Gliedes, zwei am vierten (hier fehlt nämlich der innere kürzere), 
einer am 5. Gliede. Alle Glieder der Sehleppbdne anten diehl 
sehr fein eingestochen punktirt. — Die Hüftlöcher rund, zahl^ 
reich, ohne bestimmte Ordnung. — Die Bauchi^childe glänzender 
als die Rückenschilde; weitschichtig grob eingestochen punktirt. 

Weibchen: Von den zwei konischen Zäpfehen am zweiteti 
Gtiede der Genito.lien das innere kürz^, die Endkralte stark 
gekrümmt, ein£ftdi, weder gegabelt noch mit Seitenzähnehen. 

Das Männchen kleiner. 

Der Kopf bräünlichgelb, die Eopfspitze, die Umgebung der 
Augen und die Seitenränder dunkelbraun, ein Längsfleek von 
derselben Farbe in der Mitte^ auch am fiinterrande kleine dunkle 
Flecken. Die Rttckenschilde bräunlichgelb, auf denHauptsehilden 
ein dunkelbrauner Pfeilfleck in der Mitte, beiderseits desselben vorne 
zwei braune Längsfleckchen, die Seiten- und Hinterränder der 
Hauptschilde breit braun gesäumt, der letzte Rückensohild ein* 
fiarbig dunkelrotfabraun. Die Fühler röthlichgelb , ebenso die 
.beiden letzten Beinpaare und die hintern Baudisohilde. Die 
Unterlippe, die vordern Bauchschilde und die Beine gelb, letztere 
mit schwarzbraunen . Krallen ; die Stacheln an den Beinen gelb 
mit schwarzen Spitzen« Die Lqppeatast^ gelb -mit rothbraunen 
Zangen. t 

. : Bei Oannisch im bayerischen Hoohgebii^e. (Sammlung 
>deii> Henn Grafen Keyserling in München.) 



Liihobius pUQetiilaJtu&. JP. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 14— X6. 

Zahl der Fühlerglieder: 42. 

Hüftlöcher: zahlreich, ohne bestimmte Ordnung. 

Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperlänge: 12'"- 

Augenstellung: Tab. I. 3. 

Forstr.fJSMl^ Syst d. Myr» & 147* . 
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Die drei Exemplare ditift^r Art, nirelche idb besitze ^ sind 
leider sämmtlieh in sehr defectem Znstande. 

Gewölbt, glän^^nd. 

Der Kopf so l^g als breit, wenig gewölbt, init breiler, 
flacher Randeinfassung, die ganze. Kopfflitohe, besonders die 
Spitze, zerstreut grob eingestochen punktirt, dazwi8che^ grössere 
runde Grübchen; die Furchenlinie der Kopfspitze in der Mitte 
eingedrückt. Unterlippe gewölbt, breiter als lang, mit tiefer 
Mittelfiirche, ziemlich dicht grob eingestochen punktirt, der Zahn- 
rand in der Mitte wenig eingekerbt, nur wenig gekrümmt, bei- 
d^seits der Mittelkerbe 7 oder 8 kurze stumpfe Zähnehen, von 
denen die 4 äussern entfernter stehen, als die imiern. Lippen^ 
laister sehr entwickelt, mit stark gekrümmten Zangen, zerstreut 
eingestochen punktirt. 

Fühler länger als die Körperhälfte, dicht kurz behaart, 
mit 42 Gliedern. Augen in 4 Reihen entweder 4, 4, 5, 3 oder 
4, 4, 4, 2, die der ofoern Reihe, besonders das erste derselben, 
grösser ixtkd queroval, das Seitenauge oval, e^chräg gestellt 

Die RückenschiMe gewölbt, der 4. Haupt- und cBe viet 

hiattim Zwisohenschilde mit kurzen breiten Zahnforisätzen, nur 

die des hintersten Zwiechensi^üdes etwas lähger und spitzen. 

Die Fläehe der ROckensdiüde * un^en , — um* die Hinterands»- 

. Winkel des 5., 6. und 7. Hauptschildes etwas körnig.' 

Beine fthlen bd meinen Exemplaren. Nadi ^n Sesehrei- 
büngen TOn Ferstrath Koch haben die S^ und 4. Glieder 'der 
tier Hinterbleinpaare oben zwei Lftngsfurchen und einen Längsidel 
zwischen diesen. Die Hüfblöcher rund,' zahlreich, nicht in 
bestimmte Reihen geordnet. 

SämmlHohe Baudisehilde deutlieh didit fein eingestdehen 
punktirt 

Von den Wer sehr starken und s{M[tzen Zäpfchen' am 2. 
-GUede der weibliehen Genitalien das äussere länger als* das 
itfnere, i£e findkralle einfaeh, ohne Seitenzäbndien. 

Rosla^oA, die Bauchsehilde etwas heller. 

Vorkommen: Dalmatien und Gric^ehenland.- ^ 
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Zähne der üntolippe: 16. 

ZaU der Pfihlerglieder: 46. 

Boflldcher: zahbeidi, ohne bestimmte Ordnnng. 

Form der Hfilliodier: rond. 

Kdrp erlange: 15'". 

Augenstella ng: Tab. L 4. 

FoTBtr. Koek, System der Myr. S. 146. 

Glänzend, fladi. 

VkOffi breit» als lang, in den Seiten gemndet, ffintenr^od 
&st gerade, die KopfiBache uneben, eing^tochen ponküri^ Fur- 
diejiKnie dar Kiq)&pitze dentüdi, in der Mitte nicht eingedruckt. 
Randeinfiissong nieder und breit. 

Die Fahler mit 46 dicht karzbor8tige.n GUedem. 

Unterlippe brät, stark gewOlbt, ohne eingestochene Punkte, 
.ZahtiHtfid gerade und breit, mit üeiex Mittelkerbe, beidenseits 
derselben acht kurze, stumpfe 2iahnehen, von denen die äussern 
vier etwas entfernt» stehen als die innem, 

Seitenauge gross, oval, schräggestellt, die fibrigep Augen 
in vier geraden Reihen mit je drei Augen , von denen die der 
obersten Reihe sehr gross und queroval sind und ziemädi weit 
von einander entfernt stehen. 

Die QackenschiUe flach, in den Seiten stark ranzelich 
«neben, der. 4. Haupt- und die vier hintern Zwischenschilde an 
den Hintenandsecken mit grossen Z^hnfortsätsen, d»en {nnei^ 
rand nicht aufgeworfen ist . 

Die Beine sehr lang, das 3., 4. und 5. GUed 4^ vorMaten 
Beinpaares auffiiJlend dicker,, als die betrelTeiHlen Glieder des 
letzten. 

Länge deic Scfal^pjpbein^ 7^'", das 3. und 4. G^ed ff^ gleidi- 
lang, etwas ktirzer als die ebeufalts gleicblagg^ 5. und 6. Dae 
3. Glied innen ausgehöhtt)- seitUfch ausammengedrMLt, gegcfi daa 
Ende keulig verdickt; das 4. und die. übrigen fast walsAich. — 
Das 3. und 4. G{k4 ydear ^beidi^n letzten 3einj^iafM*9 :Oben mit 
zwei parallelen Furchenstrichen, das 5. mit einem an der 
Aussenseite. Drei gerade Stacheln (ein langer mittlerer und 
zwei kürzere seitliche) am 3. Gliede, zwei am 4. (hier 
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f^lt der innere kürzere), einer am 5. Gliede. HofUöcher 
rund, zählreich, ohne bestimmie Ordnung. 

Bauchschilde glänzend, auf den vordem zwei, auf den 
hintern drei etwas undeutliche I^ängseindrttcke. 

Die Zäpfchen am zweiten Gliede der wdblichen Genita- 
lien spitz konisch, die Endkralle stark gekrümmt^ ungetheilt 

Ich besitze nur ein abgeblichenes aufgestecktes Exemplar, 
an dem die Färbung kaum mehr zu erkennen ist; da dieselbe 
überhaupt zur Eenntniss der Arten bei den Lithobien nichts 
beiträgt, kann die Beschreibung derselben ganz wegbleiben. 

Vaterland: Idria. 



B. Arten mit einer einfachen Reihe oraler Hnftlfteher. 



Lithobins transmarinus. 

Zä^hne der Unteirlippe: 12. 

Zahl der Fühlerglieder: 38. 

Zahl der Hüftlöcher: 5, 8, 7, 5 oder 6, 8, 7, 6, 

Form der Hüfilöcher: oval. 

Körperlänge: 7^ ". 

Augenstellung: Tab. I. 5. 

Sehr gewölbt, glänzend. 

Kopf aufifallend länger als breit, gewölbt, mit flacher 
Randeinfassung, die Kopffläche uneben, mit vareinzelt.en, grob 
eingestochenen Punkten; hinter der sehr feinen Furchenlinie der 
Kopfspitze zwei runde Grübchen. Die Fühler lang, mit 38 
Gliedefn; Behaarung abgerieben (jedoch .so viel sich noch er- 
kennen lässt, ziemlich langborstig), das Endglied fast eiförmig. 

Die Augen in fünf gebogenen Reihen, dicht gedrängt 7, 
7, 5) 7, 5. Das Seitenauge oval, nahe an den übrigen. Die 
Unterlippe sehr glänzend, wenig gewölbt, der Zahnrand sehmal, 
zu beiden Seiten der tiefen Mittelkerbe gebogen, beiderseits 6 
kurze, stumpfe Zähne, wovon die äussern entfernter stehen. 
Die Unterhppe sowie die Lippentastier weitsohiehtig grob einge- 
stochen punktbt ■ '■ 

Die Rüekensdiilde gewölbt , in 4en Seiten etwas 

3 
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riHizeli^, der 4. Hauptsdiild mit einem Zahnfortsatee ^ deälseti 
Innenrand aufgeworfen, auch die drei letzten Zwisehenschilde 
mit Zahnfortsätzen, deren Innenrand jedoch nicht aufgeworfen. 
Das 4., 5. und 6. 0<lied der Schl^pbeine gleich lang, da^ 3. 
kürzer, alle Glieder seitlich zusammengedrückt, das 4 — 1, dicht 
fein eingestodien punktirt; anf 3. und 4. drei Stacheln (ein 
mittlerer langer und zwei seiüiohe kürzere) am 5. nar der 
mittlere und der äussere; das 3. und 4. Glied unten mit ein^ 
Ltogsfurche , — an der Innenseite des 6» und 7. dne tiefe 
Längsrinne. 

Die Hüftlödier oval, am hintersten Bdnpaar 5 oder 6, 
am vorletzten 8, am drittletzten 7, am vordersten 5. 

Am zweiten Gliede der weiblichen Genitalien die Zäpfchen 
lang und spitz; die Endktalle stumpf nAt zwei ebenfalls stumpfen 
kurzen Seitenzähnchen. 

Die Bauchschilde glänzend. 

Bräunlichgelb , der Kopf, die Fühler, Unterlippe und lip- 
pentaster röthlidibraun , letztere mit schwarzer Zangenq»iteek 
Beine bräunlichgelb. 

Vaterlatod: Neworieans. (Sammlung des Herrn Grafen 
Keyserling.) 



Lithobios mordax. 

Zähne der Unteriippe: 12—14. 
Zahl der Fühlerglieder: ? 
Zahl der Hüftlöcher: 6, 8, 8, 9. 
Form der Hüftlöcher: länglich. 
Körperlänge: 14'". 
Augenstellunge: Tab. I. 6. 

Mattglänzend, vorne zi^nlich flach, hinten mehr gewölbt. 

Kopf breiter als lang, kahl, etwas uneben, mit schmales* 
Randein&ssung, — überall, besonders aber die vordere Kapf- 
häifte sehr grob eingestochen punkthrt. Die FurchenUnie der 
Kopfepitze sehr fein, in der Mitte nieht eingedrückt. 

Fühler lang^ederig, Glieder über 36 (abgebrochen, aueh 
die Behaarung abgerieben und nur an einzelnen Stellen, be- 
sonders am Ende 4er Glieder noA zu bemerk^. 
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Dntorlippe gewölbt, mit tiefer Mittelrinne, an der Basis 
sehr breit, weitschiehtig grob eingestochen punktirt. Zalmrttiid 
mit tieter Mttetkerbe, beiderseits derselben gebogen, mit 6 — 7 
seter iBRgen miid kräftigen Zähnen, yüb desien di« tessem w^ 
ter von einander entfernt, als die inneren; die Lippentaster grob 
eingestochen punktirt. 

Augen in vier gebogenen Reihen, 6, 6, 6, 6 — das Sei- 
tenauge grösser, oval. 

Die vordem RückensdiSde v^nig, die kixiteni mehr gi^ 
wölbt, die Fläche, besonders in den Seiten, «tveben, rauh, mit 
zerstreuten grob eingestochnen PuiJi^ten, der vierte Haoptschüd 
mit kurzer zahnartiger Verlängerung, deren Innearaiid «ufge* 
worfen, die drei hintern Zwiscfaenschilde an den Hm^emanda» 
ecken mit «ehr langen, spitzen Zahnfortsätzen, deren Innenrand 
jedoch nicht aufgeworfen. 

Die Bauchschilde in der Mitte mit einer rundtioiiaii Im- 
pression. 

D^ S<^eppbeine sehr lang , das 4 — 7. 61ied xlidit fein 
«Bgestooben punktat Das 3. 01led das kürzeste , das 5, das 
längitte, das 4. und 6. ^eich lang, das 3. kurz und dick, das 
4. 'Stark aufgetrieben , mit tiefer , moldenartiger Lä^gsver- 
üefkng, «bdker als das dritte, beide unten mit ein^ iJ^gsfurche^ 
die übrigen faat walzlioh, seitlich nur wenig zusammengedrückt. 
Am 3. und 4. unten drei Stacheln (ein mittleser langer und 
zw« seätlößhe kürzere), am 5. nur ein Stachel. 

fiüftlöcher länglich, 6, 8, 8, 9. 

>Das ganze Thier oben rothbraun ^ ebenso die Fühler, 
Lippentaster, Uot^lippe, die hintern Beine und letzten Bauch- 
schilde; die 2jangenfipitze und Zähne der Unterlippe schwarz- 
braun. Die vordern Baachsohilde und Beine bräunlichgelb. 

Vaterland: Neworleaas. ^Sammlung des Heim Grafen 
KeyMrling in MünehenO 
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n« Vnterabthelliiiis. Arten mit Zalmfort- 
sätxen an den Zwlsehensehllden. 

A. Hnftlicher zahlreich, lieht in bestinmter OnlBug« 



Lithobius impressus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 12 — 14. 
Zahl der Ftthlerglieder: 47 — 48. 

Hüftlöeher: zaUreich. 

« 

Form der Hüftlöeher: rund. 

Körperlftnge: 11'". 

Augen Stellung: Tab. I. 7. a. und b. 

Forstr. Koch in Wagner's Reisen in Algier B. III. S. 224. 

Lucas Alg^rie. p. 340. pl 2. f. 4. 

Gervais Apt. IV. p. 234. , 

Glänzend, flach. 

Kopf breit herzförmig, gemischt grob und fein eingesto- 
chen punktirt, mit zerstreuten kurzen Borstchen, breiter Rand- 
einfassung, die Furchenlinie der Eopfspitze weit zurückgehend, 
in der Mitte etwas eingedrückt. Die Fühler sehr lang, kurz- 
borstig, mit 47 oder 48 GrHedem, die ersten drei Glieder läng- 
lich, die übrigen kurz und dick, das Endglied nur wenig ver- 
längert. Die Unterlippe mit tiefer Mittelfurche, beiderseits der- 
selben stark gewölbt, mit breitem, fast geradem Zahnrande, 
die Mittelkerbe desselben sdiwach, beiderseits dieser 6 oder 7 
stumpfe Zähnchen, deren äussere drei, resp. vier, entfernter 
stehen als die innern. Die Unterlippe gemischt grob und fein 
eingestochen punktirt, ebenso die Lippentaster. 

Die Augenstellung bei beiden Exemplaren, welche ich 

^ zur Untersuchung habe, sehr verschieden; bei dem einen vier 

Querreihen 4, 4, 3, 4 und das Seitenauge nidit grösser als die 

andern, — bei dem zweiten nur drei Querreihen mit einem 

sehr grossen Seitenauge, 4, 3, 4. 

Die Rückenschilde flach, etwas runzelig, vom fünften 
Hauptschüde anfangend alle hintern Haupt- und Zwischenschilde 
dicht kömig rauh, die drei hintern Zwischenschilde mit nach 
hinten stufenweise langem, fast stumpfen Zahnfortsätzen, deren 
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Innenrand schwach aufgeworfen. Die Bauchschilde glänzender 
als die Rückensehilde. 

Die Schleppbeine sehr lang, das 3« und 4. Glied gleich- 
lang, ebenso das 5. und 6., letztere beide etwas länger, das 

4. bis 7. Glied weitschichtig fein eingestochen punktirt. Das 
3. Glied am Ende stark keulig verdickt, die übrigen walzlich 
und dünn. Am Ende des 3. und 4. Gliedes unten drei Sta- 
cheln (ein mittlerer langer, zwei sdtliche kürzere), je einer am 

5. und 6. Gliede. — Die Hüftlöcher rund, grössere und klei- 
nere untereinander, am hintersten acht in zwei Reihen, an 
den übrigen achtzehn bis zwanzig ohne bestimmte Anordnung. 

Hellgelb, die Randeinfassung des Kopfes und der yordern 
Hauptschilde röthlichbraun ; die Beine heUer als der Körper. 
Die Zähne der Unterlippe braunschwarz, die Zangen der Ldp* 
pentaster gegen die Spitze aus dem Rothbraunen in's Schwarze 
übergehend. 

Vorkommen: Algier und Oran. (Sammlung des Herrn 
Grafen Keyserling.) 

Die beiden Exemplare, welche ich zur Untersuchung vor 
mir habe, besitzen nur an den drei hintern i^wischenschilden 
Zahnfortsätze, stimmen übrigens 9onst genau mit der von 
Forstr. Koch gegebenen Beschreibung, — in welcher bemerkt 
ist, dass an den vier hinten Zxvischenschilden Zahnfortsätze 
seien, überein. — Ich glaube, dass hier lediglich ein Schreib- 
oder Druckfehler sich eingeschlichen hat. 



B. Die Häftlöcher in einer einfaehei Reihe. 

r 

a. Die Hüftlöoher oval. 



Lithobius trilineatus. 

Zähne der Unterlippe: 12. 

Zahl, der Fühlerglieder: 37—41. 

Zahl der Hüftlöcher: 5, 7, 7, 6. 

Form der Hüftlöcher: länglich. 

Körperlänge: 9^'" (Männchen), 10'" (Weibchen). 

Augenstellung: Tab. L 8. 
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8efar giftnsend, gewölbt. 

Kopf breit herzförmig, oben flach, die Seiten etwas auf- 
getrieben, uneben, zerstrent grob und fein angestochen punktirt, 
die Randeinfassung breit, die Farchenlinie der Kopfspitze deut^ 
lidi, in der Mitte nicht eingedrttekt. 

IHe ünteiüppe breit, zerstreut grob eingestochen punktirt, 
der Zafanrand breit, in der Mitte tief eingekerbt, beiderseits 
sechs hinge Zähnchen, von denen die äussern drei entfernter 
stehen, ab die innem. 

Die Lippentaster weitsehichtig grob eingestochen punktirt. 

Die Fohler. kürzer als die Körperhälfte, da-bgliederig, 
didit kurzborstig, 37—41 Glieder, das Endglied verlängert 

Die Augen in sechs Reihen 5, 7, 6, 5, 4, 3. Die Augen 
der obersten Reihe stehen ziemMdi entfernt von einander. Das 
Beitenauge oval, schräg gestellt 

Die Rückenschilde wenig uneben, an den Hintergehen 
der drei hintern Zhrischenschilde lange Zahnfortsätze mit auf- 
geworfenem Innenrande. 

Die Beine lang, die Schleppbeine 5 '", das 3. OHed unten 
sdlineidig, ziemlich gerade, d. h. innen nur wenig ausgehöhlt, 
nach hinten verdickt, ohne Furche, das vierte walzlich oben 
mit zwei Furchenlinien, die folgenden seitlich stark zusammen- 
gedrückt, das fünfte oben ebenfalls mit einer Furchenlinie. Das 
3., 4. und 6. fast gleichlang, das 5. etwas länger. Das 4« — 7. 
Olied weitschichtig fein eingestodien punktirt, drei gerade Sta- 
cheln (ein mittlerer langer und zwei seitliche kürzere) am 3. 
und 4. Gliede, zwei am 5. (hier fehlt der innere kürzere). 

Die Hüftlödier länglidi, 5, 7, 7, 6. 

Die Zäpfchen am zweiten Gliede der weiblichen Genitalien 
sehr entwickelt, konisch^ die EndkraUe mit zwei Seitenzähnchen 
unter der Spitze. 

Der Rücken des Thieres bräunlichgelb, über sämmtliche 
Rückenschilde zieht ein ziemlich breiter gelber Längsstrioh 
beiderseits von diesem zwei kürzere aber eben so breite, etwas 
schräg verlaufende Striche. Der Kopf, die Fühler, Untertippe 
und Lippentaster röthlichbraun , letztere mit braunschwarzen 
Zangenspitzen. Die Beine röthlichgelb , die hintern etwas 
dunkler, die Bauchscfailde bräunlichgelb. 



M 



Vaterland: Bahia. (Sammlung des Herrn Grafen .Key- 
serling.) 



lithobius forficatus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 10 — 14. 

Zahl der Fahlerglieder: 36—48. 

Zahl der Hüftlöcher: beim Männchen: 8, 8, 8, 5 — 7, 7, 

7, 6 — 7, 8, 6, 5 — 7, 6, 6, 5 — 6, 6, 6, 4. Beim 

Weibchen: 8, 8, 8, 6 — 6, 6, 6, 5. ' 
Form der Hüftlöcher: oval. 
Körperlänge: 9—11'". 
Augenstellung: Tab. I. 9. 

Mit Sicherheit kann bei dieser Art nur citirt werden: 
Forstr. Koch^ Deutschi. Arach. Myr. und Crust. Heft 40. 20. 

Glänzend, bald mehr, bald w^ger gewölbt. 

Kopf gläq^ei^d, breit herzförmig, oben abgeplattet, unebeii, 
mit schmaler, erhöhter Bandeinfassung. Die ganze KopfBäche, 
besonders aber die Kopfspitze, waitsdiichtig grob eingestocheB 
punktirt; -^ an der Kopfspitze sind dieae eingestoohnen Punkte 
bei allen Exemplaren mehr oder weniger immer zu sehen, 
während sie auf der übrigen Kopffläche öfters ganz fehlen. Die 
Fur<dienlinie der Koptspitze stets deutlich, — in der Mitte nicht 
eingedrückt. 

Die Fühler lang, dioht kurzborstig, die Zahl der Glieder 
steigt bis 48, geht aber nie unter 36 herunter, meist beträgt 
sie 42 oder 43. 

Die Unterlippe an der Basis fast um die Hälfte breiter, 
als ihre Länge, sehr glänzend, gewölbt mit tiefer Mittelrinne, 
zereftreut grob eingestochen punktirt. Der Zahnrand breit mit 
tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben etwas bogig, Zähne sehr 
kräftlig, stumpf, fast immer in gleicher Entfernung von einander, 
— beiderseits der Mittelkerbe an Zahl zwischen fünf und siel)^ 
wechselnd. Bei einem Exemplar waren auf einer Seite sieben, 
auf der andern neun Zähne; bei der Mehrzahl sind beiderseits 
stabil Zähne als Narm anzunehmen, D$e liippeotaster sehr 



40 



kräftig, glänzesd, weitschichtig grob eingestochen punktirt, die 
Zangen lang, stark gekrümmt. 

Die Augen an Zahl und Anordnung sehr varürend, meist 
in sechs, seltner in fünf^ zuweilen in sieben mehr oder minder 
gebogenen Querreihen. Ihre Gesammtzahl wechselt zwischen 
36 — 67. Auf einer Seite sind zuweilen sieben oder acht mehr 
als auf der andern. Folgende Anordnung (von oben nach 
unten gezählt) ersdieint als die häufigste: 

5, 5, 5, 5, 4, 2 oder 5, 5, 5, 5, 5, 2. 

Das hintere grosse Auge oval, — die übrigen Augen 
meist gleichgross, rund, nur die der untersten Reihen kleiner. 

Die Rückenschilde mehr oder weniger gewölbt, glänzend, 
etwas uneben, die vordem theilweise (und nicht bei allen 
Exemplaren) grob eingestochen punktirt. Die drei letzten 
Zwbchenschilde an den Hinterecken mit Zahnfortsätzen. Der Innen- 
rand der Zähne ist nur wenig aufgeworfen, bei manchen Exempla- 
ren gar nicht. Die Bauchschilde meist ebenfalls grob eingestochen 
punktirt, — der letzte mit einer gabeligen Impression. Die 
Sohleppbeine lang, ziemlich dicht kurzborstig, das 3., 4. und 6. 
Glied gleich lang, das 5. gewöhnlich etwas länger. Das 3. 
Olied innen ausgehöhlt, gegen das Ende verdickt, unten schnei- 
cGg zusammengedrückt, das 4. etwas keulig, oben zuweilen 
mit einer Längsfurche, die übrigen fast walzlieh, seitlich etwas 
zusammengedrückt. Am 3. und 4. Gliede unten drei Stacheln 
(ein mittlerer längerer und zwei seitliche kurze), am 5. nur zwei, 
ein längerer in der Mitte und ein kurzer äusserer. Bei man- 
chen Exemplaren sind die Glieder der Schleppbeine dicht fein 
eingestochen punktirt, bei andern nur weitschichtig ^ bei vielen 
gar nicht. 

Die Hüftlödier länglich, vier oder fünf an der hinter- 
sten, sechs, sieben oder acht an den übrigen Hüften* 

Die zwei Zäpfchen am zweiten Gliede der weiblichen 
GenitaUen kurz und dick, das innere nur wenig kürzer, die 
Endkralle stark gekrümmt mit zwei Seitenhäckchen unter der 
Spitze. 

Das Männchen kleiner als das Weibchen. 

Der Kopf und die Rückenschilde dunkehrothbraun , vom 
2. Hauptschilde an auf jedem in der Mitte ein hellerer Längs- 
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strioh; die Fühler von der Körperfarbe, die letzten Glieder 
aber röthliehgelb ; Unterlippe und Lippentaster röthlichbraim, 
die Zaugenspitze Bchwarz. — Die Bauchschilde bräunlichgelb, 
mit heller Seitenumrandung, die letzten drei Bauchschilde röth- 
liehbraun. Die Beine graugelb mit gelben Endgliedern, — 
die Schleppbeine rothbraun mit heller gefärbten Endgliedern. 

Yarürt mehr oder weniger glänzend, heUer und dunkler. 

Bei einem sonst vollständig entwickelten weiblichen 
Exemplare waren folgende Missbildungen zu bemerken; 

1) Der rechte Fühler hatte nur 32 Glieder. 

2) Der linke war vollständig verkümmert und besass nur 
1 1 Glieder, welche aber sonst regelmässig gestaltet erschienen. 

3) Die linke Unterlippe hatte nur drei vollständig ent- 
wickelte Zähne, die übrigen waren nur rudimentär vorhanden. 

Vorkommen: L. forflcatus scheint nur dem mittleren und 
nördlichen Europa anzugehören. Er kommt in Wäldern und 
deren nächster Umgebung vor, — zuweilen in Gärten; doch 
hier wahrscheinlich nur mit Waldstreu eingeschleppt 



Ldthobius forficatus var. villosus. 

Eine auffallende Varietät von L. forflcatus, welche in dea 
bayerischen Alpen vorkommt, jedoch zu wenig Charakteristisches 
besitzt, um als eigene Art gelten zu können. 

Der Körper ist sehr stark gewölbt, besonders vom 
3. Rückensehilde an; glänzend. Länge: 11"'. 

Der Kopf breit herzförmig, uneben, weitschichtig grob 
eingestochen punktirt. Fühler mit 43 Gliedern, diese kurz- 
borstig. Die Unterlippe sehr glänzend, kaum bemerkbar ein- 
gestochen punktirt; beiderseits mit sechs kräftigen Zähnen, von 
denen die drei äussern entfernter stehen als die innem. Das 
zw^te Glied der Lippentaster deutlich grob eingestochen punktirt. 

Die Augenstellung etwas anders als bei forficatus, — Ge- 
sammtzahl 68, die Augen dicht aneinander gereiht, ohne be- 
stimmte Anordnung in Querreihen, — dem äussern Umrisse 
nadb traubenförmig. 

Die Bückenschilde sehr gewölbt^ alle sehr uneben* — Die 
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drei letzten Bauchschilde an den Rftadem und auf der Ober- 
fläche mit langen Borsten ziemKdi dicht besetet. 

Die Beine länger als bei forficatns, — das Endpaar ge- 
rade halb so lang als Kopf und Körper zusammen, — das 3. 
Glied der Endbdne innen stark ausgdiphlt, an der Spitze ver- 
dickt, so lang als das 4., die zwd folgenden länger als die 
ersten beiden, das Endglied nur halb so lang als das vorher- 
gehende, sämmtliche Glieder seitlich zusammengedraekt Die 
Haftlöcher fast noch einmal so lang als bei forfieatus, daher 
mehr spaltförmig, je neun an den drei vordem, sechs am hin- 
tersten Beinpaare. 

Das Weibchen unbekannt 

Die Färbung zeigt keine wesentlichen Unterschiede von 
forflcatus. 



Lithobius parisiensis. 

Zähne der Unterlippe: 16. 

Zahl der Fühlerglieder: ? 

Zahl der Hüftlöcher: 7, 9, 10, 9. 

Form der Hüftlöcher: fein geschützt. 

Körperlänge: l^"\ 

Augenstellung: Tab. L 10. 

Gewölbt sehr glänzend. 

Kopf breit herzförmig, uneben, mit verhältnissmässig 
schmaler Randeinfassung. Die Furche der Kopfspitze deutUch, 
in der Mitte nicht eingedrückt. Die Kopffläche weiisdiiditig 
sehr fein eingestochen punktirt. 

Die Fühler langgliederig (leider abgebrochen, auch die 
Behaarung bis auf Spuren abgerieben). 

Unterlippe sehr breit, mit tiefer .Mittelfiirche , faeideraeits 
stark gewölbt, weitschichtig grob eingestochen punktirt. Zahm 
rand sehr breit mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits acht kräftige 
stumpfe Zähnchen, von denen die vier äussern ei^tfemter stehen 
als die innem. Die Lippentaster gemischt grob und fein ein^ 
gestochen punktirt. 

Scitenaage verhältnissmässig klein, oval, die übrigen in 
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seehs sehr gebogene Reihen dicht msammengedrängt. Gresammlr 
zahl 76. 

Die Tordern Rückensehilde fast glatt, die letzten fünf 
Hauptschilde kömig rauh. Die letzten drei Zwisehenschiide 
mit langen sehr spitzen Zahnfortsätzen, deren Innenrand kaum 
bemerkbar angeworfen. 

Die Bauchschilde von gewöhnlicher Form. 

Die Beine lang, besonders die Schleppbeine, 6'", von 
diesen das 5. und 6. gleichlang, das 4. etwas kürzer, das 3. 
noch kürzer; letzteres innen ausgdiöblt, die übrigen fast walz* 
Meh, seitlich nur wenig zusammengedrückt. Unten am 3. und 
4. Gliede eine Längsfurdie, ebenso oben auf dem 8«; auf dem 
4. oben eine muldenartige Längsvertiefung , vom 4. — 7. alle 
dicht fein eingestoch^i punktirt. Drei Stacheln unten am 3. 
und 4. öHede (ein mittlerer langer und zwei seitliche äussere 
kürzere), am fünften Gliede nur ein äusserer. 

Hüftlöcher sehr lang und schmal, 7, 9, 10, 9. 

Das ganze Thier rotbbraun , die Bauohschüde bWUmlieh^ 
gelb, die Zange der Ldppentaster sdiwarz, die Fühler und 
Beine rostroth. 

Vorkommen: Paris« (Sammlung des Herrn Grafen Key- 
serling.) 



b. Dia Hümdoher rund« 
1. 10 und mehr Zähne an der Unterlippe. 



Lithobius musconun, 

Zähne der Unterlippe: 12. 
Zahl dei- Fühlergtieder: 33. 
Zahl der Hüftlöcher: 4^ 6, 6, 5. 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 6i'". 
Augenstellung: Tab. L 11. 

Sehr glänzend, gewölbt. 

Kopf herzförmig, gewölbt, etwas uneben, zerstreut borstig, 
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weiiBehi<*fafig grob eingestoeiien pnnktirt, besondefs die Kopf- 
.spilze ; Kün(\emfiV8svmg schmal, Furdienliiiie der Kopfspitze fein. 

Fahler sehr kurz, dicht kurzborstig, mit 33 Gfiedem, das 
Endglied nor wenig länger. 

Die Augen in vier gebogenen Reihen; das Seitenauge 
oval, sdhräg gestellt, die tlbrigen rund, die Augen der obersten 
Reihe grosser. 5, 5, 4, 3- 

Die Unterlippe sdir gewölbt, weitsdiichtig grob einge- 
stohlen punktirt, der Zahnrand breit, gerundet, mit tiefer Mittel- 
kerbe, beiderseits sechs lange, spitze Zahne, von denen die 
äussern drei ^itfemter stehen ah die innem. Die Lippentaster 
weitsehichtig grob eingestochen punktirt. 

Die Ra<^ensdiilde gewölbt, fast glatt, die drei hmtem 
Zwisdiensdiilde mit langen stumpfen Zahnfortsätzen, deren 
Innenrand breit aufgeworfen. 

Von den 2iapfehen am zweiten Grliede der weibliehen 
Genitalien das äussere dick und in eine feine Spitze endend, 
das innere sehr dflnn und spitz, die £ndkralle sehr fein, wenig 
gebog^ an der Basis der Kralle zwei seitlidie feine und lange 
HädLchen. 

Von den Sdüeppbeinen das 3. — 6. Glied gleich lang, das 3. 
innen ausgehöhlt, gegen das Ende keulig, unten fast schneidig 
Hcharf, die übrigen fast walzlich; seitlich nur wenig zusammen- 
gedrückt. Das 3.-7. GMed nidit sehr dicht fein eingestochen 
punktirt, am Ende des 3. und 4. Gliedes unten drei gerade 
Stacheln (ein langer mittlerer und zwei seitliche kürzere) ; am 
5. fehlt der innere kürzere. — Die Hüftlöcher rund, 4, 6, 6, 5. 

Der Kopf rothbraun, die Kopfspitze und einzelne Längs- 
streifen vor dem Hinterrande heller. Die Fühler rothbraun mit 
rostgelber Spitze. Unterlippe undXippentaster rostgelb, letztere 
mit rothbrauner Fangkralle, deren Spitze braunschwarz. Rüdsien- 
Schilde rothbraun , in der Mitte des 2. — 7. ein heller Längs- 
streif, beiderseits von diesem zwei andere, etwas schräg vet- 
laufende. Bauchschilde und Beine rostgelb; das Endglied der 
letzteren heügelb. Die letzten drei Beinpaare rothbraun mit 
hellgelben Endgliedern. 

Vorkommen: Ln Moos feuchter Waldungen. 
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Lithobius hortensis. 

Zähne der Unterlippe: 10 — 14. 

Zahl der Fühierglieder: 35—46. 

Zi^ der Hüftlöcher: Männchen: 5, 6, 6, 4 — 4, 5, 5, 4 — 

4, 4, 4, 4 — 5y 5, 5, 4 — 6, 6, 6, 4. Weibchen: 

6, 6, 6, 5 ~ 5, 6, 6, 5 — 5, 5, 5, 5 -~ 5, 7, 7, 4 -^ 

6, 7, 7, 5 - 7, 7, 7, 6. 
Form der Httftlöcher: rund. 
Körperlänge: 5— 8"\ 
Augenstellung: Tab. L 12. 

Mit lithobius forficatus und glabratus F. Koch nahe ver- 
wandt, von ersterm aber dadurch leicht zu unterscheiden, das8 
die Hüftöffnungen rund sind; von letzterem darin wesentlich 
versdiieden, dass die Kopffläche deutlich grob eingestodien 
punktirt, der vorletzte Hauptschild nicht gleiehbreit ist und die 
Beine nicht einfarbig gelb sind. 

Der Körper ziemlich gewölbt, sehr glänzend. 

Der Kopf uneben, überall mehr oder weniger weitschich«- 
tig grob eingestochen punktirt, etwas breiter als lang, der Hm- 
terrand etwas geschwungen. Die Bogenlinie der Kopf&pitze 
deuthch. 

■ 

Bei der Mehrzahl der untersuchten Exemplare betrug die 
Zahl der Fühlerglieder 42, bei einzelnen stieg sie auf 45 oder 
sank auf 35 herunter, — während bei forficatus die Zahl der 
Fühlerglieder häufig bis 48 steigt und nicht tiefer als auf 36 
sinkt. Die Fühler ziemlich dicht kurzborstig. 

Die Unterlippe weitschichtig grob eingestochen punktirt, 
der Yorderrand in der Mitte tief eingekerbt, beiderseits nur 
wenig gebogen, mit ftinf bis sieben ganz kurzen, stumpfen 
Zähnchen; die Mehrzahl der Exemplare hat nur fdnf Zähne 
auf jeder Seite. Auffallend ist, dass die Weibchen meist mehr 
solche Zähnchen besitzen, als die Männchen. Von elf Weibchen 
hatten acht sechs Zähnchen beiderseits, von neun Männchen 
sidben fünf Zähnchen. 

Fresszangen sehr kräftig und glänzend mit einzelnen grob 
eingestochnen Punkten, ^ärlich mit kurzen Borsten besetzt,, nur 
unten am Zangen^iede ein Büschel langer, gerader Borsten. 
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Die Abftndenmgen besflglich* der Zahl der Augen und 
ihrer reihenweisen Anordnung sind so bedeutend, dass es 
schwer hUt nur annähernd etwas bestimmtes zu ermitteln. 

Die Augen sind meist m fösf Rdhen geordnet, ihre 6e- 
sammtsahl sehwankt zwischen 54 und 29, bei der Mehizalil 
45 oder 42, gewöhnlich in folgender CMnung der harizMitaien 
Reihen von oben nadi unten 5, 5, 6, 4, 2. 

Das hintere grosse Auge o^ral, etwas sdudLg gestdlt, das 
hintere erste der obersten Reihe grösser ab die ftbrigen. 

Alle Rackenschilde gewölbt, fast glatt, in der Gkestalt ohne 
wesentliche Verschiedenheit vom Gewöhnüdien« Der vorietate 
▼om breit, nadi hinten sehr veMdm&lert Der Innenrand der 
Eahnfortsfttae kaum bemerkbar aufgeworfen. Die Bauehsohilde 
sehr g^itazend. 

Die Schlqppbeine ft»t halb so lang als Kopf und Körper 
zusammen; das dritte Glied unten schneidig zusaKimfiBgedrflcki, 
etwas ausgehöhlt, die übrigen üat wafadich, meist dicht fein 
eingestochen puidcdrt, zuweilen sehr weitschiehtig, manchmal 
t>hne eingestodiene Punkte. Am 3. und 4. Oliede je ein langer 
mittlere- und zwei seitliche kurze Stafcheln, am 5. fehlt der 
innere kürzere. Das 3., 4. und 6. Glied gleidüang, das 5. 
etwas länger. Alle Glieder mit kurzen Borsten rings besetot. 

Die Hfifflödier rund; beim W^bcben am letzten Hoften- 
paar meist je sechs, bcam Mftnnchen gewöhnlich nur vier 
solcher OeShungen, aa den «brigen sechs, fünf oder vier. 

Das Männchen kleiner als das Weibchen. 

Die Glieder der weibhdien GenitaÜen kurz and sehr dix^ 
die zwei Zäpfdi^n am 2. Gliede ebenfalls kurz und dick; die 
Ettdkralle mit zwei Seiteidiäc^chen untc»* der Spitze. 

Der Kopf rothbraun, die Spitze verdunkelt, die ersten 
bdden und letrten fünf bis sechs Glieder der Fühler bellgelb, 
die flbrigen bräunlich. Die Unterlippe gelb, das 2. Glied der 
lippentaster g^, die übrigen Glieder riMididibraun mit schwar- 
zer Zangenspitze. Die Haupt- und Zwiachensdiilde des Rüdcens 
mit Ausnahme der beiden letzten hellgelb, die aufgeworfenen 
Ränder und die beiden letzten Rackenschilde lothbraiun. Die 
Bäudisdiilde gelb, ebeuso die Hüften, «das erste und die iMideB 
letzten Glieder der Beine; die mittlem dwikler ge&dl)t^ «n den 
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beiden leisten Beinpaaren sind blott die HffftgSeder «md tla« 
Endglied gdb, die übrigen aber bräunlich. 

Kommt in DungstAtten, Schutthaufen, in weldien vege- 
tabilische Substanzen vermodern, vor, besonders io Mistbeeten^ 
immer in der Nähe bewohnter Orte. Ich fand diese Art in 
Kdmbeig und der Rheinpfak (Landstuhl). 



2. Acht Zähtie an der Unterlippe. 



Lithobius sordidus, 

Zähne der Unterlippe: 8. 
Zahl der Fühlerglieder: 43. 
ZaM der Hüftlöcher: 4, 4, 4, 4. 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 5"'. 
Augenstellung: Tab. I. 13. 

Glänzend, wenig gewölbt. 

Der Kopf rundlich, oben flach, fast glatt, in der Mitte d€!r 
Kopfspitze ein Grübchen, auf dier Kopffläche zerstreut kurze 
Borstchen w6td fein eingestocli^ie Punkte, die Kandeinfiissang 
breit. Die Furchenlinie der Kop&pitze sehr fein, in 'der Mitte 
nicht eingedrückt 

Die Fühler mit 43, dicht längborstigen Gliedern ^ das 
Endglied lang. 

Unterlippe, gewölbt, nicht emgestochen punktirt, der Zahn- 
rand mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben schräg verlau- 
fend, mit 4 Zähnchen, (kei äusseiren grossem und einem klei- 
nem in der Mittelkerbe. 

Das Seitenauge oval, ausser diesem, etwas na^ oben ge«> 
rückt, ein fast gleichgrosses, unter diesem zwei kleinere, dann 
eine dritte Reihe bildend vier kldne. 

IHe Rückensehäde wenig gewölbt, uneben, an den Hin* 
terrandsecken der drei letzten Zwischenschilde kräftige Ziiin- 
fortsätze, deren Innenrand nicht aufgeworfen. 

IMe Sohl^pbeine massig lang, zerstreut kurzborst^, dtfs 
3., 4. und 6. Glied gleichlang, das 5* küraer, das 8. gerade 
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und wie die übrigen seitJieh stark eusammengedrackt. Drei 
gerade Stacheln (ein mittlerer langer und zwei seittidie kürzere) 
am 3. und 4. Gliede, am 5. keine Stacheln. Das 4. — 7. Glied 
dicht grob eingestochen punktirt 

Die Hüftlöcher rund, 4, 4, 4, 4. 

Die Zäpfchen am 2. Gliede der weibliehen Genitalien 
lang und dünn; die £ndkralle sehr lang und fein, zwei Seiten- 
zähnchen unter der Spitze derselben. 

Der Kopf dunkelbraun, ebenso die erste Hälfte der Fühler, 
die andere Hälfte derselben bräunlichgelb, das EndgMed rost- 
gelb. Die Unterlippe, die Bauch- und Rückenschilde bräunlich- 
gelb , auf letztem ein weisslicher schmaler Längsstrich in der 
Mitte. Beine und Schleppbeine gelb. 

Vorkommen: Umgebung Ton München. (Sammlung des 
Herrn Grafen Keyserling.) 



Lithobius fossor. 

Zähne der Unterlippe: 8. 

Zahl der Fühlerglieder: 49. 

Zahl der Hüftlöcher: 5, 6, 5, 4 auch 4, 5, 4, 4. 

Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperlänge: 5'". 

Augenstellung: Tab. L 14. 

Sehr glänzend, wenig gewölbt 

Kopf herzförmig, glatt, die Rsmdeinfassung breit, die Fur- 
ehenlinie der Kop&pitze sehr fein, in der Mitte eingedrückt. 

Die Fühler lang, mit 48 oder 40 nicht sehr dicht lAig- 
borstigen Gliedern , das zweite GUed lang , das 'Endglied nur 
wenig verlängert 

Die Unterlippe stark gewölbt, zerstreut kurzborstig, der 
Zahnrand breit mit schwacher Mittelkerbe, beiderseits derselben 
sebräg und gerade, mit vier gleichweit von einander entfernten 
spitzen 2i9hnehen. 

Die Augen in drei geraden Jteihen, 3, 3, 1 oder 3, 3, 2; 
das Seitenauge oval, sehr gross, die beiden hintern der obem 
^ Beiben grösser als die übrigen. 
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Die Bückensohüde wenig gewdlbt, fast ^latt, an den 
Hinterrandsecken der drei hintern Zwischenadiilde spitze Zahn- 
fortsätze, — der Innenraad des ersten aufgeworfen, an den 
übrigen aber nicht. 

Die Schleppbeine sehr lang, alle Glieder seitlieh stark 
susammengedrückt, nicht sehr dicht fein eingestochen punktirt. 
Alle Glieder fast gleichlang. Drd gerade Stacheln (ein langer 
mittlerer und zwei seitliche kürzere) am 3. und 4. Gliede, zwei 
seitliche am 5. Gliede. Die HüfUöcher rund, entweder 5, 6, 
5, 4 oder 4, 5, 4, 4. 

Der Kopf bräunlich gelb, die Fühler etwas dunkler, deren 
letzte sieben Glieder röstgelb. Die UnterUppe und Lippentaster 
bräunlichgelb , die Fangkralle der letztern rothbraun. Die 
Rückensdiilde rostgelb, die drei letzten dunkler. Die Beine 
hellgelb , die Endglieder an ihrer Grundhälfte grau , die letzte 
Hälfte heUgelb. £He Bauchschikle ebenfalls hellgelb. 

Vorkommen: Auf Bergen an etwas trocknen Lagen so- 
wohl im Keuper als Jura (Grütz bei Nümbei^ und Ehrenbürg 
im Wiesentthale). 



Lithobius piceus. 

Zähne der Unterlippe: 8. 
Zahl der Fühlerglieder: 56. 
Zahl der Hüftlöcher: 5, 5, 5, 4. 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 7". 
Augenstellung: Tab. L 15. 

Oben wie unten sehr glänz^id, wenig gewölbt. 

Kopf herzfönnig, glatt, gewölbt, weitschichtig sehr fein 
eingestochen punktirt, in den Seiten und an der Spitze mit 
langen geraden Borsten zerstreut besetzt; die Randeinfassung 
breit, die FurchenUnie der Kopfspitze deutlich, in der Mitte 
etwas eingedrückt. 

Die Fühler nicht ganz halb so lang als der Köip^, nut 
56 Gliedern, das 2. und 3. GUed länger als dick, die übrigen 
Glieder kurz und dick, dichtborstig, das Endglied kegelförmig, 
etwas verlängert. 

4 
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Unteriippe sehr gewölbt, weitsehichtig ktirzborstig, Zahn- 
rand breit, die Mittdkerbe desselben nicht tief, der Zahnrand 
beiderseits gerade und mit 4 kräftigen Zähnen in gleicher 
Entfernung von einander. 

Lippentaster fein eingestochen punktirt. 

Augen in drei etwas unregehnässigen Reihen, die der 
beiden obem Reihen je zu vier, gross , — in der letzten nur 
z^wei kleinere. Das Seitenauge gross , eiförmig , stark hervor- 
gewölbt. 

Die Rackenschilde wenig gewölbt, fast ganz glatt, weit- 
schichtig fein eingestochen punktirt, die drei letzten Zwischen- 
sclnlde an den Hinterrandswinkeln mit starken spitzen Zahn- 
fortsätzen, deren Innenrand nur wenig aufgeworfen. Die Baudi- 
sehilde von gewöhnlicher Fonn. Die Beine dttnn, lang, die 
Schleppbeine sehr lang (3"0 und dünn, das 3^ 5. und 6. gleich- 
lang, das 4. etwas kürzer; daa 3. innen etwas ausgehöhlt, unten 
fast schneidig sdiarf, die übrigen Glieder ebenfalls seitlidi stark 
zusanmiengedrttckt , nicht sehr dicht fein eingestochen punktirt. 
Am Ende des 3. und 4. Gliedes unten drei sehr lange gerade 
Stadieln, von denen der mittlere der längste, am 5. nur die 
zwei seitlichen kürzeren Stacheln. 

Hüftlöcher rund, 5, 5, 5, 4. 

Am Ende des 2. Gliedes der weiblichen Genitalien drei 
konische Zäpfchen, das äusserste das dickste und längste, die 
andern nach innen zu stufenweise schwädi^ und kürzer. Die 
Endkralle an der Spitze einfach in zwd Häckchen gespalten. 

Der Kopf pechbraun, die Fühler ebenso, nur die letzten 
8 Glieder rostgelb, Unterlippe und Lippentaster bräunliehgett), 
letztere mit dunkehrothbraun^i Zangenglied^n , deren Spitze 
schwarz. Die Rüekenschilde bräunlichgelb, die hintern mdir in's 
Rothbraiine gefl^rbt Alle Beine bräunlichgelb, die Spitzenfaälfte 
der letzten Glieder roetgelb. Bauchschilde bräunlichgelb, die 
hintern mehr rostgelb. 

Vorkommen: Bayerisches Hochgebirge (Ganniech). Aus 
der Sammlung des Herrn Grafen Keyserling in München. 
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Lithobius coriaceus. 

Zäh&e der Unterlii^pe: 8. 

Zahl der Ftthlerglieder: 80—33. 

Zahl der Hüftlöcher: 2,3,3,3 — beim Männchen auch 

1, 1, 1, 2. 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 4'". 
Augenstellung: Tab. L 16. 
Glänzend gewölbt. 

Kopf herzförmig, gewölbt, uneben; die Randeinfassung 
Iffeit, xlie Fläche mit zerstreuten Börsten besetzt. Die Furchen- 
linie der Kopfspitze in der Mitte etwas eingedrückt. 

Die Fahler halb so lang als der Körper, mit 30 Gliedern, 
das 2. Glied etwas länger als dick, die übrigen kurz, das 
Endglied gewöhnlich sehr lang, spärlich mit langen Borsten- 
besetzt. 

Die Unterlippe breit, wenig gewölbt, der Zahnrand schmal 
mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben etwas gebogen, mit 
vier spitzen Zähnchen in gleicher Entfernung von einander. 
Lippentaster mit langer, wenig gekrümmter Zange. 

Augen in drei ziemlich geraden Reihen , alle fast gleich 
gross, — 4, 3, 2., das Seitenauge grösser, niei»enförmig. 

Die Rückenschilde wenig gewölbt, runzelig uneben, be- 
sonders die vier letzten: die drei hintern Zwischenschilde an 
den Hinterrandsecken mit kurzen, stumpfen Zahnfortsätze% 
deren Innenrand nicht aufgeworfen ist. Die Bauchschilde sehr 
glänzend mit deutlicher Mittelfurche, in deren Mitte gewöhnlich 
ein rundes eingedrücktes Grübchen. Die Schleppbeine sehr 
lang, fast 2'", am Ende des 3. und 4. Gliedes un teillein langer 
Mittelstachel und zwei seitliche kürzere, am Ende des 5. nur d'er 
mittlere und äussere Stachel, — das 3., 4. und 6. GUied gleich- 
lang, das 5. etwas länger als 4iese; das 3. GHed unten etwas 
zusammengedrückt, die übrigen walzlich. Das 4. bis 7. GUed 
nicht sehr dicht fein eingestochen punktirt, weitsohichtig lang^ 
bcnrstig. 

HüfÜöcher rund, an der hintersten Hüfte 2, an den ttbri-* 
ge» 3, -^ beim Mättoehen zuweilen auch 1, 1, 1, 2. 
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Am zweiten Gliede der weiblichep Genitalien nur ein 
kurzes Zäpfchen. Die EndkraHe sehr kurz und fein. 

Zuweilen sind nur 3, 2, 1 oder 4, 3, 1 Augen yorhaaden, 
bei einzehien Exemplaren steigt die Zahl der Föhlerglieder 
auf 38. 

Der Kopf braun mit heller Spitze und BandeinfiBussung, 
die Fühler rothbraun, gegen die Spitze gelb. Unterlippe und 
Lippentaster gelb, letztere mit rothbraunen Zangen. Bttoken- 
schilde röthlichbraun mit dunkler Einfassung und drei hellen 
Längsstreifen auf dem zweiten bis drittletaitai Hauptsehilde. 
Bauchschilde gelb. Die vordem fünf Glieder der Beine röthlich- 
gelb, die beiden letzten gelb; ebenso auch die Schleppbeine 
gefärbt 

Vorkommen: In Gärten und Wäldern. Nidit selten in 
den verschiedenen Formationen, Keupersand, Keupermergel 
und Jura. 



3. Vier Zähne an der Unterlippe, 
t Äugen in Seihen geordnet. 



Lithobius agiUs. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fühlerglieder: 31. 

Zahl der Hüftlöcher: 3, 4, 4, 4, seltner 3, 4, 4, 5. 

Form dfer Hüfüöcher: rund. 

Körperlänge: 4^—5'". 

Augenstellung: Tab. L 17. 

Forstr. Koeh^ System der Mjr. 8. 149. 

Sehr glänzend, wenig gewölbt 

Der Kopf so lang als breit, etwas uneben, mit einzehien 
langen, geraden Borsten, — sehr fein eingestochen punktirt; 
die Furchenlinie der Kopfspitze sehr fein. 

Die Fühler sehr kurz mit 31 kurz bocstig behaarten 
Gliedern. 

Der Zahnrand, der Unterlippe mit tiefer Kerbe^ beiderseits 
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derselben gerundet mit je zwei Zälmchen. Die lippentaster 
sehr glänzend. 

Bei der Mdirzahl der untersuchten Exemplare sind die 
Augen in drei Reihen veriheilt; das Seitenauge der mittleren 
Reihe gegenüber. Die erste Reihe besitzt meist vier Augen, 
wovon das hinterste das grösste, die übrigen kleiner; die zweite 
Reihe meist mit drei,* die unterste mit zwei Augen, {zuweilen 
ist audi nur Eines vorhanden). 

Die Rttckensdiilde fein eingestochen punktirt, die drei 
hintern Zwischenschilde an den Hinterrandswinkeln mit stumpfefn 
Zalmfortsätzen , deren Innenrand gerundet ist. Mit Ausnahme 
des ^tten ersten sind^ alle übrigen Hauptschilde lederartig 
runzelig. Neben zahlreichen kleinen Querrunzeln sind fast 
regelmässig vier Längsrunzeln deutlich zu erkennen, welche 
von der Mitte des Yorderrandes abgehen und strahlig ausein- 
anderweichen , — die zwei äussern derselben sind länger als 
die innem. 

Das 3., 4. und 6 Glied der Schleppbeine gleichlang, das 

3. und 4. walzlich, das 5. und 6. unten etwas zusammenge- 
drückt. Das 4. bis 7. Glied unten weitschichtig fein einge- 
stodien punktirt Am Ende des 3. Gliedes unten drei gerade 
Stacheln (ein mittlerer langer und zwei seitliche kürzere), am 

4. nur zwei Stacheln, (es fehlt der innere kürzer), am 5. kein 
Stachd. An den Schleppbeinen vereinzelte lange Borsten. Die 
Hüftöfihungen rund, am letzten Beinpaar meist drei, an den 
übrigen vier, seltner fünf. 

Die zwei Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Genita- 
len sehr lang und dünn; die Endkralle schwach gekrümmt, 
lang und dünn, am Ende tief in drei Häckdien gespalten, 
wovon das mitüere das längste. 

Der Kopf und der erste Rückenschild dunkelbraun, letzterer 
mit hellen Fleckchen gemischt; die Fühler dunkelbraun, die 
letzten 6—8 Glieder röthlichgelb. Die übrigen Rüökenschilde 
braun, bei helleren Exemplaren in der Mitte ein gelbes Längs- 
strichchen. Die Unterlippe und Bauchschilde hellbraun, ebenso 
die Beine, deren Endglieder jedoch rostgelb. Die letzten beiden 
Beinpaare schwarzbraun mit rostgelbem Endg^ede. 

Das Männchen, welches man ungldch häufiger findet 
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unterscheidet sich vom Weiboheo aur durdi die Geni- 
tatten. 

Abarten finden sich nur bezüglich der Grösse, sowie 
der helleren oder dunkleren Färbung. 

Bisher fand idi diese Art nur in ÜEtuler Erlenerde am 
Fusse des Schmausenbucks bei Nürnberg, hier aber häufig. 

In der Beschreibung von F. Koch sind 32 Fühlerglieder ange- 
geben, auch bemerkt derselbe, das» die Runaeln der Rückenschilde 
ohne bestimmte Ordnung sind; — es kann jedoch kein Zweifel sein, 
d«9S unsere Art dennodi hierhergehört, die Anordnung derBun<- 
a^eln wird erst bei genauer Untersuchung bemerkbar, und ein 
FühlergUed mehr oder weniger ist bei den lithobien ohne alle 
Bedeutung. 



Lithobius dentatus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fühlerglieder: 41—49. 

Zskhl der Hüftlöcher: beim Weibchen meist 5, 5, 5, 4 oder 

6, 6, 6, 5, bei den Männchen 3, 3, 3, 3 — 5, 5, 4, 3 

auch 2, 2, 2, 3. 
Form der Hüfltlöcher: rund. 

Körperlänge: Männchen: 4— 5^'", Weibchen: 6J~7"'. 
Augenstellung: Tab. I. 18. 
Forstr. JSTocA, Syst d. Myr. S. 14B. 

Breit, gewölbt, glänzend. 

Der Kopf rundlich, gewölbt, wenig uneben, sehr fein ein- 
gestochen punktirt, spärlich mit Borsten besetzt, die Randein- 
fassung schmal, die Furchenhnie der Kepfspitze fein, in der 
Mitte nicht eingedrückt. 

Die Fühler etwas langborstig mit 41—49 GUedem, meist 
47 oder 48, das Endglied verläugert. 

Die Unterlippe breit, ohne eingestochene Funkte, der 
Zahnrand mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben zwei 
Zähnchen* 

Die Augen an Zahl sehr varürend , in 3 — 5 sdirägen, 
wenig gebogenen Reihen, meistens 3, 3, 2, seltner 3, 3, 3, 2 
oder 4, 4, 3, 3, 1. 



Die Bückenschilde gewölbt, etwas uneben, glänzend, die 
drei hintern Zwischenschide an den Hinterecken mit spitzen 
Zahnfortsätzen, deren Innenrand nicht aufgeworfen. 

Die Schleppbeine kurz, das 3. Glied derselben unten 
seitlich zusammengedrückt, innen ausgehöhlt; die übrigen Glie- 
der ebenfalls seitlich zusammengedrückt und fein eingestochen 
punktirt, das 3., 5. und 6. fast gleichlang, das 4. wenig kürzer. 
Am Ende des 3. una 4. Gliedes unten drei Stacheln, (ein mitt- 
lerer langer und zwei seitliche kurze); am 5. nur zwei, indem 
der innere kürzere fehlt. Die Hüftlöcher rund, bei den Weib- 
chen meist 5,5,5,4 oder 6, 6, 6, 5, bei den Männchen 3, 
3, 3, 3 oder 5, 5, 4, 3, auch 2, 2, 2, 3. 

Die zwei Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Genita- 
lien kurz und stumpf, die Endkralle unter der Spitze mit zwei 
Seitenhäckchen. 

Die Männchen weit kleiner und schwächer; die Schlepp- 
beine m^r walzlich, als beim Weibchen. 

Der Kopf dünkelrothbraun , stellenweise schwatzbraun 
verdunkelt, die Rückenschilde bräunlichgelb, mit schwarzbraunem 
Keilfleck in der Mitte, seitlich von diesem mehrere schwarz- 
braune Striche; die Seitenränder dunkelbraun. Die Fühler rötii- 
lichbraun, die letzten Glieder heller, die Unterlippe und Lippen- 
taster bräunlichgelb, letztere mit rofhbraunen Zangen, deren 
Spits&e verdunkelt aber nicht, schwarz gefärbt ist. Die Bauch- 
schilde und Beine röthlichgelb , am Ende des 5. und 6. Bein- 
gliedes ein breiter, schwärzlicher Ring, welcher an den vordem 
Beinen schwächer ist, als an den hintern. Die Männdbien meist 
etwas heller gefärbt. 

Vorkommen : Diese Art liebt besonders feuchte Moorerde, 
kommt jedoch auch an trocknen Lagen (sonnige Abhänge 
der Juraformation) vor. Keine Seltenheit. 
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Lithobins velox. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fühlerglieder: 37. 

Zahl^der Hüftlöeher: 3, 4, 4, 3, ^ 3, 4, 3, 3, — 4, 5, 4, 3. 

Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperl&nge: 4^ — 5^'", 

Augenstellung: Tab. I. 19. ^ 

Glänzend, wenig gewölbt. 

Der Kopf so lang als breit, fast g^t, weitschichtig fem 
eingestochen punktirt, Randeinfassung breit, Forchenlinie der 
Eopfspitze sehr fein, in der Mitte etwas eingedrückt. 

Die Unterlippe lang, sehr glänssend, wenig gewölbt, der 
Zahnrand schi^al, die Mittelkerbe tief, beiderseits derselben zwei 
spitze Zähnchen. 

Die Fühler ni<^t so lang als die Körperhälfte, dicht kurz- 
borstig, mit 37 Gliedern. 

Die Augen in drei ftust geraden Reihen, 4, 4, 2. 

Die Rückenschilde weitschichtig fein eingestochen punktirt, 
fast glatt, die drei hintern Zwischensehüde mit kurz^i stampfen 
Zahnforts&tzen, deren Innenrand etwas aufgeworfen. 

Das vorletzte und letzte Beinpaar dickgliederig, von den 
Schleppbeinen das 3., 4. und 5. Glied gleidilang, das 6. nur 
wenig kürzer. Am 4. GUede unten drei Stacheln, woron der 
mittlere der längste, die seitlichen kürzer; am 4. nur der mitlr- 
lere und äussere, am 5. gar keine Stacheln. Das 3. Glied 
innen ausgehöhlt, unten zusanunengedrückt, am Ende verdickt; 
die übrigen Glieder walzlich, weitschichtig fein eingestochen 
punktirt. 

Die Hüftlöcher rund, beim Männchen 3, 4, 3, 3 oder 3, 
4, 4, 3, behn Weibchen 4, 5, 4, 3. 

Die Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Genitalien 
kurz, aus breiter Basis in eine kurze Spitze endend; die End- 
kralle mit zwei Seitenzähnchen. 

Die Rückenschilde bräunlichgelb, die letzten mehr röthlich, 
in der Mitte der Hauptschilde ein ziemlich breiter Längsstrich, 
der aber auf dem ersten und letzten fehlt, gelblich. Der Kopf 
rothbraun, die Fühler, Unterlippe, Bauchschilde und Lippen- 
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taster bräunliohgelb , die Zangenspitzen der letstern röthlidi; 
die Beine bräunlichgelb, die beiden letzten etwas dunkler. 

Vorkommen: Landstuhl in der Rheinpfalz (bunter Band- 
st^), Franken (Eeupermergel), Umgebung von Wien. 



Lithobius bacculentus. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fahlerglieder: 41. 
Zahl der Haftlö(^er: 4^ 5, 5, 4. 
Form der Hflfdöcher: rund. 
Körperlänge: 6'''. 
Augenstellung: Tab. I. 20. 

Glänzend, flach. 

Kopf rundlich , oben flach , uneben , ohne eingestochene 
Punkte, die Randeinfassung breit, die Furchenlinie der Kopf- 
spitze sehr fein, in der Mitte nidit eingedrückt 

Die Fühler etwas länger als die Körperhäifte , ziemlich 
langgliederig, mit 41 kurzhehaarten Gliedern. 

Die Unterlippe flach, ohne eingestochene Punkte, so lang 
als breit, zerstreut mit kurzen Borstchen besetzt, Yorderrand 
mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben gebogen, mit je 
zwei kurzen Zähnchen nahe an der Mittelkerbe. 

Das erste GKed der Lippentaster stark aufgetrieben, weit- 
schiditig eingestochen punktirt. 

Die Augen in vier fast geraden Reihen 5, 4, 4, 2, Sei- 
tenange gross, nierenförmig. 

Die Rückensdiilde flach, runzelig uneben, an den Hinter- 
randswinkeln der drei hintern Zwischenschilde kurze, sehr 
spitze Zahnfortsätze, deren Innenrand nicht aufgeworfen. 

Die Schleppbeine lang, 3}'", das 3. und 6. Glied von 
gleidier Länge, ebenso das 4. und 5., diese jedoch etwas 
länger. Das 3. keulig, die übrigen walzlich. Das 4. — 7. Glied 
dicht fein eingestochen punktirt, drei gerade Stacheln (ein 
langer mittlerer und zwei seitliche kürzere) am 3. und 4. 
Gliede, am 5. kein StacheL — Die HüfQöcher rund, 4, 5, 5, 4. 

Der Kopf rostgelb, hinten und in den leiten verdunkelt; 
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die Ftthler Fostgelb, die letzte Hälfte bräunUcfa^ die Unt^lippe 
schmutzig gelb, ebenso die Lippentaster, die Fangkrallen mit 
schwarzbraunen Spitzen. Die Bttckenschilde schmutzig gelb, 
ein breites ICttelband sowie die Seitenränder bräunlich. Die 
fünf vordem Glieder der Beine hellgelb, das 6. und 7. rostgelb. 
Die Schleppbeine, mit Ausnahme des rostgelben Endgliedes, 
bräunlich. Die Bauchschilde hellgelb, die beiden letzteu 
bräunlich. 

Vorkommen: Umgegend von Müaehen. (Sammlung des 
Herrn Grafen Keyserling.) 



Lithobius melanocephalus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Pühlerglieder: 36. 

Zahl der Hüftlöcher: 4, 6,6,5 (Männchen), 5, 5, 5, 4 

(Weibchen). 
Form der Hüfblöcher: rund. 

Körper länge: 6^"' (Männchen), 6'" (Weibchen). 
Augenstellung: Tab. I. 21. 

Forstr. Koch in dem Manuscripte seines Myriapodenwerkes. 

Gewölbt, glänzend. 

Der Kopf fast herzförmig, gewölbt, etwas uneben, die 
ganze Fläche fein eingestochen punkürt, die Randeinfassung 
breit; die Furchenlinie der Kopfspitze sehr fein, in der Mitte 
nicht eingedrückt. 

Die Fühler dicht kurzborstig mit 36 Gliedern. 

Die Unterlippe gewölbt, weitschichtig eingestochen punk- 
tirt, doch nicht so fein als die Kopftläche, der Yorderrand breit 
mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits derselben bogig und mit zwei 
ziemlich grossen spitzen Zähnchen. . 

Die Lipp^itaster, wie die Unterlippe eingestochen punktirt. 

Die Augen in vier geraden Reihen, 4, 5, 3, 2 (Männchen) 
oder 4, 4, 3, 1 (Weibchen). 

Die Rackenschilde gewölbt, fast glatt, durchaus weitschicb- 
tig sehr fein eingestochen punktirt, die drei hinteni Zwischen- 
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Schilde mit kurzen, stumpfen Zahnfortsät^en ^ deem Inoenrand 
breit aufgeworfen. 

Die Schleppbeine lang (3^''0? das 4., 5. und 6. gleich- 
lang, das 3. kürzer; das 3. seitlich stark zusammengedrückt, 
gegen das Ende verdickt, die übrigen ebenfalls seitlich zusam- 
mengedrückt, und nicht sehr dicht fein eingestochen punktirt. 
Das 4. unten mit einer Längsfurcbe. Am Ende des 3. und 4. 
Gliedes . unten drei gerade Stacheln (ein mittlerer langer und 
zwei seitliche kürzere), a^n 5. unten kein Stachel. Die Hüft- 
löcher rund, beim Mäxinchen 4, 6, 6, 5, beim Weibchen 
5, 5, 5, 4. 

Das Weibchen kleiner als das Männchen, am Ende des 
zweiten Genitaliengliedes zwei breite an ihrer Spitze abgerundete 
Zäpfchen, die Endkralle stumpf mit zwei stumpfen Seiten- 
zähnchen. 

Der Kopf rostgelb , in der Mitte des Hinterkopfs ein 
schwärzlicher flecken,, ein gleicher um die Augen. Die Fühler 
bräunlichgelb, im letzten Dritttheil verdunkelt, die letzten drei 
bis 4 Glieder aber rostgelb. Die Unterlippe und Lippentaster 
rostgelb, die Zangen der letztem dunkelbraun. Die Rücken- 
schilde bräunlichgelb, — in der Mitte derselben ein breites, 
seitlich verwaschenes dunkelbraunes Band, — auch die Seiten- 
ränder dunkelbraun gesäumt Die BauchschiMe bräunlichgelb, 
in der Mitte eines jeden Schildes ein breiter heller Flecken ; die 
letzten Schilde mehr röthlich. Die Beine hellgelb, die 4., 5. 
und 6. Glieder der drei letzten Beinpfiiare an ihrer äussern 
Seite bräunlich verdunkelt. 

Vorkommen: Auf der Ehrenbürg im fränkischen Jura. 



Lithobius venator. 



Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 38. 
Zahl der Hüftlöcher: 4, 5, 5, 4. 
Form der Hüfitlöcher: rund. 
Körperlänge: 6'". 
Augenstellung: Tab. H. 22. 
Glänzend, wenig gewölbt. 
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Kopf herzförmig , oben flaeh, uneben, Weitmshiditig sehr 
fein eingestochen punktirt, an der Eopfspitze etwas gröber ; die 
Randeinfassung breit; die Furchenlinie der Kopftpitze sehr fein, 
in der Mitte nicht eingedrückt. 

Die Augen in drei geraden Reihen, 4, 4, 3, die der 
obersten Reihe gross, das Seitenauge eiförmig, sehr gross. 

Die Fahler kurz mit 38 Oliedem, das Endglied kurz. 

Die Unterlippe gewölbt, ohne eingestochene Punkte, zer- 
streut kurzborstig, der Zahnrand schmal, tief eingekerbt, bei- 
derseits bogig mit zwei entfernt stehenden kurzen Zähnchen. 

Die Lippentaster weitschichtig fein eingestochen punktirt 

Rückenschilde wenig gewölbt, fiast g^att, sehr fein einge- 
stochen punktirt, die drei hintern Zwischens<^ilde an den Hin- 
terrandsecken mit kurzen Zahnfortsätzen, deren Innenrand auf- 
geworfen. 

Von den Schleppbeinen das 3., 4. und 6. Glied gleichlang, das 
5. etwas länger, das 3. innen ausgehöhlt, unten etwas zusam- 
mengedrückt, die übrigen fast walzhch, — alle Glieder mit 
kurzen feinen Borsten; das 4. — 7. weitschi(^tig grob ein- 
gestochen punktirt. Drei gerade Stacheln am 3. Gliede (ein 
mittlerer langer und zwei seitliche kürzere), zwei am 4. (der 
innere kürzere fehlt), keiner am 5. Hüftlöcher rund, 4, 5, 5, 4. 

Die Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Genitalien 
aus sehr breiter Basis zugespitzt, die Endkralle an der Spitze 
tief gespalten, ausserdem noch ein kurzes Seitenzähnchen. 

Der Kopf rostgelb , gegen die Spitze dunkler , die zwei 
ersten Fühlerglieder dunkelbraun, die ftlnf folgenden schmutzig 
gelb, die übrigen wieder dunkelbraun, das Endglied rostgelb. 
Die Bauchschilde, Unterlippe und Lippentaster rostgelb, die 
Fangkralle der letzten dunkelrothbraun. Die Rückenschilde 
bräunUchgelb , in der Mitte ein Pfeilfleck dunkelbraun, dieser 
hat in der Mitte einen weisslichen Längsstrich. Die Hüften 
und drei ersten Glieder der Beine, sowie die beiden letzten 
rostgelb, die dazwischen liegenden bräunhchgelb. Von den beiden 
letzten Beinpaaren nur das 3. und letzte rostgelb, die mittleren 
bräunlichgelb. 

Vorkommen: Fränkischer Jura (Ehrenbürg im Wiesent- 
thale). 
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1 1 jM0en fniekt in Seihen ge&tdnet. 



Lithobius minimus. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fahlerglieder: 22. 
Zahl der Hüftlöcher: 1, 1, 1, 1. 
Form der HüfUöcher: rund. 
Körperlange: 2^'". 
Augen Stellung: Tab. IL 23. 

Glänzend, gewölbt. 

Kopf herzförmig, oben flach, in den Seiten hervorgewölfot, 
glatt, die ganze Fläche mit zerstreuten langen geraden Borsten 
besetzt Randeinfaasung breit, Furchenlinie der Kopfepitze sehr 
fein, in der Mitte eingedrückt. 

Fühler sehr kurz, mit 22 GMedem. Das Endglied lang, 
die übrigen, mit Ausnahme des zweiten dicker als lang, nicht 
sehr dicht behaart. 

Unterlippe wenig gewölbt. Der Zahnrand bogig, sehmal, 
mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits zwei breite kurze Zähnchen. 
Lippentaster kräftig entwickelt im Yerhältniss zur Grösse des 
Thierchens. 

Das Seitenauge gross, nierenförmig, diesem sehr nahe, 
etwas mehr nach oben gerückt, eih gleich grosses rundes, vor 
diesem und mit ihm die Scken ^nes Dreie<dEs bildend, zwei 
sehr kleine. 

Die Rückensdulde gewölbt, mit staiken Längsrunzeln, an 
den drei hintern ZwischenschUden sehr kurze, stumpfe Zahn^ 
fortsätze, deren Innenrand nicht aufgeworfen. Die Schlepp- 
beine kurz, alle Glieder mit Ausnahme der Hüftglieder und 
des letzten gleichlang, das 3. gegen das Ende verdickt, unten 
nur wenig zusammengedrückt, das 4. kurz, walzlich, sehr dick^ 
das 5., 6. und 7. stufenweise dünner. Die Glieder nicht ein- 
gestodien punktirt, mit vereinzelten dicken Borsten; am Ende 
des 3. und 4. Gliedes unten nur ein Stachel Hüftlödier rund, 
1, 1, 1, 1. 

Kopf dunkdbraun , die ersten zwei Drittäieile der Fühler 
sdiwarz, das letzte hellgelb; Unterlippe und lipp^itaster dunkel- 
bräunlichgelb, die Fangkralle der letzten rothbraan. Die 
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Rückensdiilde bräunlidigelb, ' die letzten dunkler gefärbt. Bauch- 
schilde gelb, ebenso die Beine. 

Vorkommen; In fauler Erlenerde. Scheint sehr selten 
zu sein. 

Lithobius immutabilis. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 29—31. 
Zahl der Hüftlöcher: 1, 1, 1, 2. 
Form der Hüfüöcher: rund. 
Körperlänge: 3^"'. 
Augenstellung: Tab. 11« 24. 

. Ziemlich breit, vremg gewölbt, glänzend* 

Der Kopf etwas länger als breit, glatt, sehr weit^ 
schid^tig fein eingestochen punktirt, die Banddnfassung breit, 
die Furehenlinie der Kop&pitze sdir fein, in der Mitte niehi 
eingedrückt. 

Die Fühler etwas langglied^g, dicht langborstig, 29—31 
Glieder, das Endglied sehr lang. 

Die Unterlippe gewölbt, nach vorne lappig vonehmälert,. 
nicht eingestochen punktirt, der Zahnrand mit tiefer Ifitlelkerbe^ 
beiderseits zwei entfernt stehende spitze ZühskAea. 

Die Lippentaster nicht eingestochen punktirt. 

Das Seitenauge rund, ^ etwas entfernt von demsdben naeh 
vom und etwas höher stehend ein gleich grosses, abwarte "Hm 
diesem und vor ihm drei kleinere. Diese Augenätellung ist 
sdir beständig, wie überhaupt alle Gharaktece dieser Art 

Die Rückensdiilde wenig gewöUM^ stark gerunzelt, beson- 
ders in den Seiten ^ die drei hintern Zwischeüsdulde mit kurzen, 
»stumpfen Zahnfortsätzen, deren luttenrand nidit aufgc^worfen. 

Die Schleppbeine kurz, die Gheder ziemlich gleichlang;, 
das 4. — 7, Glied sehr zerstreut eingestochen punktirt und mit 
vereinzelten Sta^helborsten besetzt, »n Ende des 3., 4. und 
5. Güedes unten je ein kräftiger Stachel. Das 8. Glied unten 
seitlich zusammengedrückt, innen kaum bemerkbar ausgehöhlt^ 
gegen das Ende keulig verdickt, die übrigen fast wiüzlich, 
seitlich nur sehr unbedeutend zusammengedrückt. Die Hüflt- 
löeher canatwt 1, 1, 1, 2, rund. 
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Der Kopf b];ftaiili<äigell>, die VorderiiäJfte nnd die Mittel- 
linie verdunkelt, die Fühler im ersten Dritttheil dunkelbraun, 
dann rostgelb. Die Unterlippe, Baucbschilde und Lippentaster 
unrein hellgelb, letztere mit rothbraunen Zangen, Die Rücken- 
schiide bräunlichgelb, der letzte dunkelbraun; die Seitenränder 
eb^ifalls dunkelbraun, von derselben Farbe auf dem 2. — 6. ein 
Pfeilfleck in der Mittellinie. 

Die Hüftglieder der Beine unrein hellgelb, die übrigen 
Glieder, mit Ausnahme des rostgelben Endgliedes, bräunlich — 
^ ebenso gefärbt auch die Schleppbeine. 

Vorkommen: In der Holzerde £auler Erlenstöcke. 



Lithobius madlentas. 

Zähne der Untarlq)pe: 4.. 

Zahl der Fühlerglieder: 24— 3T. 

^ahl der Hüftiöcher: 3, 3, 3, 3 beun Wdbchen, 1, 1, 1, 1 

oder 2, 2, 2, 2 beim Männchen. 
Form der Hüflklödier: rund. 
Körperlänge: Männchen 3|"S Weibchen 4f . 
Augenstellung: Tab. H. 25. ! 

Körper schmal, gewölbt, glänzend. 

Der Kopf gewölbt, etwas länger als breit, mit zerstreuten 
langen Borsten, nicht eingestochen punkürt, die Furdbenlinie 
der Kopfi^itze sehr fein, in der Mitte nicht eingedrückt 
Die Fühler langborsäg mit 24 — 37 Gliedern , das End- 
ghed meist sehr lang. — Unterlippe lang, glatt, ohne einge- 
stochene Punkte, zerstreut kurzborstig, der Zahnrand schmal, 
in der Mitte tief eingekerbt, beiderseits zwei entfernt stehende 
^ Zähnchen. Lippentaster ohne eingestochene Punkte. 

Das Seitenauge gross, rund; die übrigen kleiner, aber 
meist gleichgross, in eine Quincunx gestellt, nämUch um ein 
mittleres vier äussere in einem verschobenen Viereck. Zuweilen 
ist vom noch ein kleines Auge ausserhalb der Quincunx; 
manchmal fehlen aber auch ein oder zwei Augen derselben. 

Die Bückenschilde gewölbt, etwas runzelig. An den Hin- 
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teredLen der drei letzten ZwiBchenschilde korsei an der Spüse zu- 
gerundete Zahnfortsätze, deren Innenrand etwas au^eworfen ist. 

Die Bauehschilde sehr glänzend. 

Von den zwei Zftpfdien am 2. Gliede der weiblichen 
Genitalien das innere viel dttnner, die Endkrdle kurz mit zwei 
Seitenz&hncheh. Zuweilen ist nur ein Zäpfchen am 2. Gliede 
vorhanden. * 

Die Schleppbeine kurz, das 3. — 6. Glied fast gleidilang, 
sehr weitschichtig fein eingestochen punktirt, das 3. innen aus- 
gehöhlt, unten fast schneidig scharf, die andern mehr walzlich, 
seitlich nur wenig zusammoengedrtlckt. Am Ende des 3. Glie- 
des unten drei Stacheln (ein langer mittlerer und zwei seitliche 
kürzere) am 4. nur ein, am 5. kein Stadiel. Die Hofflöcher 
rund, beim Weibchen am Endpaare drei, an den andern drei 
oder vier. 

Die Männchen unterscheiden sich von den Weibchen durch 
geringere Zahl der Fühlerglieder (24-^31) und haben weniger 
Hüftlöcher, 1, 1, 1, 1 oder 2, 2, 2, 2. 

Das Thierehen oben röthlichgelb, nur der Kopf und erste 
Bückensdiild rothbraun, vom zweiten Hauptschilde än&ngend 
auf den übrigen ein feiner weisslicher Längsstrich in der Ifitte. 
Die Fühler bräunlichgelb mit gelber l^itze. Die UnterMppe 
und Lippentaster bräunlichgelb mit rothbrauner EndkraUe. Die 
Beine röthlichgelb mit hellgelben Endg^edem. Die Bauch- 
sdiilde bräunlichgelb, die letzten etwas dunkler gefärbt. 

Vorkommen: Häufig in fauler Erlenerde, aber auch an 
trocknen Plätzen. (Nürnberg, Fränkischer Jura, Botzen.) 



n. Abtheilung. Arten ohne Zahnfortsätze 

an den Bückenschilden. 

I. ITnterabtIieiliinc:. Die Hiimfielter oval. 

A. Acht Zähae aa der IJaterlippe. 



liithobius inermis. 

Zähne der Unterlippe: 8. 
ZaM der Fahlerglieder: 46. 
Zahl der Hüftlöcher: 5, 5, 5, 4. 
Form der HüfÜöcher: oval. 
Körperlänge: 11'"- 
Atigenstellung: Tab. ü. 26. 

Dr. Koch in Rosenhauer „die Thiere Andalusiens^S P^ 415. 

Der Kopf und der erste Hauptschild, sowie die Unterseite' 
des Körpers sehr glänzend, die übrige Rttckenfläche mit mattem 
Glänze, wenig gewölbt 

Die Kopffläche in der Mitte eingedrückt, die Seiten her- 
Yorgewölbt, weitschichtig grob eingestochen punktirt, — der 
Hinterrand gerade, die Randeinfassung schmal; die Furchenlinie 
der Kopfspitze deutlich, in der Mitte nicht eingedrückt 

Das Seitenauge rund, nicht sehr gross, — die übrigen 
Augen fast von gleicher Orösse in 4 geraden Reihen, 3, 3, 3, 2, 
die Fühler dicht kurzborstig mit 46 Oliedem. Die Unterlippe 
mit sehr tiefer Mittelfurche, zu beiden Seiten derselben hoch 
gewölbt, weitschichtig grob eingestochen punktirt, der Zahnrand 
etwas gerundet, mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits vier stumpfe 
kurze Zähne. 

5 
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Das 1. Glied der lippentaster aufgetrieben, weitschiditig 
eingestochen punktirt, jedoch feiner als die Unterlippe. 

Die Rttckenschüde flach, höckerig uneben. 

Die Schleppbeine lang, das 3. und 4., dann das 5. und 
6. Glied gleichlang, beide letztere etwas länger als die ersteren, das 
3. Glied unten mit tiefer Längsfurche, innen ausgehöhlt, gegen 
das ünde rerdi^kt, das 4. oben mit einer schwachen Längs- 
furche, die übrigen Glieder seitlich stark zusammengedrückt, an 
der Innenseite des 6. — 7. Gliedes eine breite und tiefe Längs- 
furche. Das 4. bis 7. Glied dicht fein eingestochen punktirt. 
Am Ende des 3. Gliedes unten drei kräftige Stacheln (ein langev 
mittlerer und zwei seitliche kürzere) — am 4. zwei (hier fehlt 
der innere kurze), — am 5. nur ein äusserer Stakshel. 

Die Hüfüöcher oval, 5, 5, 5, 4. 

Die zwei Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Geni- 
talien sehr lang, etwas nach aufwärts gebogen; die Endkralle 
einfach, ohne Seitenzähnchen. 

Das ganze Thier einfarbig bräunlichroth; der^ Kopf und 
die Fühler dunkler; auf ersterem hinter der Furchenlinie zwei 
schräg verlaufende kurze schwärze Striche, (Me Fangkrailen der 
Fresszangen dunkelrothbraun. 

Vorkommen: Spanien (Malaga). Sammlung des Herrn 
Professor Dr. Rosenhauer in Erlangen. 



B. Yier KHlne an itr IJMterli|ipe. 



Lithobias alpinus.^ 

Zähne der UnterKppe: 4. 
Zahl der Fahlerglieder: 80. 
Zahl der Hüftlöcher: 5, 6, 6, 5. 
Form der Haftlöcher: oval. 
Körperlänge: 7'''. 
Augenstellung: Tab. H. 27. 

Sehr glänzend, gewölbt. 

Der Kopf herzförmig, gew<^t, glatt, serstreat fein eioge- 
stochen punktirt, die Randeinfassung breit, — die FuiwkeBliiM 
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itet Kopfepitze seh)* fein, in der Mitte meht einge- 

Die Ffthler lang, dicht kurzborstig, mit 30 GKedem, das 
Endglied nur wenig verlängert. 

Die Augen in drei wenig gebogenen Reihen, 4, 4, 3, das 
8<!lteiiaiige idcht sehr gross, oval. 

Die Unterlippe stark gew<)lbt, der Zahnrand breit, bogig, 
zu beiden Seiten der Mittelkerbe zwei entfa*nt stehende sehr 
kräftige Zähne. 

Die Rüdienschilde gewölbt, glatt. 

Die Beine lang, die Schleppbeme fehlen. Die HüfÜöcher 
oval, 5, 6, 6, 5. 

Das 2. GUed der weibMtifaen Genitalien mit zwei kurzen 
dicken Zäpfchen, die Endkralle gross mit zwei kurzen Sdt^L- 
zähnchen unter der Spitze. 

Das ganze Tbi^ rothbraun, nur die Kopfspitze, die Fühler 
und Beine heller. 

Vorkommen: Seiseralpe im südlichen Tirol. Durch Herrn 
Prof. P. Gredler erhalten. 



-■*»-M»i.i m I» mi I» 



Lithobius granulatus. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühl erglieder: ? 
Zahl der HüftlÖeh^r: ö, 7, 8, 7- 
Form der Hüftlöcher: oval. 
Körperlänge: 10'". 
Augenstellung: Tab. H. 28. 

IHe Beschreibung dieses Thiercbens ist nach einem sehr 
unvollständigen Exemplare verfasst, indem alle Beine fehlen 
und die Fühler unvollständig sind , dpch lässt sich nicht d^^ran 
zweifeln, dass es eine selbstständige Art repräsentirt. 

Glänzend, gewölbt. 

Der Kopf länglich herzförmig, weitsehiditig fein einge- 
stochen punktirt, oben flach, in den Seiten gewöibt^ glatt, die 
RandeinfiBi»sting s^htnal; die Fnrchenlinie der Kopfspifze feto, 
in der Mitte nidit eingedrückt« 

5* 
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Die Ffihler lang^Iiederig (die Glieder Itager ab bei faxend 
einer der mir bekannten Arten), die Behaarung abgerieben 
(doch dass eine solche vorhanden, noch an Spuren zu eriiennen), 
die Endglieder fehlen. 

Die Augen in vier geraden, didit aneinander liegenden 
Reihen, das Seitenauge gross, die Augen der bdden obem 
Beihen grösser als die der untern. — Ordnung: 5, 4, 3, 2. 

Unterlippe gewölbt, der Zahnrand bogig, mit tiefer Mittel* 
kerbe, beiderseits mit zwei kräftigen Zähnen. Die Lippentaster 
und die Unterlippe deutlich zerstreut eingestodien punktirt 

Die Bückenschilde gewölbt, die letzten fünf Hauptschilde 
kömig rauh. 

Die Bauchschilde mit einem deutlichen Orübdien in der 
Mitte. 

Die Hüftlöcher oval, 5, 7, 8, 7. 

Gleich&rbig dunkelrothbraun, die Unterseite etwas heller. 

Vaterland unbekannt. 



II« ITnterabtheiliinfj;. Die HOftlfteher 

rund« 

A. Die ScUeppbeiiie beim MftnnclieM aut eiaem Aisimehi« 



lithobius curtipes. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: ständig 20. 
Zahl der Hüftlöcher: ständig 3, 4, 4, 8. 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 3^—4'". 
Augenstellung: Tab. H. 29. 

Forstr. Koch, Syst. d. Myr. S. 150. 

Sehr glänzend, gewölbt. 

Der Kopf rundlich, fast g^att, zerstreut fein eingestochen 
punktirt; die Bandeinfassung breit, die Fur^enUnie der Kopf- 
spitze deutlich, in der Mitte eingedrückt 
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Die Fahler kurz, fast pfriemenförmig, diehtborstig, ständig 
mit 20 Gliedern, das Endglied verlängert. 

Neben dem Seitenauge ein fast gleich grosses, vor diesem 
filnf oder vier im Kreise, in dessen Centrum wieder eines; 
ähnlich der Augenstellung von L, calcaratus. Zuweilen ist ein 
Auge aus seiner gewöhnlichen Stellung hinausgeschoben. 

Die Unterlippe gewölbt, verlängert, der Zahnrand schmal 
mit zwei breiten Zähnen beiderseits der tiefen Mittelkerbe; — 
beide Zähne nehmen die ganze Breite des Zahnrandes ein. 

Die Rackenschilde gewölbt, fast glatt Die Schleppbeine 
sehr kurz, dick- und kurzliederig , das 4., 5. und 6. Glied 
gleichlang, das 3. karzer; letzteres innen stark ausgehöhlt, die 
ttbrigen walzlich, stufenweise dünner, zerstreut kurzborstig und 
weitschiohtig eingestochen punktirt Am Ende des 3. Gliedes unten 
drei Stacheln (ein mittlerer langer und zwei seitliche karzere), 
am 4. zwei (der innere kürzere fehlt), am 5. kein Stadbel. 

Die HüfUöcher rund, ständig 3, 4, 4, 3. 

Die Zäpfchen am 2. Gliede der weiblichen Genitalien 
kur« und dünn, die Endkraüe sehr kurz, fast ganz in Borsten 
versteckt, mit starkgekrttmmter zweitheiliger Spitze. 

Das Männdien besitzt noch dickere Schleppbeine als das 
Weibchen; am Ende des 4. Gliedes derselben hat es an der 
Innenseite einen kurzen kegelförmigen Fortsatz. 

Der Kopf röthlichbraun , die Kopfspitze heUer; die erste 
Hälfte der Fühler rostgelb, die letzte röthlichbraun. Die Unter- 
lippe und Lippentaster rostgelb, die Krallen der letztem roth- 
braun. Die Rückenschilde rostgelb, auf dem hintern in der 
Ifitte ein dunklerer Längsstrich; die Baudischilde gelb, die 
letzten bräunlichgelb. Die Beine rostgelb, die Schle](>pbeine an 
der Aussenseite bräunlich. 

Vorkommen: Diese Art liebt besonders Moorboden, — 
und ist oft in ganz nassem Sphagnum zu finden. (Nürnberg, 
Moosgegenden um München.) 

F. Koch kannte nur das Weibchen dieser Art. Li einer 
weitläufigeren Beschreibung bemerkt derselbe, dass am Vorder- 
rande der Unterlippe die Randzähndien fehlten; jedenfalls 
ist diel^ nur Folge zu sdiwadier Vergrösserung , indem diese 
Zähnchen bei keinem Lithobius fehlen. 
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lithobias calcuratns. F. Koch. 

Z&hne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fahlerglieder: 36—48. 

Zahl der Hüftlöcher: 2, 8, 2, 1 — 2, 2, 2, 1, meist 2, 8, 3, 2. 

Beim Weibchen auch: 3, 3, 2, 2. 
Form der HüWöcher: rund. 
Eörperlänge: 4|— 5'". 
Augenstellung: Tab. H 30. 

Forstr. l^oc^^ Deutschl. Arach. Myr. u. Grast. Heft 40, 23. 

Ol&nzend, gewölbt. 

Der Kopf rundlich, glatt, mit vereiusKelten fein eiugesto* 
ebenen Punkten, in dei^ Seiten spärliche Borsten, die Randein* 
ftus^upg breit, die Furchenlinie der Kop&pitae sehr fein, in der 
^tt^ eing^drflc^. 

Ftthler yerschi^den lang, je nach der KöTpßr}änge meiAt^ 
in ganz geregeltem Yerhäliniss, die Zahl der Glieder ^swischen 
39^48 wecbdelnd, das Endglied verlängert. 

Neben d^m gewöhnlichen Seitenauge, gewöhnlidi an di^es 
anstossend, ein gleich grosses, vor letzterem in einem Sreiae 
yifx f)^e^ fii:Di A\igen, in dessen Centruw ein mittleres. 

P|e Unterlippe lang, der Zahnrand mit tiefer Mittelk^rbe, 
beiderseits von dieser zw^i entfernt stehende spitze Zäh^cben* 

Piß ^Uokenschilde gewölbt, fast glatt. 

Die beiden letzten Beiiy^aare didi, die Schleppbeine kurz, 
sptt^licb kuripborstig , in beiden Geschlechtem vers(^ied^ ge- 
9t»ltet, 

Männc)iep: da? 3.-6. Glied faat gteichlang, das 3. upte^ 
^usapiimengedr^lckt, innen ausgehöhlt, gegen das Ende s^hr 
verdickt, das 4. sehr dick, besonders in der Mitte, innen am 
Ende in eiper mehr oder weniger deutlichen Aushöhlimg ein 
kurzes rundes 3üelcben, an dessen abgestumpftem Ende ein 
Kranz von Borsten. Das 5. walzlieh, dick, das 6. und 7. atufea- 
weise dünner» Das 4.-7, Glied weitschichtig grob eüqigestochen 
punktirt Am 3. GUede zwei Stachehi (eio langer äu9«erer 
und kurzer iunerer), am 4« nur ein Stachel, ain 5. keiner. 
Die HttfllöcOier riw4, ?, 3, 2, l, — 2, 2, ?, 1, ai^ gewöhn- 
lichsten 2, 3, 3, 2. 



Beim W^bdien fehlt c|a>fl Btieleh^p w dei^ $i:iil^gfib&nen^ 
im 3*--6. Glied gl^ieUftng, <Mck, jedooh nach hjuiten m Di^ 
ftbndimeBd; die Hüftlöeber ranä^ mei^t; 2^ 3, ä, 2 oder 3, 3, i^ 3- 

Das Stielchen am 4. Gliede der Sohleppb^ipe des Mi^M- 
eheofi ist »iweilen sehr wenig entwickelt, oftmals fiucb nur in 
der Form ime^ seitlioh behaarten Eki^cheiw «a der betreffeA- 
den Stelle vorhandeiL Bei einem S49:emplare fehlte dasselbe 
gaiiB, bei diesem war das 4. Glied an seiner Basis und am 
Ende knotig angeschwollen und in der ]ttitte dünner (Mis(ibildu9g). 

Die Zäpfchen am 2« Gliede der weiblichen Gepitalien 
kxa% und dick, die EndkraUe zweitheilig. 

Der Kopf pedibraun, ebenso die erste Hälfte der ^FUhl^r, 
d^en zweite rostroth. Die Unterlippe und Lippeutast^ bräuA- 
Uciigelb, die Zange der letztem rothbraun. Die J^Uckepschilde 
bräunlii^gelb , die letzten etwaa dunkler, — in der Mitte eip 
dunkelbrawes LiMigsb^J^d. Die Bauchschilde ^nd Beine brftvor 
]i<ehgelb. 

Bei manchen Ei^^mplaren sipd auch die Beitenkanten 4ir 
Raekenschilde dunkelbraun, der letzte Hauptsehüd netz»4^ßt 
gftzdchoet, zuweilen sind die beiden letzteii ^einpidf^ m d#r 
Aussenseite schwarzbraun. 

Voikoounen: Häufig in feuchten Waldupgfn bfi IfUrnberg, 
-^ ebenso in der Juraformation. 



B. Die SfeUeypIieipe beim SüiMicIieii ßhnt imwuelMu 

a. Bie Ffihler nieht ftber IS Glieds. 



Lüthobius on^ipe?. 

Zfthne der Unterlippe: 4. 

ZiU der Füfalerglieder: ständig 20. 

Zahl der Hüftlöcher: beim Männchra: 2, 3, 8, 2 odnr 

3, 4, 4, 2, beim Weibehea: 3, 4, 4, 2 oder 8, 3, 3, 2. 
Form der HüfUöcher: rund. 
Körperlänge: 4—4^'". 
Augenstellung: Tab. ü. 31. 

Sehr glänzend, gewölbt. 
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Der Kopf runcHieh, gewölbt, sehr glftiusend, uratsehiehtig 
sehr fein eingestochen pnnktirt, fast glatt, die Randeinfassmig 
schmal, — die Furchenlinie der Kopfspitze sehr fein, in der 
Mitte etwas eingedrückt. 

Die Augen regelmässig in drei wenig gebogenen Qaos 
reihen, das Seitenauge oval, die übrigen gleichgross, entweder 
4, 4, 2, oder, jedoch ganz selten, 4, 3, 2. 

Die Fühler kurz, ständig mit 20 Gliedern, diese etwas 
verlängert und ziemlich langborstig. 

Die Unterlippe mit tiefer Hittelfurche, zu beiden Seiten 
derselben stark gewölbt, sehr glänzend und glatt, der Zahnrand 
sdimal, mit tiefer Mittelkerbe, beiderseits zw^ kurze spitze 
Zfihnchen. Die Lippentaster ebenfalls sehr glatt und glänzend. 

Die Rückenschilde fast glatt, gewölbt. Die Schleppbeine 
lang, dickgliederig , das 3. und 6. gleichlang, das 4. etwas 
kürzer, das 5. das längste. Das 3., 4. und 5. GHied dick, das 
6. und 7. viel dünner. Das 3. innen nur wenig ausgehäUit, 
das 4. — 7. dicht fein eingestochen punktirt , mit zerstreuten 
kurzen Borstchen. Drei Stacheln am 3. Oliede (ein mittlerer 
langer und zwei seitliche kurze), zwei am 4. (hier f^t der 
innere kurze), am 5. kein Stachel. 

Die HüfUöcher rund, beim Weibchen meist 3, 4, 4, 2 
oder 3, 3, 3, 2 — beim Männchen 2, 3, 3, 2, zuweilen 
3, 4, 4, 2. 

Die Zäpfchen am 2 Oliede der weiblichen Genitalien aus 
dicker Basis rasch fein zugespitzt, beide fast gleidilang, — 
die Endkralle kurz, unter der Spitze zwei Seitenzähnchen. 

Der Kopf und erste Bückenschild rothbraun, ebenso die 
zwei ersten Fühlei^lieder, die übrigen heller, gegen die Spitze 
zu fast gelb. Die Bückenschilde bräunlichgelb, die letzten vier 
mehr röthlich, die Bauchschilde und Beine schmutziggelb, die 
Endglieder der letzteren rostgelb. Die Schleppbdne braunrodi 
mit gelbem Endgliede. 

Vorkommen: Bisher nur in der Juraformatton gefunden. 
(Umgebung von Nürnberg.) 
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laÖiobius solcatiis. 

Zfthne der Unteriippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 20 — 21. 
ZaM der Hüftlöcher: I, 1, 1, 1. 
Form der Hüfüöcher: rund. 
Körperl&nge: 2—21'". 
Augenstellung: Tab. 11. 32. 

Glänzend, wenig gewölbt 

Der Kopf etwas länger als breit, gewölbt^ besonders an 
der Kopfspitze, uneben, die Randeinfetssung sohmal, die Fur- 
chenlinie der Kopfspitze sehr fein, in der Mitte nicht einge* 
drückt. 

Die Fühler kurz, dickgliederig, etwas langborstig, mit 20 
bis 21 GUedem, das Endglied lang. 

Der Zahnrand der Unterlippe schmal, tief eingekerbt, 
beiderseits zwei kurze aneinanderstossende Zähnchen, weldie 
die ganze Breite des Zahnrandes einnehmen. 

Das Seitenauge klein, dicht neben und vor ihm ein grosses 
Auge, vor diesem, ebenfalls ganz nahe, etwas unter und über 
ihm je ein kleines. 

Die Rückenschilde wenig gewölbt, uneben rauh, beson* 
ders die letzten; in gewisser Richtung bemerkt man (jedoch 
schwer zu erkennen) auf den Hauptschilden in deren Mittel* 
Unie eine feine Längsfurche. 

Die Schleppbeine kurz, dickgliederig, mit einzelnen langen 
Borsten, das 3. — 6. Glied gleichlang, das 3. innen stark aus- 
gehöhlt, gegen das Ende verdickt, unten am Ende ein Stachel. 
Am Ende des 4. Gliedes ebenfalls nur ein Stachel, dieses und 
die übrigen Glieder walzUeh. Die Hüftlöeher rund, 1, 1, 1, 1. 

Das Weibchen grösser, ein sehr kleines Zäpfchen am 2. 
Gliede der Genitalien, die Endkralle fein, tief zweispaltig. 

Der Kopf bräunlichgelb, die vordere Hälfte etwas dunkler 
gef&rbt Die Fühler braun, die letzten drei Glieder gelb. Die 
Rückenscfailde röthlid», fi&st violett, nur der erste Hauptschild 
und die beiden letzten rothbraun. Die Unterlippe und Lippen- 
taster gelb, die FangkraUe rothbraun. 

Die Bauchschilde gelbüchweiss, mit einer feinen schwvnea 
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Linie in der Mitte. Die Beine gelblidiweiss, das rorletzte Glied 
gegen die Spitze hin bräunlich, — ebenio die erste Hälfte der 
Endglieder, die andere Hälfte derselben gelb. Wie die ftbrigep 
sind auch die Schleppbeine gefärbt. 

Vorkommen: Bei Nürnberg, niqbt selten 19 der Keuper^ 
und Juraformation. 



Lithobios aeru^osus. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl d^ Fablerglied^r: 20. 
Zahl der HüftlOcher: S, 3, 3, 9- 
Form der Hüftlöcher: rund. 
Körperlänge: 3— 3^"'.- 
Augenstellung: Tab. H. 33. 

Schmal, gewölbt, sehr glänzend. 

Der K<^f läiiger als breit, glatt und sehr glänzend; oiobt 
eingestochen punktirt, die Furchealiiiie ^r S^opfspiti» sebr f«j», 
in der Mitte nicht eingedrückt, die Bandeinfi^ung (iai^ 

Die Fühler kurz, mit 20 Gliedern, l^ngborsUg, das End- 
glied dünner und länger als die übrigen. 

Vier oder ftof Augen in ein^ geraden Lieie, das ge- 
wöhnliQhQ S^it^AMige das kleinste, ^ übrigen grösuer und 
iinte? si^ g^ei^hgross, > ^ 

Die Unterlippe lang, stark gewölbt, der Z^lmmni 9Qbr 
schmal, in der Mitte tief eingekerbt, beidersdti zwei spitze 
Zähn^. 

Die Kückepschilde gewölbt, glatt 

Die J9dhleppbeine lang, das 4. und 6# OUed gleichlaog, 
das 5. kürzer und das 3. no<^ kürzer, — letzteres innen aus-* 
g^höblt, unten schneidig, gegen da^ Bnde verdickt; die übrigen 
dick, walzlieh, ^e?strei|t langboratig, fein eingestoohen pnnktM» 
$lin Stachel am 3. und 4^ ßliede, am ftinften kciu^i^« 

Die Hüftlöcher rund, 2) 3, 3, 2. 

Das gan^e Thi^chen rostgelbj die Unt^Upp^ ^^ J^fffW^ 
t^ster etwa« dunkler die Beine bell^< 

Vorkommen: Bisher nnr in der ^nrftfivnhfttioii d^ Uoi- 

89g^ vpn iS^flffili^W g^i)449< 
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b. Die mhler mit mehr als 21 GUede». 

1. Auf (Jen Schleppbeinen beim Männclieii eine Furche. 



Lithbbin» mutabilis. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 35—43. 

ZaU der Hüftlöcher: ist so variabel, dass sie unt^n ausführ- 
lich angegeben werden muss. 
Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperlänge: Weibchen 5—6'", Männöhen 4^—6'". ' 
Aügenstellung: Tab. 11. 34. 

Lithobius T^iegatus. F. Koch, Deutschi. Arachn. Myr. u. Grust. 
H. 40. 21. 

Glänss^id) gewölbt. 

Kopf rundlich , zerstreut fein eingestochen punktirt , ge- 
wölbt, faist glatt, die Randmfassung breit.- Die Furchenlinie 
der Kopfspitze sehr fein, iß der Mitte nicht eingedrückt. 

Die Fübler lai^ (halb so laug als der K0rper) dicht kurz- 
borstig, 35 — 43 , gewöhnlich aber 39 Fühlergliederi das End- 
glied verlängert. 

Pie Augen in vier od^i* ftknf etwas geboge^^n Seihen, 
mtoo, häufigsten beim Weibchen 4, 3, 4, 3, 2 (4, 3, 3, 3, 2 r- 
4j o, {>3 4, 1 "*" o^ 3) t>, o, ^ — u, Oy 4^ V, 2 — o, D, 4| 

2, l - 4, 4, 2, 3, 1 ^ 4, 4, 2, 1 -- 4, 4, 3, 1 - 4, 4. 
9, 3). Das Seitenauge oval, — die Augen der obiefu fieihe 
kaum elwas kleiner, als das Seitenauge, die der dbrigeii Reihen 
i^aoh unten stufenweise kleiner. 

Die Unterlippe gewölbt, ziemlich lang, mit vexeinzejiteiji 
eiii^estachenep Punkten, zerstreut kurzborstig, der ZahoraAd 
breijt, n^ nicht sehr tiefer MitteJkerbe, beiderseits derselbeii 
9wei entfernt stehende, verhältnissmässig kräftige Zähne. 

Die fiüekenschilde gewölbt, fast glatt, niur in den Seitep 
etwas uoehen. 

Die Schleppbeine lang, das 3. un^ 4. Glied gleichlangi 
^(Büf^ das 5. und 6., die3e etwas länger, dfis 3. iw^en wenig 
ausgehöhlt, etwas yu^mmenged^ckt, ^e ftbrig^li ^^J^ljphi z^p^ 
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streut lanjfborstig, sieht sehr dichl feia eingestodiea punktir^ 
drei Stacheln am 3. und 4. Oliede (ein mittlere langer und 
zwei seitlidie karzere), am 5. nur ein Stachel. HafUöcher 
rund, 5, 6, 5, 5 oder 5, 6, 5, 4 (seltner 4, 5, 5, 4 — 5, 5, 
5, 5 — 5, 6, 5, 5 — 4, 5, 6, 5 - 4^ 4, 4, 3 — 4, 6, 6, 4.) 
Die Ewei Zäpfchen am 2. Oliede der weiblichen Genita- 
lien kurz und dick, die beiden innem gegen einander gekrttnunt, 

— die Endkralle breit, mit zwei SeitenziÜinchen unter der 
Spitze. 

Der Kopf rostbraun , in der Mitte ein dunkler Fleck, d^ 
Hinterrand gleichfalls verdunkelt, die Fühler braun, gegen die 
Spitze etwas heller. Die Unterlippe und Lippentaster gelb, die 
Zangen der letztem rothbraun. Die Rückenschilde bräunlich- 
gelb, mit dunkleren Seitenrändem, in der Mitte der Hauptschilde 
ein dunkelbrauner Fleck, der un Hinterrande breit, 
gegen den Vorderrand zugespitzt ist, der letzte Hauptschild 
rothbraun , der erste Hauptschild dunkelbraun , — die Bauch- 
sehOde, Hüftenglieder, sowie das 3. BeingHed bräunlichgelb, das 
4. und 5. Glied der Beine dunkelbraun, das 6. und 7. rostroth, 

— an den letzten drei Beinpaaren die Hüften bräunlichgelb, 
die übrigen Glieder mit Ausnahme der Endglieder braun, diese 
aber rostgelb. 

Die Zeiehnung und Farbe des Männchens wie beim Weib- 
chen ; doch immer heller, — beim Männdien auf dem 5. Oliede 
der Schleppbeine oben eine breite tiefe Furche; die Schlepp- 
beine überhaupt kürzer und mit dickeren Glfedem. Die ZaU 
der Httftlödier geringer, meist nur 2, 3, 3, 3 (auch 2, 3, 3, 2 

— 3, 3, 3, 3 — 3, 3, 3, 2 — 3, 3, 4, 3 — 3, 4, 4, 3 — 
3, 5, 5, 4 — 3, 5, 4, 4 — 4, 5, 5, 4 — 4, 6, 6, 4). Die 
Zahl der Augen ist gewöhnlich auch geringer; bei einem 
Bicemplare wurden sogar nur drei Reihen (3, 4, 4) beobaditet 
Gewöhnlich ist das Männchen etwas kleiner; doch findet man 
auch viele Exemplare, welche so gross sind als die grössten 
Weibchen. Auch die Zahl der Stacheln an den Schleppbeinen 
variirt beim Männdien, indem nicht selten am 3. Gliede drei, 
am 4. nur ein, am 5. kein Stachel vorhanden ist, — bei cdn- 
aelnen Exemplaren am 4. zwei Stadieln; bei vielen ist audi 
die Zahl der Stadieln gerade so wie beim Weibdien. 
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YoriLommen: Gtemem sowohl in Keuper- als in Jura* 
gegenden. 

Diese Art, von Forstr. Kod^ ftkr lithob. yftri^;atus Leach 
gehalten, kann die Spedes der englischen Autoren nicht sein, 
indem sie nur 4 Zfthne, letztere aber 14 Zähne an der Unter- 
lippe hat Da der Leaoh'sche Name der ältere ist, musste ich 
dieser Art einen neuen beilegen. — Wenn es in der Besdire^ 
bung Yon Forstr. Koch heisst, auf dem 3. Oliede des Endpaares 
eine L&ngsrinne, so rührt dies daher, dass von demselben die 
beiden Hüftenglieder nicht mitgezählt wurden. 

Bei dieser Art ist der Wechsel in der Zahl der Fühler- 
glieder und Augen am auffallendsten; — die in grosser Zahl 
untersuchten Thiere waren vollständig entwickelt, d h. ger 
schlechtsreif, wenigstens kann dies vchi den Wdbchen mit Be- 
stimmtheit gesagt werden. Nadi den von G^vais (Apt T. IV« " 
p. 26) mitgeUieäten Untersudiungen nimmt bei den lothobien 
die Zahl der FflUerglieder und Augen mit dem Fortschritte d«r 
Entwicklung zu; — hiemach lässt sich die Unbeständigkeit 
dieser Zahlenverhältnisse bei entwickelten Thieren kaum 
anders erklären, als dass bei den verschiedenen Individuen die 
Fühler und Augen m ihrer Entwicklung zurückgeblieben «eien^ 



2. Anden Schleppbeinen beim Männchen. keine 

Furchen. 

t DU Außen in Beihen geardn^ 



Lithobhis dnnamomeiis. 

f 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 34—38. 

Zahl der Hüfilöeher : beim Weibchen 4, 4, 4^ 3 ; beim Kann- 
chen: 3, 4, 4, 3 oder 3, S, 5, 8. 
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Form der HüfÜÖclier: rund. 
Körperlänge: 4-^5"'. 
Augenstellung: Tab. H. 35. 

Glänzend, wenig gewölbt, breit. 

Der Kopf herzförmig, fein eingestochen punktirt, die Rand- 
etnfassung breit, die PurchenKnie der Kopfspitze sehr fein, in 
der Mitte nicht eingedröckt. 

Die Fühlei* kurzgliederig , halb so lang als der Körper 
oder wenig länger , mit M — 38 Gliedern , das EndgHed ver- 
längert. 

Die Augen in rier stark gekrümmten Reihen, 4, 3, 2, 1, 
auch 4, 4, 8, 2 , die der obersten Reihe grösser als die der 
andern, ^— das Seitenauge oval. 

Die Unterlippe stark gewölbt, mit breitem Zahnrande, 
wetcber in der Mitte eine Tiicht sehr tiefe Kerbe hat, beider- 
seits derselben zwei sehr kräftige Zähne. Weder die Unter- 
Hppc noch die Lippentasfter eingestochen punktirt. • 

Die Rückenschilde wenig gewölbt, fast glait. 

Das vorletzte Beinpaar und die Sfehleppbeine beim Männ- 
dien dick, beim Weibchen märklich dünner, von den Schlepp- 
beinen das 4., 5. ttnd 6. Glied gleidtlang, das 3. viel kürzer. 
Das 3. Glied unten schneidig zusammengedrückt, die übrigen 
fast walzhch, seitlich nur wenig zusammengedrückt, dicht fein 
eingestochen punktirt, etwas langborstig. Drei Stacheln unten 
am Ende des 3. und 4. Gliedes, am 5. ein kurzer äusserer. 

Die Hüftlöcher rund, beim Weibchen 4, 4, 4, 3, beim 
Männchen 3, 4, 4, 3 oder 3, 5, 5, 3. 

Die 'weiblichen Genitalien stark borstig, die Zäpfchen am 
2. Gliede kurz, das innere kürzer und dünner, beide innen 
gegen einander gekrUmoit, die JBadkralle ^ kiäftig , unter der 
Spitze zwei Seitenzähnchen. 

Kopf zimmtroth , die Kopfspitze heller , die Fühler eben- 
falls zimmtroth, auch die Unterlippe «nd Idppentaster von der- 
selben Farbe, die Krallen der letzten mehr dunkelrothbraun. 
Die Bauchschilde bräunlichgelb, die letzten vier und die Beine 
zimmtrotii, nur die Hüftenglieder sowie die ganzen Schleppbeine 
bHlunHchgefl), Die Rüekensehilde dunkler röthtichbraun , die 
beiden letzten zimmtroth. 
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Vorkommen: Ksher nur in der Juraformation ge- 
ftftiden. 



lathobius muticas. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fühlerglieder: 36—43. 

Zahl der Hüftlöcher: 3, 4, 3, 3 — 4, 5, 4^ 4 oder 4, 4, 4, 3. 

Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperlänge: 5— 5^'". 

Augenstellung: Tab. H. 36. 

F. Koch^ Syst der Myr. S. 151. 

Mit L. variegatus nahe verwandt, doch durch die fehlende 
Furche der Schleppbeine beim Männchen, und das nicht nach 
Innen gekrümmte Zäpfchen am 2. Oliede der Genita- 
lien beim Weibchen leicht von ihm zu unterscheiden, vom 
Weibchen des L. calcaratus, mit welchem diese Art ebenfalb 
grosse Aehnlidikeit besitzt, durdi die dreitheiüge Endkralle der 
Genitalien ebenfaUs verschieden. 

Glänzend, gewöH)t, breit. 

Der Kopf rundlich oben fladk, etwas uneben, weitschichtig 
fein eingestodien punktirt, die Randeinfassung «einmal; die 
Furchenlinie der Kopfspitze fein, in der Mitte nicht eingedrückt. 

Die Fühler nicht halb so lang als der Kopf und die 
halbe Körperlänge zusammen, ziemUcfa langborstig, 36 — 43 
Glieder, meist 40, das Endglied verlä&gerft. 

Das Seitenauge fast md, -— die übriges Augen ia viel: 
wenig gebogenen Seihen, ziemlicb regelmässig 4, 4, 3, 2 Oden 
4, 4, 3, 1 — seltener 4, 4, 4, 2. 

Die Unterlippe gewölbt, der Zabnra&d breit, die Mittet- 
kerbe tief, beiderseits zwei kurze Zähnche»* Die Lippentagter 
fein eingestochen punktirt. 

Die Rückenschilde breit, gewölbt, fast glatt. 

Die Schleppbeine lang, das 3. und 4., dann das 5. und 6. 
gleichlang, die beiden letzten etwas länger als erstere. Das 
3. GHed innen ausgehöhlt, unten schneidig, am Ende sehr ver- 
dickt, die übrigen fast wakfieh, seitlicfa nur wenig zusammen- 
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gedrackt, deutlich eingeatoohen punktirt Am Ende des S. und 
4. Gliedes unten drei kräftige Sttu^heln (ein mittlerer langer 
und zwei seitliche kürzere), am 5. nur ein StacheL 

Die HafÜöcher rund, meist 3, 4, 3, 3, zuweilen 4, 5, 4, 4 
oder 4, 4, 4, 3. 

Am 2. GUede der weibliehen Genitalien zwei kurze, ge- 
rade, aus dicker Basis feinspitzige Zäpfchen, die Endkralle mit 
einer gebogenen Spitze und zwei seitlichen Zähnchen. 

Die Schleppbeine beim Männchen dicker als beim Weibchen. 

Der Kopf bräunlichgelb, netzaderig braun, auch eine feine 
Linie zwischen den Augen braun, die Fühler bräunlichgelb, die 
beiden ersten und die letzten Glieder heller. Die Unterlippe 
und Lippentaster gelb, die Krallen der letzteren rothbraun. Die 
Bauehschilde bräunlichgelb , in der Mitte eines jeden ein grös- 
serer hellerer Flecken. Die, Rückenschilde oliven&rbig, ein 
breiter Längsstreif in der Mitte und die Seitenränder braun. 
Die ersten fünf Glieder der Beine gelblich, die übrigen schwärz- 
lich und nur am Ende gelblick 

Die Männchen dunkler, so dass oft der Rückenstreif nicht 
mehr zu erkennen ist. 

Vorkommen : Allenthalben in der Jura - und Keuperfor- 
Qiation nidit selten, auch in den Moorgegenden des bayerischen 
Hochlandes» 



Lithobios commonis. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Fühler^lieder: 33—36. 

Zahl der Hüftlöeher: 2^ 3, S, 2, beim Männchen atieh 

«/, 4, V, <}• 
Form der HflfllÖcher: rund. 
Körperlänge: 4— 5J*". 
Augen Stellung: Tab. 11. 37. 

Forstr. Koch^ Deutschl. Arach. Myr. und Crust. Heft 40. 24. 

Glänzend, gewölbt 

Der Kopf rundlich, sehr gewi^lbt, fast glatt, mit zerstreuten 
langen Borsten; sehr fein eingestochen pmiktirt^ die Randein* 
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fassuDg breit, die Furdienlinie der Koi^spitze sehr fein, in der 
Mitte nicht eingedrüdkt. 

Die Fühler ziemlich langborstig, mit 33— S6 Gliedern, die 
ersten drei und die Glieder des letzten Dritttheils länger als 
die übrigen, das Endglied ebenfalls verlängert. 

Die Augen in drei geraden, schräg verlaufenden Reihen, 
3, 3, 2; — das Seitenauge oval, sehr gross. Nicht selten findet 
man auch 4, 3, 2 — 4, 3, 1 — ; einmal waren sogar 4 Reihen, 

3, 3, 3, 1 vorhanden. 

Die Unterlippe wenig gewölbt, der Zahnrand schmal, die 
Mittelkerbe nicht tief, beiderseits zwei entfernt stehende, aus 
breiter Basis feinspitzige Zähnchen. 

Die Rückenschilde gewölbt, uneben. 

Die Schleppbeine ziemlich lang, etwas zerstreut Ittngbor- 
stig, das 4., 5. und 6. Glied gleichlang, das 3. etwas kürzer; 
letzteres innen ausgehöhlt, die übrigen walzlich, fein eingesto- 
chen punktirt. Am 4. und 5. Gliede unten eine oder zwei 
Reihen kleiner Grübchen. Drei Stacheln am Ende des 3. und 

4. Gliedes (ein mittlerer ' langer und' zwei seitliche kürzere), 
ein Stachel an der Aussenseite des 5. Gliedes. 

Die Hüftlöcher rund, 2, 3, 3, 2, auch 3, 4, 4, 3 (Männchen). 

Am 2. Gliede der weiblichen Genitalien ein äusseres lan- 
ges und dickes, gerades Zäpfchen und ein inneres sehr kleines 
dünneres, etwas nach innen gekrümmtes; die Endkralle unter 

der Spitze mit zwei Seitenzähnchen. 

I 

Der Kopf braun, gegen die Spitze verdunkelt, auch in | 

der Mitte der EopfQäche ein dunkler Flecken; die Fühler pech- j 

braun, nur das Endglied gelb. Die Rückenschilde bräunlich- 
gelb , ein dunkelbrauner Längsstrich auf dem 3. — 9. Haupte ! 
Schilde (zuweüen fehlt dieser Längstrich) , die Seiteneinfassung 
der Rückenschilde ebenfalls dunkelbraun gesäumt; — die [ 
Unterlippe und Lippentaster gelb, letztere mit rothbraunen 
Zangen. Die Bauehschilde unrein gelb ; die vier ersten Glieder 
der Beine gelb, die beiden folgenden braun, das Endglied an 
seiner ersten Hälfte ebenfalls braun, am Ende gelb. An den { 
drei letzten Beinpaaren die Hüftenglieder gelb, die übrigen 
braun, mit Ausnahme des gelben Endgliedes. 

« 

6 
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Vorkomnien: Seheiät sehr verbrcftel zu i^ei^, bd Kttm- 
berg sehr häufig; auch in der Juraformation. 



Lithobius ludfugus. 

Zähne der Unterlippe: 4. 
Zahl der Fühlerglieder: 42. 
Zahl der Hüftlöcher: 4, 6, 6, 5. 
Form der Hüftlöcher: rund, 
törperlänge: J'". 
Augenstellung: Tab. 11. 38. 

Sehr glänzend, breit, beinahe flach. 

Der Kopf breit herzförmig, uneben, mit thefls fein, theils 
gröber eingestochenen Punkten (letztere besonders an der 
Köpfspitze) die Randeinfassung breit, die Furchenlinie der Kopf- 
spitze deutlich, in der Mitte etwas eingedrückt. 

Die Fühler mit 42 Gliedern, ziemlich langborstig. 

Die Unterlippe gewölbt, weitschichtig grob eingestochen 
punktirt, die Mittelkerbe des Zahnrandes tief, dieser zu beiden 
Seiten derselben breit und bogig, mit zwei entfernt stehenden 
kurzen spitzen Zähnen. 

Die Lippentaster weitschichtig grob eingestochen punktirt. 

Das Seitenauge nicht sehr gross, oval, die Augen in fünf 
unregelmässigen, gebogenen Reihen, 4, 5, 5, 3, 2, die der 
obersten Reihe grösser als die andern. 

Die Rückenschilde flach, in den Seiten uneben^ doch ohne 
deutliche Runzelung. 

Die Schleppbeine kurz, das 3. und 4. OHed gleichlang, 
ebenso das 5. und 6. , letztere beide aber viel länger ab 
erstere. Sämmtliche Glieder seitlich stark zusammengedrückt, 
zerstreut kurzborstig, sehr dicht fein eingestochen punktirt. Am 
Ende des 8. und 4. Gliedes unten je drei Stacheln (ein mitt- 
lerer htnger und zwei seitliche kürzere) am 5. nur ein Stachel. 

Die Hüfliöcher rund, 4, 6, 6, 5. 

Der Kopf gelb , theilweise braun geädert , die Kopfferpitze 
heller gefärbt, die Unterlippe gelb, — deren Zähne nur to 
der Spitze schwarzbraun. Die Lippentaster gelb^ mit dttnkel- 
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rotibbrftanen Zangen. Die ikickenfioiiil^e gelb mit einem 
schwärzlichen Längsstridi in der Mitibe, welcher nur auf dem 
letzten Hauptschilde fehlt. Die Bauchschilde ebenfallB gelb, nur 
die letzten mehr bräuidichgelb. Die Beine g^^nz gelb. 

Vorkommen: Im südlichen Tyrpl (fioizen). Durch Henm 
Prof. P. Gredler erhalten. 



Idtliobius erythrocephaluß F. Koeh. 

Zähne der Unterlippe: 4. 

Zahl der Pühlerglieder: 26—33. 

Zahl der Hüftlöcher: beim Weibchen meist 4, 5, 5, 4, 

beim Männchen 3, 4, 4, 3. 
Form der Hüftlöcher: rund. 

Körperlänge: 3^—4^'" (Männchen), 5— 6^'" (Weibchen). 
Augenstellung: Tab. H. 39. 

Forstr. Koch, Syst d. Myr. S. 150. 

Sehr glänzend, wenig gewölbt. 

Der Kopf so lang als breit, wenig gewölbt, oben abgtr 
plattet mit unebener Fläche, weitschichtig fein e^igeetoche^ 
punktirt, die Furchenlinie der Kopfspitze gewphnlich in der 
Mitte etwV'S eingedrückt 

Die Fühler kuiz, mit kurzen Boitstchen rings beset:^!, 26 
bis 33 Glieder (bei ider Mehrzahl 29), das Endglied veflU^nge;rt. 

Die Unterlippe zerstreut ziemlich grob eingestochen punk- 
tirt, der Zahnr^yad in «dar Hitte .eobwa^h^ eiogel^erbt, beiderseits 
zwei entfernt stehende Zähnchen. Die Lippentaster zerstreut 
fein eingestochen punktirt. 

Die Augen ziemlidh regelmässig in drei geraden Reihen, 
meist 4, 4, 2 oder 4* 3, 2, seltner *3, 'S, 2, »ehr selten vier 
Reihen. Das grosse Seitenaugte gewöhnliöh der 3. ßeöie 
gegenüber. » 

Die Rückenschilde massig gewölbt, weitdchichtig einge- 
stochen punktirt, fast glatt. 

Die Schleppbeine von massiger Länge, das 3'.-^6.»(Srlied fast 
gleichlang, das 3. Glied innen ausgehöhlt, dieüb]%eki«walzlich, mit 
zerstreuten langen Stachelborstieq u»d nicbt ^ehr.diQbt^ob<«l^gefl|to- 
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eben punktirt Am 3. und 4. Oliede drei Stacheln (ein mitt 
lerer langer und zwei seitliche kürzere), am 5. nur ein äusserer 
seitlicher Stadiel. 

Die HüfUöcher rund, an Zahl sehr yariirend; bei den 
Weibchen meist zahlreicher, gewöhnlich 4, 5, 5, 4, bei den 
Männchen meist 3, 4, 4, 3. 

Die Zäpfchen am 2. Oliede der weiblichen Genitalien 
breit und fast stumpf; die Endkralle gewöhnlich tief gespalten 
und mit einem Seitenzähnchen, zuweilen ist sie am Ende breit 
und dann dreizahnig. 

Die Männchen sind viel klieiner und schwächer gebaut 

Die vordere Hälfte des Kopfes sdiwarz, die hintere hell- 
rothbraun; die Fühler dunkelbraun, nur die letzten 4 — 5 Glie- 
der hellgelb. Die Unterlippe und Lippentaster bräunlichgelb, 
die Zangen der letztem braun, die Rflckenschilde unrein hell- 
braun mit dunklem Längstreifen; der erste und die beiden 
letzten Schilde mehr röthlichbraun. Die Baudischilde bräun- 
Hchgelb, ebenso die ersten vier Beinglieder, das 5. und 6. 
schwärzlich, das 7. gelblich. — Die Hüftenglieder der beiden 
Hinterpaare bräunlichgelb, das 3., 4., 5. und 6., sowie die 
Basis des 7. schwärzlich, die Spitze des 7. gelb. 

Vorkommen: Lebt im Moose mit trockner, feinsandiger 
Unterlage. Ich fand ihn sowohl in der Jura- als Keuperfor- 
mation, doch nie an feuchten Stellen. Auch von Bozen er- 
hielt ich diese Art durch Herrn Prof. P. Gredler. 



t t Die Äugen nickt tu Beihen geordneL 



Lithobias nunutus. F. Koch. 

Zähne der Unterlippe: 4. ^ 

Zahl der Fühlerglieder: 24—28. 

Zahl der Httftlöcher: 1,1,1,1 — sehr selten 1, 2, 2, 1 

oder 2, 2, 2, 2. 
Form der HüfUöcher: rund. 
Körperlänge: 2—3'". 
Augenstellung: Tab. H. 40. 

F. Eoeh, 8j8tem der Myri^. 8. 152. 
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Glänzend, gewölbt. 

Der Kopf rundlich, sehr glänzend, gewölbt, etwas uneben, 
mit zerstreuten Borsten, die Randeitifpyssung breit, die Furohen-» 
linie der Kopfspitze fein, in der Mitte niolit eingedrückt» 

Die Fühler etwa halb 6o laug als der Köiper; spärlich 
kurzborstig mit 24 — 28 Grliedern. 

Ein grosses ovales Seitenauge , . vor ihm vi^r kleinere io' 
den Ecken eines verschobenen Viereioks; doch fehlt jes moh.t 
an verachiedeaen Varietäten der Augepstellüng , ja nsM^hdem 
eines oder mehrere der Augen von seinem normalen Platae 
verdrängt ist. 

Djie Uuterhppe gewölbt, kurz, der Zahnrand schmfd mit 
tiefer Mittelkerbe, an .beiden Enden jeder ZahqrQAdhälfte ein 
kleines Zähnchen. 

Die Rüekenschilde gewölbt, in den Seiten fein gerunzelt. 

Das 3. — 6. Glied der Schleppbeine gleichlang^ — das 3« 
innen stark ausgehöhlt, unten seitlich zusammengedrückt, die 
übngen walzhch mit einzelnen laugen Borsten und weitschichtig 
eingestochen punktirt. Am Ende des 3. und 4, Gliedea unten 
je ein einzelner Stachel, Die Hüftlöcher rund, gewöhnlich 1, 1, 
1, 1, sehr selten 1, 2, 2, 1 oder 2, 2, 2, 2. 

Der Kopf bräunlichgelb , ebenso die Fühler , diese gegen 
die Spitze zu heller, — die Unterlippe und die Lippentaster 
s(dimiitzig hellgelb, letztere mit rothbraunen Zangen, Die 
Bauchschilde . gelb, in der Mitte mit emem weisslichen Flecken; 
die Rüekenschilde bräunüchgelb , mit einem kleinen schwärz-" 
l^hen Pfeilfleck in der Mitte. Die HüftengUeder der Beine 
gelblichweiss , die übrigen Glieder bräunlich, nur da» letzte 
gelb, ebenso sind, audi die Schleppbeine gefärbt. — Das Thier^ 
eben varürt übrigens in der Färbung sehr, ^— der Pfeilfleck auf 
den Büekenschilden erreicht oft den Yorderrand nicht, zuweilen 
kaum die Mitte des Schildes, manchmal fehlt er ganz. 

YorkonuQAen: Nicht selten in den Jura- und Keuper- 
gegenden. 

Diese Art stimmt bezüglich d^ Färbung nicht ganz zu 
der. Beschreibung von Forstr. Koch, auch haben mdne Exem- 
pla^re fein gerunzelte Rüekenschilde; doch zweifle ich nicht, 
d<t98 si^ hierher gehören. 
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Lithobius Inbricas. 

Z«hfi^ At^ Unterlippe: 4. 

ZaM det Ftt^lergliedert 27-^37. 

2Md der Htlftl^cher: 2, 2, 2, 2 oder 1, 2, 2, 1. 

Form der HüfUöcher: rund. 

Kör-perlitige: ^^^"\ 

Aug^Ufttelltiiig: Tab. 11. 41. 

Ifit cattipea ttMl ^aletnutiia verwanft, doch wesenffidi von 
toNden verbohyeden. 

Sehr glänzend, gewölbt. s 

Der £opf modlioh, glatt, gewölbt, tue Randeinfassong 
bK6it, die FttrehenUnie der EopüipNce sehr fein, in der Mitte 
eingedrückt 

Die AttgenlsteHung von der des Liffaobins ealearatois nicht 
verschieden. 

Die Fühler fhst pfriemenförmig , kurz, die erste Hälfte 
wetiig, die sondere didit kurzborsiig behaart, mit 27—37 €rlie- 
dem, deren letztes verlängert. 

H^e ÜnterMppe gewölbt, sehr glänzend, d«r Zahiärand 
schmal, die Mittelk^be nicht tief, beickrseits zwei spitee feine 
Zähüehto. 

Die Rbcken0<Aäde gewölbt, fast glatt. 

Die Sehteppbeine kurz, das 3., 5. und 6. Glied gleichlang, 
dttd 4. eiW'M kürzer, das 3. innen ausgehöhlt, gegen das 
E^bde terdi<!^t, das 4. Olied kurz, dick, walzhch, die Iribfigen 
dtuJfe&weiäe (tflBEHer, das 4.-7. G-Ked weitefchichti^ eingestodien 
(i^t&tirt, i9fpäi^eh tnit Ibatigen und kui«en Borstchen besetzt — < 
Am 5. €Riede unten eine oder mehrere Reihen gröber einge- 
ätoehtier Ptdkte, bald mehr 'baM wes^ei^ deutäch. Am 3. und 
4. 'Ö'Kede unkten vor dem Geleixkende ein langer gerader 9tacheL 
Die HüftkMftier tund 2, 2, 2, 2 oder 1, 2, 2, 1. 

Am ^. GHede der weiblichen Genitalien ein langes und 
ein sehr kurzes Zäpfchen, beide dünn. Das Endglied sehr 
kürz, die EbdkraQe Sebr fem, stark gekrümmt 

Der Kö{>f und der erste Hauptschüd pechbraim, "-- ebenso 
die Fühler , deteii lettfte 2 -- 3 «Keder gdtb. ^ Wt UtiterBppe 
und Lippentaster heller braun, letztere tiA t<&s1lrOlheii Umigm. 
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Baucjischilde olivenlarMg, ebenso (die KadbeofidkildA , 4i^e in 
der Mitte aiit einem dunkleren Ltogssiriah, ^ die Beiae heH- 
braun, nur die Endglieder gelb. 

Vorkommen: lücht selten in der Umgegend ron Nonribcrg^ 
(Jura- und Keuperformation). 



Lithobius carinatns. 

* 

Zähne der Unterlippe: 4. 

ZaU der Fahlerglieder: 82. 

Zahl der Haft lieber: 3, 8, 8, 3, oder 3, 8, 8, 4. 

Form der^Hflfltlöcher: rund. 

Körperl&nge: 11"'.. 

Augenfftellung: Tab. II. 42. 

Körper gewölbt, Ranzend. 

Der Kopf so lang als breit, unebeli, aiehr «ider weniger 
grob eingestochen -punktirt^ die Kandeiefassang sdmial, Fur- 
chenlinie der Kopfepitze fein, in der Mitte nicht eingedrttd^t. 

Das Seitenauge sehr gross, nierenförmig, tot ihm in ghn^ 
eher Höhe ein grosses rundes und unter letzterm vorne zwei 
dicht aneinander stossende, in schräger Linie stehende, kleine. 

Die Fühler lang, kurzborstig, mit 32 GMiedem, das find- 
glied verlängert, eiförmig. 

Die Unterlippe wenig gewölbt, nicht eingestochen punktirt, 
Zahnrand bogig, mit seh^<^her IGtKelk^rble , beiderseits zwei 
entfernt stehende kurze Zähnche«. 

Lippentaster ohne eingestochene Punkte. 

Die Mittellinie der Rückenschilde erhaben, -r die Haup.t- 
schilde in den Seiten stark gerunzelt. 

Die Beine, auch das findpasr im ^rfafältniss zur Körper- 
grosse sehr kurz. Das 3. — 6. Glied der Schleppt>eine von glei- 
cher Länge, das 3. innen stark ausgehöhlt, gegen das Ende 
verdickt, die übrigen walzlich, — das 3. und 4. Glied mit 
kurzen starken Boristen, die übrigen faet kahl. Drei Stacheln 
(ein mittlerer langer und zwei seitlidie kurze) am 3. und 4. 
Gliede, ein äusserer kurzer am 5. 

Die HfifUdcher rund, sehr grosses, 3, 3, 3 oder 8, 8, 8, 4. 



88 

Der Kopf faelHnrftHoiidigelb , die Fureheikliiiie d^r &opf- 
spitee kl einem breiten weiesKehen Bande, die RandeinfiMsung 
dunkler. Das ganze "Fhier sonst auch brftun liehgelb , der Hin- 
terrand der Körperachiide dunkler, die Zangen der Lippen- 
taster dunkelbraun. 

Vorkommen: Griechenland. 



Es folgen nunmehr die Arfe^ anderer Autoren, w^che 
ich nicht in Einklang mit den von mir untersuchten zu bringen 
vermag. 

1. Lithobins variegatus. 

Leach, ZooU Mise. III. Lithobius spec. 2. p. 4D. 

Umgebung von London. 

Die von Forstr. Koch als variegatu« Leaeh beschriebene 
Art hat nur 4 Zfthne an der Unterl^pe, während die Leach'sdie 
deren 14 besitzt. 

2. Lithobius rubriceps. 

JNwrp. LiniL Tr«os. XIX. p. 364. 
Aus Spanien. 

3. Lithobius üetsdatua. 

Newport, Linn. Trans. XIX. p. S65. 

Italien (Florenz und Neapel). Höchstwahrscheinlich Lith. 
punctulatus F. Koch. 

4. Lithobius mexicanas. 

Perbosc. Rev. Dimer de M. Ou^rin, 1839. p. 261. 
Itexiko. 

5. Lithobius multidentatus. 

Newp* Linn. Trans. XIX. p. 865. 
Newyork. 
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Es I&88t sieh nic^t ermitteln, welche Art hier gemeint 
ist, indem in den Beschreibungen von Newport und Gervais 
weder der Augen, der FtthlergHederzahl nodi der Beine Er- 
wähnung gethan ist. 

6. Lithobios amerieanos. 

Newp. Lina. Trans XIX. p. 365. 
Nordamerika. 

7. Lithobius spinipes. 

Say Jooni. Aead. Nat, sisnt. Philad. IL p. 106. 

Newport reiht diese unter die Torhergehende Art ein. 

Nadi der nemlich genauen Beschreibung von Saj passt 
diese in Nordamerika sehr gemeine Art zu keiner der von miir 
beschriebenen. 

8. Lithobius planus. 

Newp. Linn. Trans. XIX. p. 366. 

Nordamerika. 

Die Art steht meinem lith. mordax ziemlidi nahe. 

9. Lithobius Hardwickei. 

Newp. Ann. Nat Bist Xin. p. 96^ 
Singapore. 

10. Lithobius longiconiis. 

Risflo Eorop. merid. V. p. 154. 
Nizza^ 

11. Lithobius forficatus. 

Welcher aus der Zahl der froher beschriebenen Arten 
unser deutscher Lith. forficatus ist, Hfcestsidi nicht mehr ermit* 
teln, — die frUhern Beschreibungen waren zu unvollstJindig und 
g$ben nur Merkmale, welche der ganzen Gattung zukommea« 

Die Beschreibung der Scolopendra forficata von launig 
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(Sjiten. Nat ed. 10. Tom. L pai» IL p. 1062. wd fa«na 
8ue<»a p. 362) — soolopendra plana, pedibus utrioque quin- 
decim. Kobra ^ vix digitum teaasversum longa. Pedes 
antid crassi et validi, ultimi longissimi, hine cauda quasi büurca^' 

— corporis ardculi altemi reliquis dimidio breviores — gibt 
eben nur GattungsobandKlei« «n, -»-* in gleicher Weise 

FabriciuB, Ent Syst T. 11. p. 390. 

Degear, (üebersetamg von Goeze) B. VIT. p. 202. und 

Waickenaer, Fauae Paris. T. II. p. 17a 

Ebensowenig lässt sich mit Bestimmtheit ermittehi, ob 
Panzer den Lith. forficalus oder eine andere A^ bei seiner 
ganz unkenntäehen AbbiUuB^ vor sich katte» 

Schrank -(Eoiun. iasect Austr. p. 538) bringt vecscdiiedeD- 
ar^e Thiere mit dem Lith. forfieatus zusammen. Haec spedes 
occurrit pedibus utrinque 13, 15 et 22; — die Thiere mit 13 
Fassen liessen sich wohl als unentwickelte Exemplare erklären, 

— aber 22 Beinpaare, bei einem IäQioIhus?! — In gleicher 
Weise unbestimmt ist die Beschreibung Schrank's in seiner 
faunaboica: hellniuschelbraun, das letzte Fusspaar länger, rück- 
wärts ausgestreckt. 

Auch L6on Dufour bezweifelt, ob seine Art dieselbe, an 
welcher Treviranus seine anatomischen Untersuchungen anstellte. 

So walten die Zweifel Über den lithobius forfieatus fort 
und fort, — und selbst die ne«cim Forscher Gervais iilnd New- 
port sind zu keiner Verständigung gekommen. 

Doch lassen die von ihnen (Gervais Apt. IV. p. 229 und 
Newport Catal. of .4lie J^fri^bp. in./ibe doli; lof the Brit. Mus.) 
gegebenen Beschreibungen mit Bestimmtheit erkennen, dass sie 
eine andere Art als unseren Lith. forfieatus vor sich hatten; und, 
weil sie die Exemplare von Leach zu untersuchen Gelegenheit 
hatten, dass auch der Lith. forfieatus des letzern nicht der 
unsere ist. 

Lithobms laevflabmm Leach (Xdieb. Emu. Y&. p. 409) 
ist nach Newyori synonym mit seiaetti Lith. foiAeatns. 

Der Lithob. ifbnfieatiis "von Leaefa »tmd <naek diesem ¥0n 
Aenraas (Apk IV. p. 230) Ixldet nadi NciwfKNRt «ine aMtore 
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12; Llthobios LtkcVS. 

Newp. Linn, Trans. XK. p. 368. 

13. Lithobiu» Slowei 

Newp. in Ann. et Mag. Nat. Bist. XIII. p. 96. 
Vaterland unbekannt. ^ 

14. Lithobius pilicornis. 

4 

Newp. in Ann. et Mag. Nat. Bist XUL p. 96. 
England. 

15. Lithobius Argus. 

Newp. Linn. Tfans. XIX. p. 369. 
Neuseeland. 

16. Lithobius breyicornisi 

Newp. f i"" Trans. XIX. p. 370. Litbob. YesuTianos Costa Mem. 
Zool. L p. 60. ? 

Neapel. 

17. Lithobius castaueus. 

Newp. in Ann. et Mag. Nat. Bist Xm. p. 96. 
Sicilien. 

18. Lithobius nudicomis. 

Gervais Ann. Sei. Nat. 1B37. p. 49. 

Sicilien. Höchst zweifelhafte Art. 

19. Lithobius melanops. 

Newp. Linn. Trans. XIX. p. 371. 

England. 

Passt auf keine unserer deutschen Arten, indem wir keine 
sechszähnige Species haben. Mit L. erjthrocephalus F. Koch 
scheint er die meiste Aehnbekkeit zil haben, doch hat dieser 
nur 20 Augen und nie mekr als 33 FüklergUeder. 
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20« Liliiobiiis platypus. 

Newp. Liim. Trans. XIX. p. 871. 

Aegypten. 

Vielleicht lith. carinatus. 

21. Lithobias Platensis. 

GeiT. Apt IT. p. 237. 
Montevideo. 

22. Lithobias varius. 

Fontr. Koch, Sjst der Myr. p. 161. 
Bayern. 

23. Idthobins glabratns. 

ForBtr. Koch, Syst. der Myr. p. 149. 
Bayern. 



VerbeManing« 

8. W 2. 8 T. IL L ruBillloli itatt Ubiffltoh. 
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